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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Hannover, 11. Juli. Zu Abgeordneten wurden gewählt: 
der Reſidenzſtadt Graf Bennigſen und Oberappell.⸗Ger.⸗ 
Math Noches (miniſteriell); in Göttingen v. Bennigſen; in 
Münden Miquel; in Harburg Grumbrecht; in Verden Mül⸗ 
ler; in Oſterode König; in Hildesheim Albrecht, ſämmtlich 
Fortſchrittsmänner. (Wolffs T. B.) 

Paris, 11. Juli. Der „Moniteur“ meldet: Eine Depeſche 
des franzöſiſchen Conſuls in Newyork vom 1. berichtet über 
ein Telegramm aus San Francisco, welches die Uebergabe 
Mexico's meldet. Ein in auswärtigen Blättern veröffentlich⸗ 
ter angeblicher Brief des Kaiſers an die Gräfin Plater iſt 
nicht von Sr. Majeſtät geſchrieben. (Wolff's T. B.) 

London, 11. Juli. Die engliſche Note nach Petersburg 
ſagt in der Einleitung, Nuſſell wolle, ſtatt zu discutiren, 
Praktiſches vorſchlagen. Die Hauptſache ſei die Herſtellung 
des Vertrauens, eine Nationalverwaltung, Herrſchaft des Ge⸗ 
ſetzes und Glaubensfreiheit. Deshalb proponirt England als 
Baſis für die Herſtellung des Friedens die bekaunten ſechs 
Punkte, einen Waffenſtillſtand und eine Couferenz der wiener 
Traktatmächte. (Wolff s T. B.) 

Newyork, 1. Juli. Hooker hat reſignirt, Meade iſt zu 
ſeinem Nachfolger ernannt. Lee concentrirt ſich entlang der 
Eiſenbahn in der Grafſchaft Cumberland. Präſident Jefferſon 
Davis hat ein neues Aufgebot erlaſſen. Bei Vicksburg haben 
am 26. Juni die Unioniſten ein Fort geſpreugt. 

Mexico ift am 30. Mai geräumt und am 3, Juni von 
Bazaine's Diviſion beſetzt worden. Die Garniſon retirirte 
nach Cuernavuca. (Wolff's T. B.) 
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* Die Sympathien für Polen. 

Selten hat eine Nation die Herzen der Volker in dem Maße er: 
obert, wie es die Polen gethan haben und noch thun. Nicht das 
Recht, welches die Polen auf Selbſtſtändigkeit haben, auch theilweis 
nur das Intereſſe an einer Schwächung Rußlands, vor allem aber die 
romantiſche Theilnahme der Völker nöthigt die Regierungen dreier 
Großſtaaten, wenigſtens ſcheinbar dem Aufſtande ihre moraliſche Hilfe 
zu leihen. Auch andere Völker ſind von Eroberern unterjocht worden, 
auch andere Völker haben ſich zum Verzweiflungskampfe gegen über⸗ 
mächtige Bedrücker erhoben; aber in ganz ähnlicher Lage, wie die Po⸗ 
len, ſind ſie von Europa ignorirt, ihrem Schickſale überlaſſen, wohl 
gar mit Hilfe fremder Waffen von Neuem in Ketten geſchlagen worden. 
Die Sache der Schleswig⸗Holſteiner iſt mindeſtens ebenſo gerecht, wie 
die der Polen, und der Vorwurf, welcher Letztere mit Recht trifft, daß 
eigene Unbeſonnenheit und eigene Verbrechen fie ins Unglück geftürzt 
Theater. 8 

Freitag, 10. Juli, ſetzte Fräulein Thereſe Schneider ihr Gaſt⸗ 
ſpiel als „Norma“ fort, und bewährte ſich auch diesmal als eine Sän⸗ 
gerin von guten Mitteln und trefflicher Schule. Der Ton behielt im 
Forte wie im Piano ſeinen natürlichen Wohlklang, und in der Can⸗ 
tilene ſowohl als in den Verzierungen war der Vortrag leicht und 
zwanglos. Einzelnes, wie das Recitativ nebſt der „casta diva“, wurde 
auch mit angemeſſener Nüancirung ausgeführt; das Verſehen im Alle⸗ 
gro iſt bei dem erſtmaligen Auftreten in einer ſo bedeutenden Rolle 
leicht verzeihlih. Im Ganzen fehlte aber auch dieſer Leiſtung, wie 
ſchon der „Donna Anna“, der eigentliche Lebensnerv einer echten Kunſt⸗ 
geſtaltung, die Tiefe und Innerlichkeit im Ausdruck der Leidenſchaft. 
Das Publikum ſchenkte der Gaſtſängerin reichlichen Beifall, und zeich⸗ 
nete insbeſondere auch Fräulein Flies, deren „Adalgiſa“ zu ihren 
vortrefflichſten Leiſtungen zählt, durch wiederholten und, ſtürmiſchen 
Applaus aus. M. K. 


Sonntags⸗ Plaudereien. 

Ein liberaler Redacteur hat eben nicht die angenehmſte Stellung, 
aber beſſer iſt er noch immer daran, als der Himmel, der es keinem 
Menſchen recht machen kann, am wenigſten dem Theater-Pacht⸗ Verein. 
Für das Stadt⸗Theater bittet er händeringend um rabenſchwarze 
Wolken, damit das Publikum in's Theater geſcheucht werde, und für 
die Arena bittet er flehentlichſt um Sonnenſchein, auf daß alle Welt 
nach dem Wintergarten laufe. Wenn ich Himmel wäre, ich würde 
mich zu einer bewaffneten Neutralität entſchließen und den grauen 
Rock bis oben zuknöpfen, auf daß jeder in feinen Falten nach Belieben 
Krieg oder Frieden ſuche. ö 

Der Himmel bin ich leider nicht, ſondern nur ein ſimpler Spazier⸗ 
gänger, und als ſolcher preiſe ich die ſonnenhellen Tage und mond⸗ 
hellen Nächte, wie ſie jetzt über's Land ziehen. Alle Wege ſind mit 
Spaziergängern bedeckt, und ſelbſt die Ausdünſtungen des Stadtgra⸗ 
bens können die Promenaden nicht veröden. Sehen Sie dort die gnä⸗ 
dige Frau, die wie ein Dreidecker mit geblähten Segeln vorwärts ſchwebt 
und mit der Crinoline Alles vor ſich hin fegt. Schmuck und Stoffe 
ſind von der ſchwerſten Sorte — die gnädige Frau liebt das Solide, 
nebenbei auch Kaffee und Unterhaltung. Sie ſieht äußerſt zufrieden 
aus, da alle Welt ihren neuen Ueberwurf und den Thurmbau zu Babel 
auf ihrem Kopfe bewundert; beſonders aber iſt ſie zufrieden mit dem 
Himmel, der ſo gutes Wetter geſandt hat, daß die Toilette nicht ver⸗ 
dirbt. Ah, da kommt der blonde, zarte Aſſeſſor mit den waſſer⸗ 
blauen Augen. Er hat im vorigen Jahre Helgoland beſucht und iſt 
ſeitdem unerfhöpfiih in Erzählungen von Seeabenteuern zu Waſſer 
und zu Lande. 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Hertenſttaße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle 
Unftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche — und A 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 12. Juli 1863. 


haben, darf „dem verlaſſenen Bruderſtamme“ auch von feinen ärgflen | fat unerhört — es hat der franzöſiſchen Republik nicht geringe Theil: 


Feinden nicht gemacht werden — und dennoch, wem außer den Deut⸗ nahme zugewandt, als einer ihrer erſten Beſchlüſſe die Abſchaffung der 


ſchen in Europa ſchlägt das Herz für die Leiden Schleswig⸗Holſteins? 
Die Höfe, an denen die polniſchen Emigranten und Agenten gern ge⸗ 
ſehene Gäſte ſind, ſie ſind kalt und theilnahmslos gegenüber den Kla⸗ 
gen der deutſchen Patrioten. 

Wir Deutſche haben mit den Polen wegen mannichfachen Unrechts 
abzurechnen; die deutſchen Bürger in den polniſchen Städten ſind 
Jahrhundertelang vom polniſchen Adel und der Geiſtlichkeit gemißhan⸗ 
delt worden, von Riga bis Liſſa iſt der Racheruf unſerer geplünderten 
und gemordeten Brüder erſchollen, das Blutgericht zu Thorn iſt der 
Lohn für die Rettung des polniſchen Reiches durch deutſche Bürger ge⸗ 
weſen — und dennoch, welches Volk hat ſo lebhaftes, uneigennütziges 
Mitgefühl für die unglückliche Nation gezeigt, wie das deutſche? Mit 
unglaublichem Enthuſiasmus find die in der Revolution von 1830 ge: 
ſchlagenen Polen von uns aufgenommen worden, die deutſchen Polen⸗ 
lieder zählen zu den Blüthen unſerer Poeſie, und auch heute iſt in 
faſt allen deutſchen Herzen der Enthuſiasmus für Polen rege; ſelbſt in 
der Provinz Poſen iſt die Unbill des Jahres 1848 vergeſſen über der 
Theilnahme an dem neuen Verzweiflungskampfe — während für 
Schleswig⸗Holſtein, in dem unſere Ehre verpfändet liegt, die deut⸗ 
ſchen Herzen nicht lebhafter ſchlagen. 

Es hat mit den Herzen der Völker beinahe dieſelbe Bewandt⸗ 
niß, wie mit den Herzen der Frauen. Leichtſinn, Arbeitsſcheu, 
Ruchloſigkeit, Bauernſchinden werden vergeſſen über das inter⸗ 
eſſante Aeußere. Wenig Franzoſen und Engländer haben Polen 
wirklich geſehen; von dem traurigen Looſe des polniſchen Bauern, dem 
Mangel an einem polniſchen Bürgerſtande, dem Treiben des kleinen 
Junkers, von dem Schmutze und dem Elend in Polen hat man im 
Weſten Europa's nur unklare Vorſtellungen. Montalembert, der Po⸗ 
len durchreiſte und durch ſeine berühmte Broſchüre: „Eine Nation in 
Trauer“ in Frankreich die Sympathien für Polen mächtig anregte, er 
war blind für alle dieſe Mängel, denn er hatte nur den „brennenden“ 
Katholicismus, namentlich die ſchwärmeriſche Verehrung für die Mut⸗ 
ter Gottes vor Augen. Die polniſche Emigration aber beſteht faſt 
ausſchließlich aus Adligen, gewandten Salonmännern, die — mögen 
ſie auch oft dem von Heine ſo ſarcaſtiſch gezeichneten Typus entſprechen 
— im Stande ſind, Intereſſe für ſich und ihr Volk zu erwecken. 

In der Feſthaltung ihrer Bundesgenoſſen, der unſichtbaren Mächte 
des Herzens und der Phantaſie, zeigen auch jetzt die Polen eine bisher 
unerreichte Meiſterſchaft. In keinem Romane würden die Dinge glaub⸗ 
haft erſcheinen, die wir jetzt alltäglich erleben. Die geheimnißvolle 
Nationalregierung — in England Miſtreß Harris genannt, die fort⸗ 
während in einem Dicken 'ſchen Romane citirte Unſichtbare — verleiht 
dem ermüdenden Hergange vereinzelter Gefechte einen geheimnißvollen 
Zauber, namentlich für die Franzoſen. Die Todesurtheile der unſicht⸗ 
baren Vehme, die Allwiſſenheit einer von niemand geſehenen Behoͤrde, 
deren Allmacht Millionen gehorchen — das Alles regt die Sympathien 
immer von neuem an, hält Europa in ununterbrochener Spannung 
und zwingt die Regierenden, den Gefühlen der Völker wenigſtens eini⸗ 
germaßen Rechnung zu tragen. 

Was aber vor Allem den Polen möglich macht, die Fahne des 
Aufſtandes aufrecht zu halten, was jedem Schmerzensſchrei aus dem 
empörten Lande ein verſtärktes Echo unter allen gebildeten Nationen 
wachruft, das ſind die blutigen Greuel der Ruſſen, die ſelbſt in den 
Zeiten der roheſten Barbarei kaum ihres Gleichen finden. Man mag 
unſerem Jahrhundert mannichfache Vorwürfe machen, der Mangel an 
Humanität iſt nicht darunter. Jedes Unglück findet Mitleid, ſelbſt den 
Verbrechen wird ihr Loos erträglich gemacht, die Todesſtrafe hat nur 
noch wenige Vertheidiger, und die Todesſtrafe für politiſche Vergehen iſt 


Damen um — werden nicht müde, ſeinen feinen, geſchliffenen Geiſt, 
ſeine liebenswürdigen Manieren und die intereſſante Darſtellung der 
Seekrankheit in ſeinen Mienen anzuſtaunen. Jetzt kommt die dicke 
Räthin mit ihren fünf Töchtern, wie die Orgelpfeifen, alle in Havannah 
und alle überglücklich, als ſähen ſie in den Himmel; denn ihnen ent⸗ 
gegen ſchweben glänzende Englein mit Degen an der Seite und glän⸗ 
zenden Flüglein — oder ſind es Epauletten? Es geht doch nichts 
über einen lebendigen Lieutenant, d. h. in den Augen der Jungfrauen 
und ſolcher, die es fein möchten. 

Aber fort von der Promenade, das rechte Volksgewühl iſt dort doch 

nicht zu finden. Deſto dichter war es am Dinstag im Volksgarten 
bei dem großen Militär⸗Concert, bei dem das uuvermeidliche Le reveil 
du lion, zu Deutſch: „der Lärm, der erwacht“, nicht fehlen durfte. 
„Wenn die Muſik der Liebe Nahrung iſt, ſpielt weiter!“ wenn aber 
die Muſik nur ein Verſuch iſt, was menſchliche Trommelfelle aushalten 
können, dann fangt lieber nicht an zu ſpielen. Es war mir in der 
Nähe des Orcheſters zu Muthe, wie der Maus in der Pauke — thut 
aber nichts, das Bier war gut. Zehn Hühneraugen wurden mir ab⸗ 
getreten, zwölf Rippenſtöße verſetzt und zwanzigmal verwickelte ich mich 
in Crinolinen — aber das Bier war gut, und das iſt die Hauptſache. 
Wir plauderten lange über Napoleons Reformen, den amerikaniſchen 
Krieg, die engliſche Baumwollennoth und auch, wie das Bier ſo gut 
ſei; denn „der Gerſtenſaft führt uns, er geht uns zur Hand!“ Es 
iſt ein herrlicher Ueberreſt von den Sitten unſerer Altvordern, daß wir 
alle Tages- und Nachtgeſtirne ſich in vollen Gläſern ſpiegeln laſſen. 
Wie mancher Sommernachtstraum verdankt dieſer Sitte ſein Daſein, 
wenn er auch nicht dramatiſirt wird. 
Schade, daß wir jetzt kein großes Feſt vor uns haben, nicht etwa 
fo ein Abgeordneten⸗ oder Stadtverordneteneſſen, ſondern etwa ein Feſt 
zu Ehren der Häupter des königs⸗ und verfaſſungstreuen Vereins, bei 
dem Abgeordnete und Stadtverordnete mit Haut und Haaren gegeſſen 
werden. Ich möchte für ſolch ein Feſt eine Vorſtellung des Sommer⸗ 
nachtstraumes im Freien vorſchlagen. Puck würde allerdings hin und 
wieder über knorrige Wurzeln ſtolpern, aber wie wohl würde er ſich 
finden unter Männern, deren Anſchauungen, gleich ihm, aus dem Mit- 
telalter ſtammen. . 

Die undankbare Welt führt aber noch keine Sommernachtsträume 
zu Ehren der Conſervativen auf, und ich muß mir meine Traum: 
gerichte ſelbſt hacken, kochen und braten. Wenn die Sonne 
das letzte Lächeln ihrer Roſenlippen geſandt, die goldenen Sterne her⸗ 
aufſteigen und ſich voll heißer Gluth in's Antlitz ſchauen, die Wellen 
ſich an die weiche Bruſt drücken, die Blumen im Bette von Duft ko⸗ 
ſen; wenn der Mond von Berg zu Berg ſilberne Saiten ſpannt, auf 


Die Damen — der Aſſeſſor geht nur mit! denen die Lüfte Engelmelodien flüſtern, Melodien, die nur der Dichter 


politiſchen Todesſtrafe war. In ſolchem Zeitalter müſſen die gegen die 
Polen verübten Barbareien allgemeine Erbitterung wachrufen. Es iſt 
Unrecht, die ruſſiſche Regierung für alle dieſe Unthaten verantwortlich 
zu machen; der geringe Civiliſationszuſtand der ruſſiſchen Soldaten 
macht es faſt unmöglich, die durch die Beſchwerden des kleinen Krieges 
gereizten Horden zu bändigen. Aber für die amtlich dekretirten Ver⸗ 
wüſtungen, das Einſperren, Hängen und Erſchießen auf Befehl, die 
Mißhandlung von Weibern und Kindern, dafür trägt das ruſſiſche 
Gouvernement eine ſchwere Verantwortlichkeit. Der Name Murawieffs 
wird in der Geſchichte fortleben, aber mit ſchändlicherem Klange, als 
der des Heroſtrat und Dſchingiskhan. Murawieff iſt nach Litthauen 
geſandt, um die Feinde der ruſſiſchen Herrſchaft niederzuſchlagen; aber 
für jeden Feind, den Kugel und Strick beſeitigen, erſtehen hundert an⸗ 
dere Gegner; denn die Verzweiflung flößt auch dem Feigen Muth und 
dem Friedlichen Haß genug ein, um ihn in die Reihen der Inſurgen⸗ 
ten zu treiben, und das entrüſtete Gefühl ganz Europa's ſchreit um 
Rache. Die Macht der Polen iſt ihr Recht und die Brutalität der 
Ruſſen, — man ſei gerecht und menſchlich gegen ſie, und ſie werden 
entwaffnet ſein. 


Preuſen. 
* Berlin, 10. Juli. [Der vierte deutſche Juriſtentag] 
in Mainz wird am 25. und 28. Auguſt Plenarſitzungen, und am 26. 
und 27. Auguſt Abtheilungsſitzungen halten. Auf der vorläufigen Ta⸗ 
gesordnung ſtehen außer mehreren, die Geſchäftsordnung betreffenden 
Vorlagen, folgende Anträge ꝛc.: Für das Plenum: 1) die Geſetz⸗ 
gebungsfrage, ob die Gerichte auch die Frage des verfaſſungsmäßigen 


Zuſtandekommens eines Geſetzes (im Gegenſatze von Verordnung) zu 


prüfen haben (Antragſteller Stadtgerichtsrath Hierſemenzel, Referent 
Geheimrath v. Wächter); Gutachten ſind erſtattet von Profeſſor v. Stu⸗ 
benrauch (verneinend) und Verwaltungsrath Jaques in Wien und Pro⸗ 
feſſor Gneiſt (bejahend); 2) Zuläſſigkeit der Paternitätsklage (Antrag⸗ 
ſteller Profeſſor Unger; Referent Bürgermeiſter Drechsler⸗-Parchim); 
3) Abſchaffung der Todesſtrafe (Advocat Fries, Referent Sectionschef 
v. Hye⸗Glunek); 4) Bericht über den gegenwärtigen Stand der gemein⸗ 
ſamen deutſchen Geſetzgebung (Referent Juſtizrath Volkmar); 5) Ein⸗ 
führung gleichmäßiger Gerichtsferien (Dr. Hiertl, München; Oberlandes⸗ 
gerichtsrath Keller, Wien). Und für die Abtheilungen: 1) Die noth⸗ 
wendige Entwickelung des juriſtiſchen Studiums (Juſtizrath Volkmar; 
Geheimrath v. Wächter); 2) Beſchränkung des Perſonalarreſtes (Stadt⸗ 
gerichtsrath Eberty; Juſtizrath Dorn); 3) Führung der Vormundſchaf⸗ 
ten durch den Familienrath (Advocat Schenck und Profeſſor Heller in 
Wien; Advocat Bernays, Mainz); 4) Grundſätze der Strafausmeſſung 
(Appellationsgerichtsrath v. Kraewell; Privatdocent Merkl, Gießen); 


5) Juſtizorganiſationsfragen (Staatsanwelt Hauſchtek, Rechtsanwalt 


Sabarth, Stadtgerichtsrath Eberty; Referent Profeſſor v. Holtzendorff 
und Procurator Rath, Weilburg); 6) Stellung der Staats anwaltſchaft 
im Civilprozeß (Referent Procurator Rath); 7) freie Beweiswürdigung 
im Civilprozeß (Referent Hofgerichtsrath v. Stößer); 8) Vereinfachung 
des Bagatellprozeſſes (Kreisgerichtsrath v. Piper und Kreisrichter Zent⸗ 
hoefer, Rechtsanwalt Kohlſchütter); 9) Freigebung der Anwaltſchaft, 
Trennung derſelben vom Notariat ꝛc. (Stadtgerichtsrath Eberty, Ober⸗ 
Tribunalsrath v. Sternenfels). 5 


Deutſchland. 
Hannover, 8. Juli. [Bürgermeiſter Stüve.] Aufſehen 
erregt die heute aus Osnabrück hierhergelangte Nachricht, daß der 
Bürgermeiſter Stüve daſelbſt, der Märzminiſter, ſein Amt niedergelegt 


und der Liebende verſteht — dann ruhe ich einſam im Waldes mooſe, 


die Blumen ſtreicheln meine Wange, die Gräſer flüftern mir in's Ohr, 
die Haideroſen erzählen Mährchen, und Erinnerung, wie Glockenläuten 
aus dem verſunkenen Vineta, ſteigt herauf und zeigt mir das Glück 
der Kindertage in ewig unnahbarer Ferne. Mein Gott, wie lange iſt 
es her, daß wir beide, die kleine Marie und ich, in die Tonne krochen, 
ihren Puppen Beſuche abſtatteten, ihnen Schmeicheleien ſagten und 


ihnen klagten, wie die Zeiten ſo ſchlecht und der Kaffee ſo theuer wäre. 


Ach, es iſt ſchon lange her — die kleine Marie iſt ſeit zwölf Jahren 
verheirathet und hat ſieben Kinder, der Kaffee iſt längſt billiger ge⸗ 
worden, aber die Zeiten ſind noch immer ſchlecht. Wer's nicht glaubt, 
der leſe den Jahresbericht über Breslau's Handel; da kann er ein 
Klagelied der Buchhändler hören, „das Stein' erweichen, Menſchen 


raſend machen kann.“ Kein Menſch wolle mehr leſen, wenigſtens keine 


Gedichte und keine Romane. So unrecht haben die Buchhändler nicht. Jene 
äſthetiſchen Thee's mit Buttterbrodten, dürr wie die Sahara, und Kalbe: 
braten, ſo durchſichtig, daß er ſtatt der Fenſterſcheiben verwandt werden 
könnte, ſind längſt aus der Mode, und ſelten noch wagt jemand, dem 
Fluche der Lächerlichkeit zu trotzen, und von einer Geſellſchaft von ge⸗ 


haltloſen Referendarien und gebildeten Backfiſchen Schillers „Jungfrau “ 


oder Goͤthes „Iphigenie“ maltraitiren zu hören. Die Männer haben 
mit der Bewältigung von Zeitungen, Journalen und Broſchüren voll⸗ 
auf zu thun; Gedichte leſen fie gar nicht und Romane nur, wenn fie 
einſchlafen wollen. 
der Frauen fällt, die nicht nur die Leihbibliothek benutzen, ſondern ſie 
auch mit dem nöthigen Material verſorgen. Auf jeden männlichen 
Schriftſteller kommt jetzt ein halbes Dutzend weiblicher. Statt des 
Strümpfeſtrickens und des Hemdeflickens dient das Verſeſchmieden und 
Novellenſchreiben zur Ausfüllung ihrer Mußeſtunden — mehr geiſtige 
Anſtrengung haben ſie dazu nicht nöthig. Wehe dem armen Krititer, 
der einer in einen Blauſtrumpf metamorphoſirten Jungfrau in die 
Hände fällt! Sie verfolgt ihn mit einer Zähigkeit und Ausdauer, 
deren nur das weibliche Geſchlecht fähig if. Sie lauſcht ihm feine 
Schwächen ab, um ihn für ſich zu gewinnen. It er verherrathet, 
wird ſie die Freundin ſeiner Frau und herzt ſeine Rangen mit einer 
Zärtlichkeit, der nur ein Barbar von Vater zu widerſtehen vermag. 
Kein Schleichweg zum Ruhme iſt ihr zu ſchlecht. Sie fragt in der 
Leihbibliothek nach ihren eigenen Werken, beſingt ſich ſelbſt und läßt 
die Gedichte gegen Inſertionsgebühren in die geleſenſten Zeitungen 
ſetzen; fie kauft die unabgeſetzten Exemplare ihres Werkes, um eine 
zweite Auflage zu erzwingen; ihr häusliches Glück, ihre Weiblichkeit, 
Alles bringt ſie der Eitelkeit zum Opfer. 

Es iſt mir ordentlich leicht um's Herz geworden, nun ich einmal 
meinem Aerger über die Blauſtrümpfe Luft gemacht habe. Habe ſo 


Ganz natürlich, daß die Literatur in die Hände 
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hat. Als Grund wird ein Zerwürfniß des Bürgermeiſters mit den 
Bürgervorſtehern über die Wahl eines Stadtſyndikus und eines rechts⸗ 
kundigen Senators angegeben, doch fehlen bis jetzt noch genauere Nach⸗ 
richten. Wie früher mitgetheilt, iſt es die Abſicht, den Obergerichts⸗ 
Aſſeſſor Planke zum Syndikus zu wählen und es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich nach frühern Vorgängen, daß Stüve, der Planke nie gewo⸗ 
gen war, um nicht mit dieſem in einem Kolleg ſitzen zu müſſen, ſeinen 
Abſchied genommen hat. Ein Neffe Stüves, bis jetzt Stadtſekretär in 
Osnabrück, iſt in dieſen Tagen als Hilfsarbeiter im Finanzminiſterium 
angeſtellt worden. 

Dresden, 10. Juli [Kurfürſt von Heſſen.] Heute Mit⸗ 
tag iſt der Kurfürſt von Heſſen in Begleitung ſeiner Gemahlin, der 
Frau Fürſtin von Hanau, und eines Prinzen von Hanau, auf einer 
Reiſe nach Böhmen begriffen, von Kaſſel hier eingetroffen und hat im 
Victoria⸗Hotel Quartier genommen. 

amburg, 9. Juli. [Berufung.] Der Senat hat geſtern 
die Erwählung des Profeſſors Heinrich Guſtav Reichenbach zum Pro⸗ 
feſſor der Naturgeſchichte für das Fach der Botanik am hieſigen Gym⸗ 
naſium und zum Direktor des botaniſchen Gartens beſtätigt. 


N Oeſterrei ch. 

Wien, 10. Juli. [Die Hausſuchung deim Fürſten Adam 
Sapieha] in Lemberg und die Ablieferung dieſer Perſönlichkeit an 
das Landesgericht iſt, wie verſichert wird, dadurch veranlaßt, daß der 
Fürſt im Verdachte ſteht, der jüngſten von Wyſocki geführten Expedition 
nach Volhynien Vorſchub geleiſtet zu haben. Im Hinblick darauf dürfte 
es von mehr als gewöhnlichem Intereſſe ſein, wenn der wiener Cor⸗ 
reſpondent der „Börſenhalle“ ſchon unterm 6. d. verſichert, daß der 
ruſſiſche Geſandte in Wien, Herr v. Balabin, die Abſicht gehabt, bei 
der öſterreichiſchen Regierung wegen der letzten Inſurgenten⸗Invaſtonen 
auf ruſſiſches Gebiet von Galizien aus, worunter namentlich der Einfall 
Wyſocki's mit 1800 Mann gemeint iſt, ernſte Reklamationen zu erheben. 
Herr v. Balabin ſoll zu dieſem Zwecke den ruſſiſchen Conſul in Brody, 
Herrn Eberhard, nach Wien beordert haben, um von ihm die hierzu 
nothwendigen Detaildaten zu erhalten. Derſelbe Correſpondent conſta⸗ 
tirt auch das in wiener ruſſiſchen Kreiſen verbreitete Gerücht, daß die 
den Inſurgenten der Abtheilung Wyſocki's abgenommenen Gewehre 
öſterreichiſchen Urſprungs ſeien. 

[Berichtigung.] Das „Vaterland“ erklärt die Nachricht des 
„Fremdenbl.“, daß nach einer hier eingetroffenen Depeſche Fürſt Win⸗ 
diſchgrätz in Afrika bei einer Löwenjagd erſchoſſen worden ſei, für 
vollkommen unwahr. Der füngſte Prinz des fürſtlichen Hauſes, 
Fürſt Joſeph Windiſchgrätz, befand ſich allerdings vor Kurzem in Algier, 
iſt jedoch bereits wohlbehalten in Marſeille angekommen. Von dort 
richtete derſelbe, nachdem er die erwähnte Nachricht in franzöſiſchen 
Blättern geleſen, eine diesfällige Anfrage hierher, und erhielt zur Ant⸗ 
wort, daß außer ihm kein Mitglied der fürſtlichen Familie nach Afrika 
abgegangen ſei. 

Linz, 9. Juli. [Exceß.] Geſtern fiel an dem hieſigen Verzehrungs⸗ 
e an der Donaubrücke (gegenwärtig im Beſitze der iſraelitiſchen 

e e e den Gebrüder Weiß aus Ungarn) ein Exceß vor. Vor: 
geſtern nämlich kam gegen acht Uhr Abends ein armes Weib mit einem Korbe 
auf dem Kopfe und meldete einem dort ſtehenden Civil⸗Polizeiwachmanne 
30 Pfd. Heidelbeeren an. An den betreffenden Aufſeher angewieſen, welcher 

ſich von der Richtigkeit der Angabe überzeugen wollte, gerieth fie mit dieſem 

in Wortwechſel, der damit endete, daß ſie ihm ein Stück hartes Brodt mit 
ſolcher Gewalt ins Geſicht warf, daß ihm; die Naſe anſchwoll und er auch 
etwas blutete. Während dieſer Balgerei hatte ſich eine große Menge Neu⸗ 
gieriger um die Streitenden verſammelt. Dem vorerwähnten Civil Polizei. 
wachmanne gelang es, der Sache dadurch ein Ende zu machen, daß er das 
Weib vom Orte des Auftrittes entfernte und man fe dann, ohne Entrich⸗ 
tung der Verzehrungsſteuer für die Heidelbeeren weiter gehen ließ. Geſtern 
um dieſelbe Zeit kam abermals ein Weib mit einem bedeckten Korbe voll 
Heidelbeeren und einem Krug Milch auf dem Kopfe. Als ſie der Aufſeher 
fragte, was ſie trage, erwiederte ſie keck: „Schmecks Jud!“ Natürlich entſtand 
a wichen ihm und dem Weibe abermals eine Balgerei. Dem Aufjeher und 
—— Gefährten gelang es endlich, das Weib in die dort befindliche Kanzlei 
zu bringen. Während deſſen hatte ſich eine enorme Menſchenmenge verſam⸗ 
melt, welche Partei für das Weib nahm und Schimpfworte und Drohungen 
gan die Juden ausſtieß. Die Menge war ſchon auf die Zahl von einigen 

auſenden angeſchwollen, als ein Finanzwachereſpicient mit ſechs Finanz⸗ 
wachmännern bei dem Linienamte erſchien. Da derſelbe die bereits erhitzte 
Menge nicht zu beſchwichtigen vermochte, jo gab er den Befehl, das Bayon- 
net zu fällen, was ſich jedoch in Anbetracht der großen Menſchenmenge als 
nutzlos erwies und die Tumultuanten noch mehr erbitterte. Man fuhr fort, 
Steine zu werfen und zertrümmerte alle Fenſter des Linienamtsgebäudes. 
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ein Ende zu machen. Sowohl das Weib, welches die Urſache des Tumultes 


war, als auch einige andere Excedenten wurden zur Haft gebracht. Leider wurden 
wie es in ſolchen Fällen ns zu gehen pflegt, auch hier mehrere ganz 
er und mit dem Vorfalle gänzlich unbekannte Perſonen auf ihrem 
eimwege nicht mit der wünſchenswerthen Rückſicht angehalten, worüber wir 
im Laufe des heutigen Tages mancherlei Beſchwerden erhielten. In Anbe⸗ 
tracht der gegenwärtigen Theuerung des Obſtes ſind die Heidelbeeren für die 
Kinder der Armen das einzige Obſtſurrogat. Die für den Eingang derſelben 
u erhebende Steuer iſt ſo unbedeutend, daß ſie kaum 6—8 Fl. im Jahre 
eträgt. Es dürfte daher die Bewilligung zur ſteuerfreien Einfuhr dieſes ge⸗ 
ringfuͤgigen Artikels angezeigt erſcheinen. 
Italien. 

Turin, 6. Juli. [Suezkanal. — Seltſamer Prozeß. — 
Römiſche Polizei.] Die Handelskammer von Genua hat ſich an 
die Regierung gewendet, damit dieſe bei dem engliſchen Cabinet eifrige 
Schritte thue, um letzteres zu veranlaſſen, im Intereſſe des großen 
europäiſchen Handels und der Wohlfahrt der italieniſchen Hafenplätze 
dem Weiterbau des Suezkanals keine Hinderniſſe in den Weg zu legen. 
Das Handelsminiſterium empfahl in Folge deſſen dem Miniſterium des 
Aeußern dringend die Verwendung bei England zu dieſem Zwecke an, 
und bereits ſind auch die geeigneten Schritte hierzu veranlaßt worden. 
— Ein eigenthümlicher und bis jetzt wohl noch nicht vorgekommener 
Prozeß wird in einigen Tagen vor den Gerichtshof von Genua gebracht 
werden. Die Mitglieder des aufgelöſten Emancipationsvereins von 
Florenz verlangen von den Mitgliedern derſelben Geſellſchaft von Genua 
die Erſtattung von 30,000 Franes Auslagen für politiſche Zwecke, d. h. 
für Bezahlung von Individuen zur Anſtiftung von Demonſtrationen 
und aufrühreriſchen Handlungen ꝛc., welche Erſtere im Auftrage und 
für Rechnung Letzterer übernommen haben wollen. Man iſt geſpannt 
zu wiſſen, wie ſich der Eönigl. Gerichtshof in einem derartigen Prozeſſe 
ausſprechen wird. — In Rom beſteht gegenwärtig eine achtfache Polizei, 
die ſich gegenſeitig den Krieg macht und in ihren Beſtrebungen hindert. 
Obenan ſteht natürlich die franzöſiſche Polizei, welche die päpſtliche Ne: 
gierung in Schach hält. Dann kommt jene des Miniſteriums des 
Innern, die mit der des Gouverneurs von Rom in Fehde lebt: Feind 
beider iſt die Polizei der Partei des Msgr. de Merode. Außerdem 
wirkt jene des Herrn Cinculte, die des Gendarmerie-Commando's, die 
des h. Officiums und die ſogenannte Sittenpolizei. Das Merwür⸗ 
digſte dabei iſt aber, daß die öffentliche Sicherheit der ewigen Stadt 
trotz aller dieſer Polizeibehörden fortwährend gefährdet iſt, daß die Juden 
beſtändigen Verfolgungen ausgeſetzt ſind, ohne daß ihnen Gerechtigkeit 
werden kann, und daß die Sitten namentlich in einem erbarmungs⸗ 
würdigen Zuſtande ſich befinden. (Oſtd. P.) 

Frankreich. 

Paris, 8. Juli. [Frankreich und Rußland.] Seit der 
Ankunft der letzten drei Noten in Petersburg hat die ruſſiſche Diplo⸗ 
matie ſich in tiefes Schweigen gehüllt. Der Moment war allerdings 
ein wichtiger und feierlicher, denn ſchon die principielle Annahme einer 
Discuſſion auf Grundlage des bekannten Programmes kommt dem Zu⸗ 
geſtändniſſe Rußlands, daß die Frage nunmehr eine europäiſche ſei, 
gleich. Rußland hat, dies möge man nicht vergeſſen, mitten in ſeinen 
Drangſalen und Niederlagen in Paris und vielleicht auch in London 
ganz vor Kurzem eine diplomatiſche Schlacht gewonnen, deren einzelne 
Züge ſich wohl ſpäter aufklären werden, und konnte ſich ſchon darum 
mit ſeiner Antwort etwas mehr Zeit laſſen. Indeſſen hatte es die 
Politik Frankreichs doch mißverſtanden, wenn es glaubte, nun das Rad 
wieder ganz umdrehen zu können: ein Erfolg in der polniſchen Frage 
iſt jetzt Frankreich mehr Nothwendigkeit geworden als den Polen, denen 
ein Erfolg der Art eben keiner iſt. Als daher am vergangenen Sonn⸗ 
abend, den 4. Juli, Hr. Drouyn de Lhuys Fontainebleau verließ, expe⸗ 
dirte er noch an demſelben Abend einen Courier mit einer ziemlich ge⸗ 
harniſchten Depeſche an den Herzog von Montebello, die ſich in miß⸗ 
liebigem Tone über das Schweigen Rußlands erging. Was gerade 
ſeit einigen Tagen über Berathungen im ruſſiſchen Miniſterrathe be⸗ 
treffs der Antworts⸗Depeſche des Fürſten Gortſchakoff erzählt worden iſt, 
dürfte leicht aller Authenticität entbehren. Bisher ſind in Rußland die 
auswärtigen Angelegenheiten, namentlich wenn ſie von ſolcher Wichtig⸗ 
keit ſind, wie die polniſchen, nie im Miniſterrathe, ſondern ausſchließlich 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Gortſchakoff berathen worden. 
Der Kaiſer pflegt jedoch bei außerordentlichen Gelegenheiten einen aus 
den Koryphäen des Staates und Hofes beſtehenden, durchaus aber nicht 
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regelmäßig conſtituirten Rath zuſammen zu berufen. Die in Paris 
lebenden vornehmen Ruſſen, die in Pertersburg Verwandte haben, 
welchen dieſe Ehre ſonſt zu Theil wird, wollen auf das beſtimmteſte 
wiſſen, daß bis in dieſe Tage ein ſolches Conſeil nicht abgehalten wor⸗ 
den iſt. Ueberhaupt war man in der vorigen Woche in Petersburg 
noch ſelbſt der Idee einer Conferenz abgeneigt. Man hat dort ſchon 
vor mehreren Monaten einen wirklichen europäiſchen Congreß ge⸗ 
wollt, in welchem „ nach der Anſicht Rußlands, auch die polniſche An⸗ 
gelegenheit berathen werden ſollte. Frankreich war Anfangs auf dieſe 
Idee eingegangen, und die Ruſſen behaupten ſogar, die ſchriftliche Zu⸗ 
ſage davon zu beſitzen. Am meiſten war einem ſolchen europäiſchen 
Congreſſe jedoch Oeſterreich entgegen, und ſeiner Diplomatie gelang es, 
England gleichzeitig dagegen ſtimmen zu laſſen. Unter Achten allein 
auf der Armfünder⸗Bank zu ſitzen, war der ruſſiſchen Diplomatie natür⸗ 
lich von vorn herein zuwider. Daher kam dann von ihrer Seite 

vor vierzehn Tagen der Verſuch, mit Frankreich allein zu unterhandeln, 
wodurch dann zwiſchen letzterem und Rußland die alte „Entente“ 
wieder hätte hergeſtellt werden können und England, Oeſterreich und 
die europäiſche Garantie aus dem Felde geſchlagen worden wären. Daß 
Frankreich, nachdem ſeine Verbündeten den Agamemnons⸗Zug, wenn 
auch nur auf den Segeln des Gedankens, mit ihm unternommen hat⸗ 
ten, auf eine ſolche Zumuthung nicht eingehen konnte, lag auf der 
Hand. Da nun die Herſtellung dieſer goldenen Brücke unmöglich war, 
ſo mußte Rußland ſich zuletzt ernſtlich dem bekannten Programme 
nähern. Schon Montag den 6. d. M. mochte der Kaiſer Napoleon 
eine Nachricht der Art aus Petersburg haben. Noch bevor er nach 
Vichy abreifte, ließ er den König Victor Emanuel vertraulich davon 
unterrichten, daß die kriegeriſchen Ausſichten immer mehr 
in den Hintergrund treten, was ſeine Urſache in der von früher 
her noch engagirten Situation hatte, in welcher abgemacht war, daß 
der Kaiſer, im Falle eines Krieges, auf ein italieniſches Hilfsheer rech⸗ 
nen kann. Heute endlich hat Lord Cowley einem Vertrauten geſagt, 
es ſeien nunmehr günſtige Nachrichten von Petersburg eingetroffen, 
Rußland gehe auf die lange von ihm beanſtandete Conferenz ein. Ich 
füge bei dieſer Gelegenheit hinzu, daß aus der Gruppe der Drei Oeſter⸗ 
reich zuerſt in dieſe Annahme das meiſte Vertrauen gehabt hat. Schon 
in der vorigen Woche ſind Briefe von hochgeſtellten Perſönlichkeiten aus 
Wien hier eingetroffen, welche dieſes Reſultat in Ausſicht ſtellten, und 
hiermit hingen zum Theil auch die Zuſicherungen in der letzten Num⸗ 
mer des „Memorial diplomatique“ zuſammen. Von Seiten Preu⸗ 
ßens hat in Petersburg ein ſehr wirkſamer Druck in dieſem Sinne 
ſtattgefunden. Unter den Leitern der polniſchen Bewegung iſt, Ange: 
ſichts der Wahrſcheinlichkeit der Annahme Rußlands, große Uneinigkeit 
entſtanden. Die jüngſt in London erſchienene Erklärung iſt von Pro⸗ 
feſſor Wolowski verfaßt und war von dem Fürſten Czartoryski ſchon 
ſehr beanſtandet worden. Jetzt fängt man im polniſchen Comite an, 
die Anſicht die Oberhand gewinnen zu laſſen, daß ein ſchließliches Ab⸗ 
lehnen des ganzen Arrangements von Seiten der Polen mit der hoͤch⸗ 
ſten Gefahr für ſie verbunden ſei. Rußland iſt über den Modus der 
Conferenzen mit den Mächten noch nicht einig und der Zündſtoff wird 
auch während der Conferenzen immer nahe am Zünder liegen. Wir 
haben im Augenblicke alſo nur noch eine ernſte Friedens⸗Ausſicht, aber 
keine Friedens⸗Garantie. Die Hartnäckigkeit der Polen könnte directer 
zu letzterer führen. (8. 3.) 


* Paris, 8. Juli. [Tagesbericht.] Die Gedanken des Kai⸗ 
ſers ſcheinen jetzt vorzüglich auf Amerika gerichtet zu ſein. Man er⸗ 
zählt ſich namentlich allerlei ſonderbare Dinge von einer Unterredung, 
die er jüngſt mit dem Capitän Biard, einem Ordonnanz⸗Offizier des 
Generals Forey, gehabt, wonach es ſcheinen ſollte, als habe er Luſt, 
dem Suffrage univerſel der Mexicaner einen franzöſiſchen Prinzen als 
Thron⸗Candidaten zu bieten. Das londoner Protokoll wird ja nicht 
mehr erneuert werden. Daß neue Verſtärkungen nach Mexico gehen 
werden, iſt gewiß. Man unterhandelt noch fortwährend mit Spanien 
in Betreff der Anerkennung des Südens. — Es muß doch auffallen, 
daß die Franzoſen einen ſo großen Antheil an den Ereigniſſen in Ma⸗ 
dagaskar nehmen. Die Polen und Mericaner find beinahe vergeſ⸗ 
ſen über die Malagaſſen; ob Bazaine und Marquez auf dem Wege 
von Martin⸗Mullican nach Mexico marſchiren, iſt den Pariſern augen⸗ 
blicklich gleichgiltig, und der polniſche Alarm⸗Artikel der „Patrie“ hat 
nicht mal die Mairie des dreizehnten Arrondiſſements alarmirt; aber 
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noch genug Aerger auf dem Herzen! Da wohnt zu meiner Rechten 
ein blaſſer, ſchwindſüchtiger Jüngling, der ſeit ſeinem Einzuge Nacht 
für Nacht auf der Flöte: „Nach Sevilla! Nach Sevilla!“ ſpielt. 
Schon zweimal habe ich ihm ein Achtgroſchenſtück geſandt, damit er 
er wenigſtens auf ſeiner Reiſe nach Sevilla bis Kanth kommen könne 
— das Geld hat er angenommen, aber er geht nicht fort. 

Deſto eiliger hat ſich neulich Herr v. X. auf die Strümpfe gemacht. 


Er beluſtigte ſich gegen Abend im Flußbade, als ein Herr mit lauern⸗ 


der Miene ſich ihm nahte und fragte: „Habe ich nicht die Ehre, Herrn 
v. X. zu ſprechen?“ 
„Der bin ich. Kennen Sie mich?“ 
„So ziemlich“ “ 

„Und woher?“ 

„Entſchuldigen Sie, das will ich Ihnen draußen ſagen.“ 

Der An ne ſchöpfte Verdacht und eilte aus dem Bade; der 
Unbekannte folgte ihm. Als beide das Geländer erklommen hatten, 
rief Herr v. X. zornig: „Herr, was wollen Sie von mir?“ 

„Nichts, ich bin nur der Stadtgerichts⸗Executor, und der Perſonal⸗ 
Arreſt auf Sie ſteckt in meiner Rocktaſche drinnen in der Zelle.“ 

Herr v. K. war ſchnell entſchloſſen, in Schwimmhoſe und Bade⸗ 
mantel ſuchte er das Weite. Wie er in dieſer ſehr einfachen Kleidung, 
ohne Aufſehen zu erregen, nach Hauſe gekommen iſt, weiß ich nicht. 
Der verblüffte Gerichtsdiener hatte nicht den Muth, ihm halb und halb 
in naturalibus nachzulaufen. Ob er ſein Opfer dennoch ergreifen 
wird, will ich das nächſtemal erzählen. Für heute Adieu! H. K. 


5 Berliner Federſkizzen. 

Inm Oſten der Hauptſtadt iſt ſeit einem Jahrzehnt ein gewaltiger 
Stadttheil erſtanden, auf dem Boden jenes Köͤpnicker⸗Feldes, deſſen 
kohlbebaute Marken ſo lange innerhalb der Ringmauer eine Kolonie 
von Ackerbürgern und Gärtnern erhalten hatte. Lange Straßen mit 
hohen, fünf⸗ und ſechsſtöckigen Häufern, richtigen Wohnungskaſernen, 
find hier ſeit einigen Jahren wie durch Zauberſchlag entſtanden, in 
denen vornehmlich die wegen der gewaltig geſtiegenen Miethspreiſe aus 
dem Centrum der Stadt verdrängten Familien des ehrſamen Mittel⸗ 
ſtandes und die Armee der Chambregarniſten ſich niedergelaſſen haben. 
Außer dieſem ruhigen und ſoliden Menſchenſchlag hat ſich aber auch 


gerade in dieſer Gegend eine Legion jener Damen der Halle einge⸗ 


niſtet, welche Nachts die Tempel ihrer wüſten Götter beſuchen und die 


Nachtdroſchken Berlins zu allermeiſt in Nahrung ſetzen. Sind ſchon 


nächtlicher Weile gewiſſe und ſehr frequente Straßen der Stadt von 
dieſen zahlloſen Königinnen des Laſters als Domainen betrachtet, auf 
denen ſie jede anſtändige Frau am Arm ihres Gatten nur mit Wider⸗ 
willen dulden, ſo wimmelt es in den meiſten Straßen jenes Köpnicker 
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Viertels um Mitternacht von ſolchen Damen, die ſich oftmals gegen: knittelfeſt über die Störer ihres Friedens herſielen. Die Verhaftungen, 


ſeitig mit ihren Begleitern heftige Kämpfe liefern, ohne daß der ſonſtſ welche über 400 betragen, dürften dieſes unglückliche Viertel in etwas 


immer ſichtbare Schutzmann oder Nachtwächter bei ſolchen Gelegen— 
heiten zu finden wäre. Die koloſſale Menge dieſes weiblichen Aus- 
ſchuſſes, den verwegene Statiſtiker der Reſidenz ſchon auf die Zahl von 
30,000 zu firiren ſich getrauen, hat eine andere Race der Civiliſation 
erzeugt, die unter dem franzöſiſchen Namen „Louis“ — vielleicht um 
ihre galanten Charakter zu bezeichnen — bekannt ſind, und die aus⸗ 
ſchließlich neben dem Kultus des Stehlens und eines kapitalloſen Rentier⸗ 
lebens ſich dem Ritterdienſt für dieſen Theil des ſchwachen Geſchlechts 
widmen. Dieſer mittelalterliche Zug entſpricht den ſonſtigen Begriffen, 
welchen ſie hold ſind und die als verirrte Ausläufer von denen des 
Fauſtrechts gelten können. Nichts erfreut ihr Gemüth mehr, als eine 
tüchtige Rauferei, die mit einem heimtückiſchen Meſſerſtich zu Ende ge⸗ 
bracht wird. In ihnen iſt die Creme jenes Pöbels von Berlin ver⸗ 
treten, dem auf Gottes weiter Erde an Rohheit und Gemeinheit nur 
der von Köln etwas ebenbürtig ſein ſoll, der auf die empörendſte Weiſe 
friedliche und ſchwaͤchere Abendſpaziergänger attaquirt und von dem 
ihrer Hundert doch ſtets nach großmäuligem Geprahle vor dem Degen 
eines Conſtablers die feige Flucht ergreifen. 

In der vergangenen Woche hatte dieſer Pöbel, vermehrt durch die 
Lehrjungen, die Arbeiter an den Neubauten des Köpnicker⸗Viertels und 
dem übrigen Janhagel von Berlin, beſondere Feſttage. Ein Bierwirth, 
der mit Recht von ſeinem Hausherrn exmittirt worden, hatte durch 
Demonſtrationen gegen denſelben Zuſammenrottungen in der Gegend 
des Moritzplatzes veranlaßt, des Centrums jenes Viertels; zuerſt bom⸗ 
bardirte die kriegsluſtige Menge die Scheiben an dem Hauſe jenes Wirthes; 
dann brach ſie der beſſeren Erleuchtung wegen die Laternen entzwei, um 
armdicke Gasflammen zu brennen; da das Fenſtereinwerfen ſo allgemeinen 
Beifall fand, ſuchte die Bande damit faſt alle Häuſer der umliegenden, 
ja ſich weit davon abziehenden Straßen heim und brachte, überdies 
mit dem falſch verſtandenen Proudhon'ſchen Grundſatze erfüllt, daß 
alles Eigenthum Diebſtahl ſei, Schrecken und Zittern über jene Familien, 
die eine Woche lang förmlich unter einem Kriegszuſtande lebten. Mit 
dem Einſchreiten der Schutzmannſchaften wurden auch Verſuche im 
neueren Barrikadenbau unternommen, die jedoch nicht glücklich ausfie⸗ 
len. Der aufgerufene kriegeriſche Geiſt der Konſtabler zu Roß wie zu 
Fuß dokumentirte ſich in glänzender Weiſe bei Handhabung der flachen 
Klinge, die auch ihre ſcharfe Seite nicht vermiſſen ließ, und deren 
maſſenhafte Anwendung am letzten Samſtag endlich den Kämpfern mit 
Mauerſteinen, die auch Opfer genug erheiſcht hatten, das Spiel ver⸗ 
leidete, um ſo mehr, als die ſoliden Hausväter, welche Abends zum 
Stubenarreſt verurtheilt waren und ihr gewohntes Glas Bier entbeh⸗ 
ren mußten, mit aller Verleugnung des angeborenen Philiſterthums 
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von feinem Janhagel geſäubert haben. Die Prügel, welche bei dem 
Einſchreiten der Polizei auf die Unſchuldigen fielen, werden die Lehre 
zur weiteren Anerkennung bringen, daß man ſeine Naſe von ſolchen 
Geſchichten fern hält. Die Schutzleute, welche in Civil unter den Tu⸗ 
multuanten ſich bewegten, und die jämmerlich theils von dieſen, theils 
von ihren eigenen Kameraden verhauen wurden, werden dadurch er⸗ 
meſſen können, erſtens wie es thut, und zweitens, welchen Werth eine 
Uniform hat. Die Anſichten über die Art des Einſchreitens theilen ſich 
übrigens; Viele begreifen nicht, weshalb die Polizei immer erſt haufer⸗ 
tig erſchien, wenn ſchon die Exceſſe in vollem Gange waren, anſtatt 
von vornherein durch Abſperren den Anfang der Zuſammenrottungen 
zu verhindern; Andere loben dies Verfahren, damit es nicht heißen 
konnte, die Anweſenheit der Schutzleute provocire zu Exceſſen. Mehrere 
wittern in dieſen Exceſſen geheime Geldausgaben der Revolutionäre der 
„Kreuzzeitung“ und freuen ſich, daß die Maſchinenbauer von Berlin 
der Polizei ihre Hilfe anboten, um mit einem Schlage dem Unweſen 
ein Ende zu machen — was dann auch die Polizei ſelbſt beſorgte. 
Viele wieder hätten der Feuerwehr die ganze Execution übertragen, um 
mit den Spritzen die Hitzköpfe abzukühlen und ohne Blut die Sache 
in allgemeine Heiterkeit aufzulöſen. Aber Alle, ſelbſt Vater Wrangel, 
der Muſterung über die Gefangenen auf den Trockenboͤden der Stadt: 
voigtei abnahm, ſind darüber einig, daß die Glaſer die einzigen Zu⸗ 
friedenen über dieſe Tage der Exceſſe feien und neue revolutionäre Nah⸗ 
rung erhalten haben. In der guten alten Zeit ließ der liebe Gott 
alle Pfingſten mindeſtens einmal ein Hagel: und Donnerwetter zu Gun⸗ 
ſten der Glaſer los; aber die Welt iſt anders geworden, und ſeit Jah⸗ 
ren ſchon find die Glaſer um ihr Scheiben⸗Pfingſtfeſt gekommen. Iſt 
es ein Wunder, daß fie jetzt ihre Wünſche auf Erceffe und Revolution 
richten? 

8 Ungeſtört durch die blutige Komödie in einer freien Gegend, von 
welcher die Bühnen der Reſidenz eine halbe und eine ganze Stunde 
entfernt liegen, wurden auf dieſen, von der Polizei dazu geduldeten 
Räumen Komödien ohne tragiſchere Folgen gefpielt, will man als ſolche 
nicht mehrere glänzende Durchfälle neuer dramatiſcher Schöpfungen gel⸗ 
ten laſſen. Während die königlichen Theater geſchloſſen find, und ode 
in der Hitze daſtehen wie die koͤniglichen und miniſteriellen und ariſto⸗ 
kratiſchen Palais, ſuchen die übrigen Bühnen Berlins wegen ihrer 
prinzipiellen Abneigung gegen ausfallende Tageskaſſen den zurückgeblie⸗ 
benen Berlinern fo gut wie moglich über die Hundstage hinwegzuhel⸗ 
fen. Da die gewöhnliche Hausmannskoſt wohl nicht lockend genug dazu 
wäre, ſo ſind außerordentliche Anſtrengungen dafür ſeit Jahren ſchon 
gang und gäbe. Man beruft Gäfte, und namentlich ſind die Wiener 
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nach Nachrichten aus Madagaskar iſt Jedermann begierig. Auf wel⸗ 


chen Umſtänden aber beruht dieſe ſo überaus lebhafte Theilnahme? 
Man ſpricht es noch nicht gerade laut aus, man „affichirt“ es noch 
nicht, wie es im Jargon der Geſellſchaft heißt, aber man raunt es 
ſich in die Ohren und wird es nicht leugnen; kurz, das Intereſſe an 
Madagaskar beruht auf dem Antagonismus gegen England. Frank⸗ 
reich und England ſind mal wieder an einem fernen Punkte, ohne daß 
die beiderſeitigen Regierungen es beabſichtigt haben, 
— Wie verlautet, begiebt ſich Herr Billault Staatsminiſter) auf 
ſein Gut nach der Bretagne. Der Miniſterrath wird jetzt von der 
Kaiſerin präſidirt. Billault ſollte denſelben zuerſt präſidiren, was aber 
zu Eiferſüchteleien Veranlaſſung gegeben haben ſoll. — Der geſtrige 
Artikel der „Patrie“, der höͤchſt kriegeriſch abgefaßt war, wird von der 
„France“ heute widerlegt. Bekanntlich iſt Lagueronniere's Journal oft 
inſpirirt. Mit der Kaiſerin ſteht es übrigens ſehr gut, weil überhaupt 
dieſes Journal viel am Hofe geleſen wird. — In den bei der vor⸗ 
geſtrigen Künſtlerpreis-Vertheilung gehaltenen Reden herrſchte 
als Grundton die Verwandtſchaft zwiſchen Kriegern und Künſtlern. 
Marſchall Vaillant ſprach als „alter Soldat“ und nannte Horace 
Vernet den „berühmten Marſchall der Kunſtarmee.“ Graf Nieuwe⸗ 
kerke aber ſagte: „Die jetzige franzöſiſche Schule ſteht an der Spitze 
aller Kunſtſchulen der Welt. Frankreich iſt ein fruchtbares Land, und 
ebenſo wie ſeine Soldaten, ſo ſind ſeine Künſtler die erſten der Welt.“ 
— Der „Temps“ widmet heute dem deutſchen Schriftſteller Eduard 
Fiſchel, der geſtern Abend durch das Ueberfahren eines Omnibus 
ſeinen Tod fand, einen ehrenvollen Nachruf. . 

[Das Invalidenhaus.]. Die böfe Welt behauptete, wie ſeinerzeit ges 
meldet, die Invaliden des zweiten Kaiſerreichs hätten, mit denen der Juli⸗ 
monarchie zuſammen, faſt alle gegen die Candidaten der Regierung bei den 
letzten Wahlen geſtimmt. — Nach dem Miniſterwechſel, dem Verſprechen der 
Decentraliſation, der Wiedereinführung des philoſophiſchen Unterrichts, der 
Aufhebung des Bäckereizwangs haben denn auch die Invaliden ein Verſöh⸗ 
nungsdecret in 657 Artikeln erhalten. Um ſich zur Aufnahme in das In⸗ 
validenhotel zu melden, mußte der betreffende Unteroffizier oder Soldat we⸗ 
nigſtens dreißig Dienſtjahre zählen und mehr als ſechszig Jahre alt ſein. 
Von nun an berechtigt eine Penſionirung nach 25jähriger Dienſtzeit zur Be⸗ 
werbung um die Aufnahme. Die alten Soldaten werden nun von dem hohen 
Hut und dem Frack, der ſie bisher kennzeichnete, erlöſt werden, und einen 
weiten Rock nebſt Mütze dafür erhalten. Ihr Taſchengeld wird erhöht. 
Bart und Haupthaar wird ihnen nunmehr auf Koſten des Hauſes geſchoren, 
während ſie dies früher ſelbſt bezahlen mußten. Auch erhalten ſie mit Ein⸗ 
führung der neuen Hausordnung des Morgens Kaffee. Dagegen wird ihnen, 
es ſei denn, daß ſie verheirathet ſeien und ihre Familie in Paris wohnt, 
ſtrengſtens unterſagt, die ihnen gelieferten Lebensmittel mit ſich aus dem 
Haufe zu nehmen. Dieſe bis jetzt geduldete Gewohnheit hat zu bedauerlichen 
Mißbräuchen und, wie ſelbſt der „Moniteur“ anführt, zu „conpables liaisons“ 
Veranlaſſung gegeben. Die Offiziere, welche in dem Invalidenhotel unterge⸗ 
bracht find, werden jetzt auf Koſten des Hauſes eine Bedienung erhalten ꝛc. 
Schließlich nimmt der Kriegsminiſter Veranlaſſung, das alte und glorreiche 
Vorrecht des Invalidenhotels, daß kein Truppenkörper aalen fe das Git⸗ 
ter überſchreiten darf, aufs Neue zu beſtätigen. Die Invaliden ſelbſt werden 
ſich ſchwerlich viel glücklicher fühlen als früher. Der alte Steinkoloß, die ein⸗ 
tönige, halb abgeſtorbene Geſellſchaft, in der ſie leben müſſen, das ſtrenge 
Regiment, welches in einem ſo ungeheuren Haushalt nicht zu entbehren iſt, 
das alles macht den Aufenthalt in dem berühmten Hotel des Invalides ſehr 
wenig behaglich, und für den Staat überaus theuer obenein. Aber das 
zweite Kaiſerreich braucht eine ſolche Decoration, wie das erſte, wie der Grün⸗ 
der derſelben, Ludwig XIV. Und ſo müſſen die Invaliden, welche mit den 
Koſten, die der Staat für ſie aufwendet, viel N und 1 el viel 
glücklicher in ihrer Heimath leben würden, nach wie vor die Batterie von 
Siegeskanonen hüten, deren Beſetzung man ihnen bisher übergeben hatte. 
Daß die Klagen der Invaliden gerecht ſind, dafür genügt wohl die Angabe, 
daß ihre Verpflegung nach einer Haushaltsordnung vom Jahre 1812 er⸗ 
folgte, welche ſeitdem trotz aller Steigerung der Preiſe der Lebensmittel nicht 
geändert worden iſt. 

Großbritannien 
* London, 3. Juli. [Immer noch Roebuck.] Die „Mor: 
ningpoſt“ ſagt über Roebucks politiſche Viſite bei Napoleon: 

In den beſten Tagen des Hauſes der Gemeinen wäre auf Roebuck's 
Aeußerungen ſofort die Motion gefolgt, ſeine Worte zu Protokoll zu nehmen. 
Große Rechtsgelehrte haben dafür gehalten, daß jede politiſche Mittheilung 
wiſchen einem britiſchen Unterthan und einem auswärtigen Souverain ein 
ſcweres Vergehen iſt. Aber ohne Frage iſt es ein ſchweres Vergehen von 
einem britiſchen Unterthan, vermittelst ſolcher Mittheilungen die Rathſchlüſſe 
ſeiner Königin durchkreuzen und bekämpfen zu wollen. Ohne Zweifel iſt es 
ein Verbrechen, dem engliſchen Volke eine Botſchaft eines fremden Gewalt⸗ 
habers zu überbringen, die gegen die Politik der Königin gerichtet it, Wenn 
ein Unterthan ſich zum politiſchen Boten des Auslandes an irgend einen 
Theil ſeines eigenen Volkes macht, ſo hat er die Prärogative der Krone an⸗ 
gegriffen. Das Haus der Gemeinen kann nur durch Vermittelung der Köni⸗ 


aufeinander geftoßen. | daß es Ta 
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in von dem Kaiſer der Franzoſen hören. Eine direct an daſſelbe von Seiner [Nachmittags haben Leute, hauptſächlich dem Atbeiter⸗ und Handwerker⸗ 


aiſerlichen Majeſtät gerichtete Mittheilung würde es nicht annehmen dürfen. 
Hätte Hr. Roebuck ſeine Unterhausrede in Geſtalt einer Epiſtel an das eng⸗ 
liſche Volk im Druck erſcheinen laſſen, ſo würde er ſich einer Anklage wegen 
aufrühreriſcher Fampſſche ausgeſetzt haben. Wenn es ihm erlaubt ſein ſoll, 
im Namen des franzö ab Kaiſers zu ſprechen, warum ſollte dann nicht 
Sir G. Bowyer das Recht haben, einen Hirtenbrief des Papſtes an das 
Haus der Gemeinen zu verleſen, oder ein anderes Mitglied, den Sehe, 
träger des in von Rußland zu ſpielen? Wir können nur wiederholen, 

9% tolze Blüthentage in der Geſchichte des Hauſes der Gemeinen 
ab, wo ſolch ein verfaſſungswidriges Benehmen auf der Stelle durch ein 
ſbrmlichee Tadelsvotum des Hauſes geahndet worden wäre. Es iſt nicht an 
uns, zu ſagen, ob es im vorliegenden Falle der Mühe lohnen würde, einen 
I Antrag zu ftellen. Aber es dünkt uns, daß Niemand die diplomati⸗ 
chen Herren Roebuck und Lindſay herzlicher ſatt haben wird, als der fran⸗ 
öſiſche Kaiſer, der ſeine Freundſchaft an ein paar Gentlemen verſchwendet 
hat, die der Verſuchung nicht widerſtehen können, der Welt zu verkünden, 
daß ſie die Ehre genoſſen haben, mit einem wirklichen lebendigen Kaiſer über 
Staats⸗Angelegenheiten zu ſprechen. 

Der „Globe“ ſchließt ſich der „Morningpoſt“ an und bedauert, 
daß Herr Roebuck nicht, wie es in der alten guten Zeit ohnfehlbar ge⸗ 
ſchehen, in den Tower oder wenigſtens in die ſogenannte Kohlenkam⸗ 
mer, das Arreſtlokal des Parlaments, geſetzt worden ſei, um für feine 
Taktloſigkeit zu büßen. „Heut zu Tage, eifert der „Globe“, räumt 
ihm der Premier gefälligſt einen Abend zur Fortſetzung der Debatte 
ein. Wahrlich, unſere Manieren werden ſanfter.“ 

[Der Nothſtand in e wurde geſtern, in einer Sitzung des 
Oberhauſes, durch Lord Derby als in der Abnahme begriffen, conſtatirt. 
Statt 192,527 jo noch vor einem 0 1 arbeiten jetzt 234,642 den vollen 
Tag, Ein wirkliches Ende der Noth iſt aber vor dem Erlöſchen des ameri⸗ 
kaniſchen Krieges nicht abzusehen. 

Dublin, 5. Juli. [Für Polen.] In ganz Irland verfolgt 
man gegenwärtig den Verlauf der polniſchen Erhebung mehr wie in 
einem anderen Lande und knüpft an dieſelbe auch für Irland mächtige 
Hoffnungen. Man denkt nämlich, daß England, welches eine Nothe 
wendigkeit darin ſieht, die polniſche Nationalität vor der ruſſiſchen zu 
chützen und zu gewährleiſten, nicht auch für die iriſche blind ſein 
könne, auch ſich beſtreben müſſe, den andern Mächten durch eigenes 
Gebahren in ſeinen Landen ein gutes Beiſpiel zu geben. 


Dänemark. 

* Kopenhagen, 8. Juli. [Aushebung.] Die däniſche Re⸗ 
gierung hat eine extraordinäre Einberufung von zwei Jahrgängen ges 
dienter Mannſchaften anbefohlen. Dieſelben ſollen bis 1. Auguſt ſämmt⸗ 
lich unter Waffen ſtehen. 


Ruſtlan d. 


1 Helſingfors, 2. Juli. [Kriegeriſche Vorbereitungen. 
— Sprengungs-Maſchine. — Ergebenheits-Adreſſen.] Die 
Nachrichten aus den ferneren finnländiſchen Ortſchaften nehmen mit 
jedem Tage ein mehr kriegeriſches Gepräge an. So wird aus Tam⸗ 
merfors berichtet, daß dort ruſſiſche Offiziere eintrafen und aus den dort 
vorhandenen größeren Lokalitäten ein Gebäude hervorſuchten, das zu 
einem Lazareth eingerichtet werden ſoll. Andererſeits werden dort 
Dampfkanonenboote gebaut und zwei Schraubendampfer wurden von 
der Krone gegen anſehnliche Summen Geldes käuflich erworben, wäh⸗ 
rend in dem Truppenlager zu Tavaſtehus, das augenblicklich in der 
Vorbereitung ſteht, bereits fremde Offiziere erſchienen. — In dem bie: 
ſigen Norderhafen wurden vor wenigen Tagen mit einer von dem 
Oberſt⸗Lieut. Ramſtedt erfundenen unterſeeiſchen Sprengungsmaſchine 
Verſuche angeſtellt, die über alle Erwartungen glänzend ausfielen. Eine 
alte Galeaſſe durchkreuzte nämlich die Stelle, wo die aus Glas beſte⸗ 
henden, je mit 8 Schiffspfund Pulver gefüllten Maſchinen niedergelegt 
waren; kaum aber hatte dieſelbe die äußeren Röhren einer der Ma⸗ 
ſchinen berührt, als eine gewaltige Exploſion erfolgte und im nächſten 
ugenblicke das Fahrzeug zertrümmert wurde. Auf dieſen günſtigen 
Erfolg hin hat nun die ruſſiſche Regierung eine beträchtliche Anzahl der 
Ramſtedt'ſchen Sprengmaſchinen beſtellt. — Der finnländiſche Senator 
Geheimerath Frhr. v. Langenſkjöld iſt vorgeſtern mit Tode abgegangen. 
— Aus Wiborg und aus einigen finnländiſchen Dorfſchaften ſind dem 
Kaiſer von Rußland Ergebenheits-Adreſſen eingeſandt worden, jedoch 
tragen ſämmtliche Adreſſen nicht einmal 100 Namensunterſchriften! 
un ruhen in Polen. 
H. Warſchau, 9. Juli. [Der Crinolinen-Sturm. — 
Hausſuch ung. — Murawieff. — Behandlung der Gefan— 
genen.] Der „Dziennik“ enthält Folgendes: Am 24. Juni (6. Juli) 
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ſtand angehörig, in vielen Straßen Warſchau's vorübergehende Frauen 
angefallen und ihnen die Crinolinen abgeriſſen. Für Störung der 
öffentlichen Ordnung find die Schuldigen, 54 an der Zahl, welche fo- 
fort verhaftet wurden, körperlich beſtraft worden, und überdies ſind die 
männlichen Geſchlechts, welche über 16 Jahre zählen, zu den Sträf⸗ 
lings⸗Compagnien, jüngere aber zum Polizeiarreſt, die in jener Zahl be⸗ 
griffenen Frauen in's Correctionshaus abgegeben worden. Es werden die 
Geſtraften namhaft gemacht; zur erſten Kategorie gehören 36, zur zwei⸗ 
ten 14. — Eine großartige, viel Aufſehen machende Reviſion iſt heute 
im Hotel de Wilna hier abgehalten worden. Das Hotel wurde von 
einer Abtheilung Soldaten umzingelt, und die Reviſion dauerte mehrere 
Stunden. Fünf Perſonen ſind aus dem Hotek abgeführt worden. Die 
Veranlaſſung ſoll eine Beleidigung geweſen ſein, die drei bald darauf 
in's Hotel geflüchtete Perſonen heute Morgen einer vorübergehenden 
Patrouille zugefügt haben ſollen. Unter den verhafteten Fünf ſcheinen 
aber jene Drei nicht zu fein. — Von dem Verfahren Murawieffs er⸗ 
zählen Reiſende Entſetzliches. Ein Dorf eines Gutsbeſitzers lich bedaure, 
den Namen nicht behalten zu haben) iſt zur Strafe für die Unterſtüz⸗ 
zung, welche dieſer den Inſurgenten hat angedeihen laſſen, total ver⸗ 
wüſtet und zur Oede gemacht worden. Alles Lebendige wurde aus 
demſelben verjagt. — Wenn gewiſſe Zeitungen hervorheben, daß Per⸗ 
ſonen aus dem Großherzogthume, welche an der Inſurrection Theil 


genommen und in ruſſiſche Gefangenſchaft gerathen ſind, die ihnen 


in der Gefangenſchaft zu Theil gewordene Behandlung gar nicht fo 
ſchrecklich fanden, wie ſie allgemein geſchildert wird, ſo mag dieſes ſeine 
Richtigkeit haben. Wer als Gefangener der Behörde übergeben wird, 
hat ſchon auf irgend einen Schutz zu rechnen. Das ſchließt aber nicht 
die Plünderungen und Ermordungen aus, die an Inſurgenten verübt 
worden ſind, und noch, wenn jetzt auch weniger, verübt werden, ſo 
lange ſie nicht der „Krone“, wie man ruſſiſch ſagt, übergeben ſind. 
Ich glaube es, daß ruſſiſche Offiziere Gefangene zuvorkommend behan⸗ 
deln. Dieſe Offiziere ſind es aber, die das Verhalten der ruſſiſchen 
Regierung gegen Polen im höchſten Grad verdammen. 


Strzelno, 8. Juli. [Gefecht.] Geſtern ſtieß ein ruſſiſches 
Detachement bei dem Dorfe Neudorf im Kreiſe Konin, unweit des 
Goploſees, auf eine 50 Mann ſtarke Abtheilung polniſcher National⸗ 
Gendarmen. Es entſpann ſich ein heftiger Kampf, in welchem die 
National⸗Gendarmen geſchlagen wurden. Etwa n 15 blieben todt auf 
dem Platze, faſt eben ſo viele wurden verwundet und zwölf von den 
Ruſſen gefangen genommen und nach Konin abgeführt. Die übrigen 
retteten ſich durch die Flucht. Die National⸗Gendarmen ſind grau uni⸗ 
formirt und mit Säbeln, Dolchen und Revolverbüchſen bewaffnet. 

(Bromb. Ztg.) 

Kowno, 7. Juli. [Vom nördlichen Schauplatz des Auf- 
ſtandes.] Ich habe Ihnen am 5. Abends telegraphirt, daß die Tele⸗ 
graphenverbindung zwiſchen Wirballen und Petersburg und Wirballen 
und Warſchau unterbrochen worden iſt. Die erſtere Linie iſt inzwiſchen 
wieder hergeſtellt. Auf wie lange weiß ich nicht. Zwiſchen Wilna und 
Warſchau dagegen hat ſowohl jede Telegraphenverbindung, ſowie der 
Eiſenbahnverkehr gänzlich aufgehört. Seit faſt acht Tagen iſt die Wilna⸗ 
Warſchauer Bahn an zahlreichen Stellen der Schauplatz blutiger Kämpfe 
mit abwechſelndem Erfolge geweſen. Der größte Theil der Wärter⸗ 
häuſer iſt von den Inſurgenten eingeäſchert worden, um den Wärter⸗ 
dienſt gänzlich zu inhibiren. — Am 4. Juli hat zwei Meilen von 
der Kreisſtadt Mariampol ein blutiges Gefecht zwiſchen den Inſurgen⸗ 
ten und den Ruſſen ſtattgefunden. Die Inſurgenten wurden mit Ver⸗ 
luſt zurückgedrängt; ihr Anführer Nickoczok wurde gefangen. 
Die Ruſſen ſcheinen noch nicht zu wiſſen, daß ſie den An⸗ 
führer haben, weil derſelbe ſeinen Namen und Stand verleugnet. 
— Der eigentliche Organiſator des Aufſtandes im Gouverment Augu⸗ 
ſtowo war ein gewiſſer Petrowski, welcher den Namen Joſephowicz 
angenommen, und für den Aufſtand außerordentlich thätig geweſen iſt. 
In Folge von Zerwürfniſſen mit den anderen Inſurgentenführern iſt 
Petrowski vor Kurzem ausgeſchieden. Sein Nachfolger iſt ein gewiſſer 
Aweyde, der Sohn eines Advokaten in Suwalky. — Daß die Natio⸗ 
nalregierung ſchon eigenes Papiergeld emittirt, wird Ihnen vielleicht 
noch nicht bekannt fein. Die Inſurgentenführer find von der Nevoln. 
tionsregierung angewieſen worden, auf dem von ihnen beſetzten Gebiete 


das Curſiren des ruſſiſchen Geldes gänzlich zu verhindern. — Gegen 


in Berlin für dieſe Zeit phyſiſcher Auflöſung gern geſehen. Frau] Bienenkorb voll Leben und Arbeit in ſeinem vollſten goldenen Glanze 
Julie Rettich vom wiener Burgtheater iſt in ihrer Beſcheidenheit inf fteht, das Parlament beifammen iſt, die Volksfeſte der Wettrennen, die 
die ſchönen, aber entweihten, vercerften Hallen des Victoriatheaters ein: | Regattas auf der Themſe, die fröhlichen Manöver der Volontärcorps 
gezogen — fie, eine Künſtlerin, der erſten Bühne und der beſten Ge⸗ auf die ſchwerfällige Eintönigkeit der Regenzeit des Frühjahrs folgen, 
ſellſchaft würdig. Es ift bedauernswerth, daß ſolchen eminenten Kräf⸗ wenn mit einem Wort die nationale dulluess den erregten Inſtincten 
ten gegenüber auch das Monopol der Hofbühne für klaſſiſche Stücke des Lebensgenuſſes Raum giebt, wie follte da Jemand nicht ein trüb⸗ drückt, wenn ſelbſt aus „Tod oder Leben“ ein Haufen Geldes gemacht 


aufrecht erhalten wird, welches allerdings gegen das rettichloſe Victoria: | finniger Hypochonder geſcholten werden, wenn er die Heine Diogenes- werden kann. 
So muß ſich dieſe Künſtlerin, lampe anzündet, weil die Schatten zu dunkel wären hinter dem großen fragt der Jobber danach? Mitglieder des Parlaments ſind Schiffs⸗ 


theater ſeine gute Berechtigung hat. 


liche Zänkereien handelt, faſt öde dagegen, wenn Lebensfragen auf dem 
Spiele ſtehen und es ſich um das Wohl und Wehe von hundert und 
fünfzig Millionen indiſcher Unterthanen handelt. Das Geſtern iſt 
ſchnell vergeſſen über das Heute, ſo im Parlament, ſo im Volke; 
alles iſt Abſtumpfung und Jobbery, d. h. beide Augen werden zuge⸗ 


Ob das Wohl des Vaterlandes dabei leidet, was 


welcher der Kothurn gehört, in der erſten Rolle kleiner, oft unbedeutender Gemälde?! Aber find die Mißbräuche der himmelſchreiendſten Art ge- rheder und bauen „Piratenboote“ für Jefferſon Davis, während die 
Stücke zeigen, um dadurch allerdings all ihre Meiſterſchaft des Spiels] linder zu beurtheilen, weil ſie in einem freien Lande „paſſiren“? Nein, Regierung Mühe hat, einen Krieg mit den Vereinigten Staaten zu 
und Feinheit der Auffaſſung in das glänzendſte Licht zu ſtellen, wäh⸗ nicht blos „paſſiren“ fie nagen überall, oben und unten, im Geſetz vermeiden. Man macht Trauungen abhängig von dreiwöchentlicher 
rend alles Uebrige nur als Staffage zu dienen hat. Prinzip Rachel und Verwaltung, in der Armee und unter der Kanzel, in Handel 
und Riſtori. In dem Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater find wieder [und Wandel. 5 


die wiener Hofburgſchauſpieler zu Geſammtgaſtſpielen für den Julimo⸗ 
nat gekommen: Die prächtige komiſche Alte, Frau Haizinger, 
derb auftragende Herr Meixner, der jugendliche, feurige Herr Fichtner, 


Man debattirt über die Mißſtände ganz vortrefflich, aber man 


der ſchafft fie nicht ab; man zahlt fabelhafte Gehalte, aber die Beamten 


werden nicht controlirt; man votirt Millionen für die Flotte und noch 


die edle Mädchenhaftigkeit von Frl. Kronau, wozu diesmal noch Frl.] im vorigen Jahre erwieſen ſich zwei Dritttheile derſelben Flotte als 
Begnar ſich geftellt hat, eine Bereicherung an ſeliſcher Kraft, welche der ſeeuntüchtig. Regierungsbauten koſten regelmäßig fünfmal fo viel, als 


k. k. Hofburg⸗Wandergeſellſchaft zu ganz beſonderem Glanze { 
Da der Director Deichmann mit feiner kleinen Operngeſellſchaft die 
Hamburger beſucht hat, um ihnen mit Offenbach den Geſchmack vol: 
lends zu verderben, ſo ſind die Wiener an der Panke ſo 
nigen Herren. 
ſchaft mitgebracht, ein fir und fertiges neues Repertoir, 


gereicht. wenn fie von Privatleuten ausgeführt werden: das Volk zahlt unge⸗ 


heure Armenſteuern und die Armenhäuſer werden wie Zuchthäuſer ver⸗ 
waltet; der Verhungernde klopft an ihre Thür und man giebt ihm ein 


recht die allei⸗[Brodt, um davon ſieben Tage auf der Straße zu leben; man begräbt 
Sie haben ſich auch Alles für ihre ſelbſtſtändige Wirth⸗ die Verſchmachteten und die wohlgenährte Jury giebt ihr Verdict auf 
für fie ertra [„,Tod aus natürlichen Urſachen“. Man confiscirt auf einem einzigen 


angeſchneidert von Hackländer, Bauernfeld, Benedir und einigen dra⸗Fleiſchmarkt 2⸗ bis 3000 Centner verweſender Waaren und ſtraft den 
matiſchen Geſellen. Was fie bisher davon produzirten, hat freilich zur]ſchuldigen Nabob mit einer Geldbuße, die für ihn nicht mehr ift als 


Vermehrung ihrer Verdienſte für die traurige Theaterſaiſon nicht bei⸗ 


ein Mückenſtich für einen Elephanten! Man hat ſeit Jahrhunderten 


getragen; Hackländers „verlorener Sohn“ gefiel fo fo, zu Bauernfelds: Hoſpitäler begründet fur die Armen und Beladenen und doch ſind es 


„Nur Exeellenz“ ſagte man o weh! Es fiel ſogleich dem eitlen Ber⸗ 
liner ein, daß ſolche Novitäten nicht erft mit fo viel Eclat zu ihm im⸗ 
portirt zu werden brauchten, ſondern daß er duzendweiſe davon los⸗ 
werden möchte. Aber die Wiener find gut, ſagt er, ſehr gut, vortreff⸗ 


meiſtens nur die wohlhabenden, die Einlaß finden; Schulen giebt es, 
für 600 bedürftige Waiſen beſtimmt (Chriſt's Hoſpital), und doch er⸗ 
halten darin nur die Söhne von Eltern Unterricht, die ihre 2⸗ bis 


400 Pfd. jährlicher Revenuen haben. Ebenſo hat man wahrhaft dia⸗ hartem Vorunterſuchungsarreſt hält, während die Reglements der 4 


Verleſung von der Kanzel, traut die Paare ſedoch auch ſofort gegen 
baare Erlegung von zwei Pfund und zehn Schillingen; man erlaubt 
einem Bankerotteur ſein Erſcheinen im Gerichtshof nur, nachdem er alle 
feine Habe, Geld und Gut zur Verfügung der Gläubiger geſtellt, und 
die erſte Frage, die man an ihn richtet, iſt dennoch: „Können Sie 
auch unſere Gebühren bezahlen?“ Welche blühende Moral! 

The law is uncertain“, ſagt der Engländer, „das Geſetz iſt un⸗ 
gewiß!“ Mit dieſem Selbſtbekenntniß ift vieles erklart. „Selfgovernment“ 
iſt ein vortreffliches Ding, aber man hat eine neue Ueberſetzung erfun⸗ 


den, wonach es heißt, „die Dinge auf ſich ſelbſt beruhen laſſen.“ Was 


ſoll man z. B. dazu ſagen, wenn, wie jetzt in London, die Pocken 
graffiren, das eine Hoſpital zu klein befunden worden ift und doch feit 
zwei Monaten die Municipalbehörden der ſich ſelbſt regierenden Stadt⸗ 
bezirke nicht verhindern konnten, daß die Kranken in den 
verſteckten Gaſſen umherirren und die Krankheit verbreiten, da 
leerſtehende Häuſer von den Eigenthümern der Behörde ver⸗ 
weigert werden, weil ihre Benutzung als Heilanſtalt für Pocken⸗ 
kranke den „Miethswerth“ ſinken machen könnte?! Was ſoll man 
ferner dazu ſagen, wenn der Commandeur des Enniskillen⸗Drago⸗ 
ner Regiments in Oſtindien zwei Sergeantmajore in fünfwöchentlichem 
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lich, ſpielen wie aus Einem Guß; eine erſte Künſtlerfamilie mit einer] boliſche Medicinalgefege und doch kann jeder jedes Gift, das ihm be: Kriegsgerichte in jenem moͤrderiſchen Klima dies nur für acht Tage 


einzigen Seele, ſagt er. Er müſſe fie wohl hier behalten, anneriren, 
und dafür manche andere zum Teufel ſchicken, möcht er, aber es geht 
nicht — die Oeſterreicher, weiß er, ſind jetzt oben auf, und was wir 
hier nicht haben wollen, denkt er, mögen ſie in Wien erſt gar Fe 
SB, 


Aus London. 
In der letzten Nummer des „Deutſchen Muſeums“ begegnen wir 
einem ſehr anziehenden londoner Briefe, dem wir die nachfolgenden 
Stellen entnehmen: 


liebt, gegen baare Bezahlung pfundweiſe kaufen. 


Der „freie Sohn] geſtatten? Einer derſelben ſtarb, 


nachweislich in Folge der Haft, in 


Albions“ iſt ſprüchwörtlich, und doch bekommen die Soldaten Peitſchen⸗ welcher ihm feine Frau Geſellſchaft leiſtete. 


hiebe; man verurtheilt auf der Inſel Wight einen Obdachloſen, weil 


Der Sergeant ſtarb, die Frau ſtarb, die vernachläßigten Kinder 


er in freier Luft geſchlafen, zu 6 Wochen harter Arbeit, einen Mein: |ftarben, und Lord Hartingdon, einer der Miniſter, erklärte: „Es thut 
eidigen in London aber mit einem Monat mildem Arreſt; man wirft] mir leid, daß der Commandeur ein ſolches Mißverſtändniß begangen, 
drei Kinder zu Margate ins Gefängniß, weil fie eine Kuh mit einer] aber man muß ihn nicht zu haſtig tadeln, denn er dient noch immer 
von fremdem Felde genommenen Wurzel gefüttert, und läßt einen |feinem Vaterlande als ein braver Soldat.“ Nach einer Woche wird 
Waiſenhausdirector im Dienft, der ein ſechszehnjähriges Mädchen hat] dieſe Sache vergeſſen fein; denn wie Lord Hartingdon ſagt, „man 
peitſchen und in der Strafzelle aufſichtslos lebendig verbrennen laſſen.] zahlt in ſolchen Fällen an die Hinterbliebenen Penſionen.“ Und da⸗ 
Das Parlament, auf dem das Cabinet ſpielt wie auf einer alten Fie⸗ mit Streuſand — über die Gräber! 


Wenn ſo viele Sonne in London iſt, wie jetzt, wenn der ungeheure! del, hält lange Reden und iſt immer voll, wenn es ſich um perſön⸗ 


Und bei alledem iſt doch im Großen und Ganzen das Grundele⸗ 


daa ZTEH TEE 


BETREFF 


* 


vera 
re 


n 


Er 
5 
ar 


J 


diejenigen Gefangenen, welche ſich nicht mit den Waffen in der Hand 


am Aufſtande betheiligt, ſondern für denſelben in anderer Weiſe thätig 
geweſen, wird ſeitens des ruſſiſchen Gouvernements nunmehr auch mit 
Strenge vorgegangen. So iſt der Generalpächter der kaiſerlichen Do⸗ 
mäne Antonowo, v. Sabinowicz, welcher vor längerer Zeit bei ſich Zu⸗ 
ſammenkünfte der Revolutionäre veranſtaltet hatte, zu zwölf Jahren 
Bergwerksarbeit in Sibirien, und der Propſt aus Pojewon, welcher 
Ort vor Kurzem der Schauplatz der Ermordung eines Bauers und 
feiner Frau ſeitens der Inſurgenten geweſen, zu ſieben Jahren berfel- 
ben Straf verurtheilt worden. Bis heute find die petersburger Züge 
hier prompt eingetroffen. (Vatld.) 


G. C. [Reiſende, welche aus Volhynien, aus der 
Ukraine und aus jenen Gegenden Podoliens], wo die In: 
ſurreetion bisher ausgebrochen war, in Galizien ankommen, erzählen, 
daß in jenen Gegenden von dem Aufſtande faſt gar nichts mehr wahr⸗ 
zunehmen und daß die Inſurrection daſelbſt vorläufig als gänzlich nie⸗ 
dergeworfen anzuſehen iſt. Die daſelbſt zum Vorſchein gekommenen 


Inſurgentenbanden ſind theils zerſprengt, theils vernichtet und gefan⸗ 


gen. Dieſes Reſultat wird zumeiſt dem Landvolke zugeſchrieben, wel⸗ 
chrs ſich gegen die Inſurgenten nicht nur nicht neutral verhielt, ſon⸗ 
dern im Gegentheil den ruſſiſchen Truppen behilflich war, jo daß jede 
Bewegung der Inſurgenten, wenn nicht gerade durch unmittelbares 
Einſchreiten der Ruſſen, ſo doch durch Verrath und ſonſtige Einwir⸗ 
kung von Seiten des Landvolkes vereitelt wurde. Dieſes Verhalten 

der ländlichen Bevölkerung wird natürlich von den ruſſiſchen Behörden 
ſehr begünſtigt und unterſtützt. Uebrigens laſſen ſich die Bauern da⸗ 
ſelbſt häufig Ausſchreitungen und Unfuge zu Schulden kommen, was 
die Veranlaſſung gab, daß die meiſten Grundherren, ſo wie Leute von 
Intelligenz nach dem Auslande oder nach den größeren Städten Ruß⸗ 
lands ſtrömen, um daſelbſt Zuflucht zu ſuchen. Einzelne Reiſende er⸗ 
zählen auch von Gräuelthaten, welche von Bauern an verwundeten 
Inſurgenten verübt werden. Auch ſoll das Ueberfallen der Edelhöfe 
durch das Landvolk, das Ausplündern derſelben unter dem Vorwande 
der Aufſuchung von Inſurgenten, Waffen, Munition u. dgl. ziemlich 
häufig vorkommen. Aus Kiew ankommende Reiſende erzählen eben⸗ 
falls, daß im dortigen Gouvernement die Ruhe vollkommen wieder 
hergeſtellt iſt und daß hiezu das Landvolk, das dort gegen die Inſur⸗ 
genten ſehr erbittert ſein ſoll, am meiſten beigetragen hat. 


* * Wie dem „Czas“ aus Warſchau geſchrieben wird, hat der 


Kaiſer neuerdings den Befehl erlaſſen, daß mit den politiſchen Gefan⸗ Ph 


genen noch ſtrenger als bisher verfahren werde; es ſei dies ein neuer 
Beweis der guten Abſichten des Kaiſers gegen die Polen, über welche 
die Antworts⸗Note des Fürſten Gortſchakoff ſich ausſprechen dürfte. 
Aus Wilna wird dem krakauer Blatte gemeldet: Das Zerftö- 
rungswerk in Litthauen nimmt ſeinen Fortgang; die bedeutenden Ro⸗ 
merowſchen Güter ließ Murawieff total ruiniren. Gegenwärtig iſt den 
Damen nicht blos das Tragen ſchwarzer, ſondern auch grauer Kleider 
und Hüte verboten; ſelbſt farbige Hutbänder ſind der Strafe unterwor⸗ 
fen. Den auf die Polizei gebrachten Damen werden die Kleider ab⸗ 
genommen und Gefängnißröcke angelegt; in dieſem Koſtüm werden die 
Frauen entlaſſen. Zwei Schweſtern, welche verwundeten Inſurgenten 
Hilfe geleiſtet ließ Murawieff in die Citadelle bringen. Die Ergeben⸗ 
heits⸗Adreſſen an den Kaiſer finden keine Unterſchriften, trotz der Zwangs⸗ 
mittel, welche der Gouverneur androht. — Der neulich erſchoſſene Pater 
Fialkowski war ſchon im vorgerückten Alter. Iszoras Mutter iſt vor 
Schmerz geſtorben und der Vater in Wahnſinn verfallen. Viele Pa⸗ 
rochien haben keine Geiſtlichen mehr, die Kirchen find daher geſchloſſen. 


Die „Gazeta narodowa“ meldet aus Lemberg, daß am 5. und 
In das 


Wisniowskiſche Kaffeehaus kamen Polizeibeamte und verlangten von den 


7. daſelbſt zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wurden. 


Gäſten ihre Legitimation; zwei Anweſende, die ſich nicht legitimiren 
konnten, wurden verhaftet. 
den aus Volhynien wiederkehrenden Inſurgenten auflauerten, ergriffen 
jede ihnen verdächtig erſcheinende Perſon, wobei viele Spaziergänger 
arretirt wurden. Es befanden ſich unter den Verhafteten nur 4 In⸗ 
ſurgenten. 


Militäriſche und polizeiliche Patrouillen, die 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. Juli. [Tages bericht. 


7 (Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
auer, Diak. Rachner, Kand. . en robe⸗ 


vou den Herren: Diak. van 


predigt für's Lectorat bei Bernhardin), Konſiſtorialrath Dr. Böhmer (Hof⸗ 


kirche), Paſtor Letzner, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, Pred. 
Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, Lector Thiel (Bethanien). 
Nachmittags⸗Predigten: Diak. Pietſch, Diak. Dr. Gröger, Senior 


Dietrich, Pred. Dr. Koch, Pred. Heſſe, Pred. Kriſtin, Paſtor Stäubler, 
Eccl. lin fitat] An 1. d M. 5 büsſopbiſc 

— niverſität. m J. d. M. hat die philoſophiſche Fakultät dem 
Magiſter Guſtav Radde die Würde eines Ehren⸗Doctors belieben. Die 
bezügliche Widmung des Diploms lautet: „viro illustrissim» Gustavo Radde, 
artium liberalium magistro, de geographia animalium plantarumque per 
Dauriam et terras adjacentes summe merito.“ 


m [Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer.] Unſere Leſer werden be: 
züglich der Beſtrebungen und Erfolge des Vereins für das Muſeum ſchleſi⸗ 
ſcher Alterthümer au lait ſein; es wird ihnen gewiſſenhaft über die fortſchrei⸗ 
tende Entwickelung des Dee Inſtituts berichtet. Einen neuen Be⸗ 
weis ſeiner Thätigkeit lieferte der Vorſtand in dem ſoeben erſchienenen Ver⸗ 
zeichniß der königlichen und Vereinsſammlungen von ſchleſiſchen Alterthü⸗ 
mern, die ſeit vorigen Sommer im Gebäude der Univerſitäts⸗Bibliothek 
combinirt ſind. Für dieſen Catalog, welcher 5424 Nrn. umfaßt, iſt wie in 
den früheren Verzeichniſſen die Eintheilung in heidniſche, kirchliche, ritterlich⸗ 
militäriſche und bürgerliche Alterthümer beibehalten worden, obgleich ſich nicht 
unwichtige Bedenken gegen dieſelbe erheben laſſen. Zur 0 des 
Arrangements wird in dem Vorworte bemerkt: Jede Eintheilung wird ihre 
großen Schwierigkeiten haben, weil keine durchgreifend und ſcharf trennend 
iſt. Die hier beibehaltene hat ſich praktiſch genügend bewährt. Bei einſich⸗ 
tiger Beurtheilung werden die Schwierigkeiten eines ſolchen Verzeichniſſes, 
welches in allen möglichen Zweigen menſchlicher Thätigkeit ziemlich genaue 
Kenntniſſe vorausſetzt, nicht verkannt werden. In dem neuen Cataloge iſt 
das relativ Bedeutendſte mit Sternchen verſehen; doch wolle man in der 
Auswahl für dieſe Bezeichnung keine Zurückſetzung finden, auch das Kleinſte, 
Unſcheinbarſte hat im Zuſammenhange oft das größte Intereſſe. Man laſſe 
ſich alſo von era! zahlreichen Anerbietungen und Geſchenken nicht abhal⸗ 
ten. Leider konnten die letzten Zuwendungen nicht mehr angezeigt werden, 
da die mehrfachen Ueberarbeitungen des Verzeichniſſes einen baldigen Schluß 
verlangten. Eine Geſchichte der Sammlungen haben wir bei ihrer Vereini⸗ 
gung mitgetheilt. Dem 1858 entſtandenen Vereine iſt es gelungen, auch in 
weiteren Kreiſen ein lebhaftes Intereſſe für das Inſtitut wachzurufen. Durch 
Erwerbungen, Ausſtellungen, Vorträge, Correſpondenzen und die Herausgabe 
don nunmehr drei Berichten neben Verzeichniſſen der jedesmal vorhandenen 
Alterthümer hat der Verein ſeine Thätigkeit bekundet. Die Ueberantwortung 
der königlichen Sammlungen an den Verein iſt jedoch ein zu bedeutendes 
Ereigniß in ſeinem Leben, als daß er ſich von demſelben nicht die beſten 
Folgen für die Zukunft verſprechen ſollte. Wer ſich überzeugt, wie dieſe 
Sammlungen nicht nur ein weſentliches Hilfsmittel für die Erforſchung der 
vaterländiſchen Vorzeit nach allen Richtungen hin ſind, wie ſie zugleich ſchon 
jetzt häufig Vorbilder für Kunſt und Induſtrie der Gegenwart bieten, der 
muß wünſchen, daß ſich die Erwartungen des Vorſtandes erfüllen mögen. 
Die umfaſſende Münzſammlung, welche einſt Büſching zuſammengebracht 
und die nun gleichfalls der Obhut des Muſeumsvereins anvertraut iſt, ſoll 
erſt in nächſter Zeit geordnet und verzeichnet werden. 

AI [Katholifher Geſellenperein.] Am nächſten Montag, als am 
13. d. Mts. wird der hieſige katholiſche Geſellenverein ein großes Gartenfeſt 
im Schießwerder veranſtalten. Das 3. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 58 wird dabei 
concertiren und wird außerdem mehrfache Unterhaltung durch Aufführung 
von Theaterſtücken, Aufſteigen von Luftballons und Feuerwerk geboten werden. 

([Die Matthiasbaſtion.] Von den drei Baſtionen, den Ueberreſten 
der or Feſtungswerke der Stadt Breslau, der Taſchen⸗, Ziegel: und 
Matthias⸗Baſtion, ſoll die letztere mit Anfang k. J. abgetragen und das auf 
derſelben befindliche Eiskellergebäude abgebrochen werden. Die bis Ende d. 
J. verpachteten Eiskellerräume haben jahrlich 230 Thlr. Miethszinſen einge⸗ 
bracht und wurde dem jedesmaligen Commandanten Breslau's eine Eisgrube 
ur freien Dispofition unentgeltlich, jo wie ein dergleichen Grube dem Aller: 
helligen⸗ Hospital überlaſſen. Wie wir hören, ſoll im künftigen Jahre auf 
dem Matthias⸗Mühlen⸗Grundſtücke eine neue Mühle ſeitens der Stadtgemeine, 
in deren Beſitz das Grundſtück ſich befindet, gebaut und der Platz der jetzigen 
Matthiasbaſtion in den Bauplan mit hineingezogen werden. 

= bb [ Verſchiedenes.] Am geſtrigen Tage ſpielte am Neptun 
auf dem Neumarkt eine Scene, die das Einſchreiten der Polizei nöthig 
machte. Unter den hier ſtets lagernden ſogenannten „Sonnenbrüdern“ be⸗ 
fand ſich ein total betrunkenes Frauenzimmer, das beſinnungslos dalag. 
Von den nach Waſſer kommenden Lehrjungen wurde nun demſelben ein 
Duſchbad nach dem Andern applicirt, ſo daß es förmlich in Waſſer ſchwamm, 
welchem Schauſpiel eine Menge Menſchen beiwohnte. — Einen beſonders 
hohen Grad vonßrechheit zeigte ein vielleicht 14jähriger Junge, welcher einem 
Haushälter, der auf einem Tablet Conditorwaare trug, und beide Hände 
voll 8 mit einer ſolchen Schnelligkeit von der Waare wegraffte und da⸗ 
von lief, daß es dem verduzten Manne nicht gelang, den Segen einzu⸗ 
holen. — Heute Vormittag entſtand auf der Neuen Sandſtraße dadurch ein 


ment der engliſchen Nation ein ſo geſundes und kraftvolles, daß alle 
jene unſeligen Uebel nur wie Narben auf dem Leibe eines Herkules 
erſcheinen. Viele der Mißſtände ſind Jahrhunderte alt und haben 
nicht im mindeſten das überwältigende Wachsthum der Nation ver⸗ 
hindern, ihre Blüthe, ihren Reichthum nicht beeinträchtigen, ihre 
Energie nicht paralyſiren können. „John Bull ſchimpft ſehr, aber 
zahlt doch,“ ſagen die Londoner. John Bull ſchüttelt den Aerger ab 
und iſt bald wieder „all right“. „Wir find,” ſagt er, „doch immer 
die Erſten, wenn wir auch ein großes Schneckenhaus auf dem Rücken 
mit uns ſchleppen — never mind! Three cheers for Old Eng- 
land!“ Wer dazu den Kopf ſchüttelt, hat nie inmitten einer großen 
freien „Nation“ gelebt; „erklären“ kann ich es ihm nicht, es ſind eben 
Ueberzeugungen, die aus der Erfahrung in das Blut übergehen und 
nicht im Staatslexikon zu finden find. ö 
In dieſem Augenblicke lacht man in London über folgenden Vor⸗ 
fall, der den Lordkanzler von England in eine merkwürdige Gemüths⸗ 
ſiimmung verſetzt hat. Sein Reich iſt der Court of Chancery, ein 
Name, der im Deutſchen mit dem redſeligen Titel „Ober⸗Kanzlei⸗Re⸗ 
viſitons⸗ und Appellationsgerichtshof und Pupillencollegium“ eben fo er: 
haben als erſchöpfend wiedergegeben werden könnte. Welche Feder 
kann nach Dickens „Bleakhouſe“ es nur wagen, die Macht und das 
Unheil, den Glanz und die Grabestünche einer engliſchen Lordchancel⸗ 
lorſhip zu ſchildern! Hunderte von Pfründen, magere und fette, ſind 
ſeine Gabe zum Verſchenken; kein ländlicher Squire kann unbezahlter 
Friedensrichter werden ohne ſeine Sanction; er iſt der Vormund von 
viel tauſend jungen Damen mit Porkpie⸗Hüten und Vermögen in Dreipro⸗ 
centigen; er iſt der Hort für tauſend Unglückliche, die unter Curatel 
geſtellt find oder ſich im Irrenhauſe befinden. Ihr Irrſinn iſt alles 
Ernſtes oft eine Folge des verzehrend langſamen Geſchäftsganges, der 
bei dieſem Gerichtshof zu einem bitteren Sprüchwort geworden, einem 
Gerichtshof, wo die Advokaten ſich mitunter ein halbes Jahrhundert 


über zweifelhafte Punkte ſtreiten und der Gerichtshof die „Inbetracht⸗ 


nahme“ addirt, bis das Object durch die Koſten aufgezehrt iſt und des 
Erben Enkel ſchon längſt unter dem Raſen liegt. Der Lordkanzler iſt 
ferner der „Sprecher“ im Haufe der Lords, auf dem hiſtoriſchen Woll⸗ 
ſack thronend, der alle Jahre neu geſtopft und dann von den Gemei⸗ 
nen des Unterhauſes in jeder Saiſon wacker ausgeklopft wird; er iſt 


der oberſte Mandarin der Kaſte der Advokaten und am erſten Tage 


der Gerichtstermine hat er das ſtolze Privilegium, durch die ganze 
Länge von Weſtminſterhall nach dem Gerichtsſaal des Queens⸗Bench 
zu ſchreiten, er allein faßt eine Proceſſion in ſich ſelbſt, während ein 
Gentleman mit großer Alongeperrücke und einem Schwerdt an der 
Hüfte das große Siegel von England vor ihm her zu tragen pflegt 
und ein zweiter die Schleppe ſeiner fluthenden Robe lüftet. i 
Der Lordkanzler hat außerdem eine Behörde „etablirt“ für die 

Regiſtrirung von Kauf und Verkauf von Grundeigenthum unter dem 


‘ 


“ 


— GPL 


— 


Titel Landtransfer-Office, 
2500 Pf. St. Gehalt, einen Bureaudeputirten mit 2000 Pf. St., 
einen erſten Regiſtrator mit 1000 Pf. St. und ein Rudel von Un⸗ 
terbeamten. Dieſe gigantiſche Maſchine hat im Laufe eines Viertel⸗ 
jahres nicht mehr als fünf Verkäufe zu regiſtriren gehabt, ein außer⸗ 
ordentlicher Beweis, für wie unumgänglich nöthig das Publikum, das 
an keine Regiſtrirung gebunden iſt, jenes Inſtitut erachtet. 8 

Nun alſo war es an einem ſchönen Maimittage dieſes Jahres nach 
harter Sitzung des Queens-⸗Bench⸗Gerichtshofes, daß der Lordkanzler 
feine Abſicht erklärte, in eigener Perſon die neue Behörde zu inſpi⸗ 
ciren — und zwar ohne Säumen. Geſagt, gethan! Auf bricht der 
Gerichtshof. Die Perrücken werden ſorgfältig auf die Seite gelegt, die 
kniſternden Roben an den Nagel gehängt, und Chef und Collegen, 
nebſt Advokaten und Clerks, Papiere und blaue Actenbeutel unter dem 
Arm, ſtellen ſich in Reihe und Glied, ganz den übrigen Erdenbewoh⸗ 
nern gleichend. Der Zug ſetzt ſich in Bewegung, völlig in kaſtenartiger, 
hierarchiſcher Ordnung, der Lordkanzler voran in tieffinnigem Parade⸗ 
chritt und die anderen Gelehrten der ungewiſſen Geſetze in reſpect⸗ 
vollen Diſtanzen hinterher. 


— 


Wir ſehen da einen Bureauchef mit 
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Wen daß ein Miller einen Knaben, der ihn mit einem Steine geworfen 
baben ſoll, derartig züchtigte, daß der anweſende Polizeibeamte einſchreiten 
und den 1 Bet 1 8 . 
b Für Auswanderer.] In der Gartenlaube warnt abermals 
1 Gerſtäcker vor Abſchließung von Arbeits⸗Contracten gegen freie 
eberfahrt nach Braſilien ꝛc. Die Unglucklichen erwartet oft ein ſchrecklicheres 
Loos als die Sclaven. Zugleich erſucht er alle Blätter um Abdruck jenes 
Artikels; wir würden es gern 55 wenn der Raum es geſtattete, indep hal⸗ 
ten wir es für Pflicht, auf die beherzigenswerthen Worte hinzuweiſen. 
=bb= [Zweite Blüthen.] 
Köhler, Sterngaſſe 8b, blühen 
male in dieſem Jahre, einige ha 
und 5 fol 45 fal 
‚AV ötzlicher Todesfall.] Geſtern Nachmittag ſetzte ſich der Ge⸗ 
treidehändler H. in dem Hauſe Klingelgaſſe Nr. 7 auf eine ge 5i 5 ſchlief 
ein. Bald darauf wurde er aber von Vorübergehenden todt angetroffen. 
Wahrſcheinlich war ein Schlagfluß die Urſache ſeines plötzlichen Hinſcheidens. 
AV [Breslauer Luftderpeſtung.] „Hie Ohle 105 Stadtgraben!“ 
das iſt ja wohl das Thema, an dem ſich die breslauer Lokal⸗Referenten ihre 
Federn bereits abgeſchrieben haben. Indeß ſcheint es einmal mit zu den 
Ei enthümlichkeiten unſerer Stadt zu gehören, daß ſie zu Berichten, deren 
inhalt fi auf eine Unreinheit, gleichviel welcher Art, erſtreckt, zu jederzeit 
binlänglichen Stoff bietet. Die hoͤchſte Potenz der peſtilenzialiſchen Dünſte 
Breslau's ſcheint an der Trebnitzer⸗ und Oswitzer⸗Thor⸗Barriere vorhanden 
5 fein. Schon beim Austritt aus der Stadt erhält man davon ein kleines 
orgefühl, das ſich endlich bis zu einem wirklich unerträglichen Grade 
ſteigert. Wenn ein Fremder das Weichbild unſerer Stadt zu erreichen ſtrebt 
und er von genannter Barriere aus noch obendrein den Meg durch die Ro⸗ 
ſen⸗ und Klingelgaſſe wählt, ſo dürften allerdings ſeine Vorſtellungen von 
einer Haupt: und Reſidenzſtadt ſich zum Theil als irrthümlich erweiſen. Für⸗ 
wahr, wenn man nicht will, daß wie 1 die pariſer Sittenverderb⸗ 
niß auch die breslauer Luft⸗Verpeſtung als topiſches Merkmal in die geogra⸗ 
phiſchen Handbücher eingetragen werde, ſo dürfte es an der hoͤchſten Zeit ſein, 
dieſem Uebelſtande nach und nach abzuhelfen. 
„ [Straßenanfall.] Am Mittwoch Abend in der 11. Stunde 
Boll zwei leere mit Ochſen beſpannte Wagen, welche von Knechten ge- 
hrt wurden, während ſich auf en mehrere Frauensperſonen vom 
Lande befanden, die Kleinburger⸗Chauſſee, um nach der Stadt zu fahren, wo 
Dünger geladen werden ſollte. Als fie in die Gegend des Heinburger Kaffee⸗ 
hauſes gekommen waren, ſprangen plötzlich aus dem Chauſſeegraben mehrere 
Kerls hervor, die auf die Mägde eindrangen und ihnen die Miſtgabeln, die 
ſie in der Hand hatten, entreißen wollten, um dann vermuthlich die Knechte 
unſchädlich zu machen. Es war nämlich bei dem Ueberfall nur auf die 
Zugthiere abgeſehen, die ſie fortführen wollten. Einer der Wegelagerer ſchnitt 
alsbald die Zugſtränge durch und hätte ſicher wenigſtens eines der Thiere 
geraubt, wenn nicht der u h. der Ueberfallenen mehrere Perſonen aus 
dem benachbarten Kaffeehauſe herbeigelockt hätte, bei deren Annäherung die 
Bande 18 22855 ergriff. ; 

[Betrug.] Seit kurzer Zeit verſucht eine freche, gewöhnlich fehr 
bunt gekleidete er — lu auf berüga chef a, ihre Mahl m 
unentgeltlich zu erwerben. So kam diejelbe am 9. d. M. gegen 3 Uhr Nach⸗ 
mittags zu der Beſitzerin einer Kaffeehalle, als dieſe eben im Begriff war, 
mit Hilfe ihrer einzigen dente ere Tochter eine ziemliche Anzahl Gäſte zu 
bedienen. Nachdem die fremde Perſon ſich an 1 und Kuchen gelabt und 
für einige Silbergroſchen Waaren verzehrt hatte, ſuchte ſie ſcheinbar in allen 
Taſchen nach Gelde und bemerkte zu ihrem größten Leidweſen die Leere der 
Taſchen. Die Kaffeewirthin, welcher dies Weſen bald verdächtig vorkam, 
machte der Fremden einige Vorwürfe über ihre unredliche Abſicht, worauf die 
letztere zum Beweiſe ihrer Vergeßlichkeit um die Begleitung der Wirthstoch⸗ 
ter bat, der ſie zu Hauſe das Geld einhändigen wollte. Dies geſchah auch, 
und erſt nach mehreren Stunden kehrte das Mädchen, natürlich ohne Sr 


In dem Garten des Seilermeiſters Herrn 
gegenwärtig junge Birnbäume zum: zweiten: 
en Birnen bon der Größe von Taubeneiern 


1515 erhalten zu haben, zurück, zu großer Freude der Mutter, die indeß in 
größter Angſt um das Schicksal ihres Kindes geweſen. Die Gaunerin hatte 
das Kind durch mehrere Straßen bis vor das Thor geführt und dort auf 
einer entlegenen, übelberüchtigten Gaſſe vor einer Hausthür warten laſſen, 
in das ſie bal de g durch einen zweiten Ausgang aber entwiſchte. Wie 
wir hören, ſoll die Polizei bereits auf die Gaunerin fahnden, die ſich als 
Landſtreicherin ſchon mehrfacher Vergehen der Art ſchuldig gemacht hat. 

[Eiſenbahn⸗Verſpätung.] Der Zug aus Warſchau hat in Kattowitz 
den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 


* Brieg, 11. Juli. [Verwarnung.] Der Verleger und zu⸗ 
gleich Redacteur des hieſigen „Oderblattes“ Hr. Dr. Baſſet, hat fal 
gende Verwarnung erhalten: 

„Das in Ew. Wohlgeboren Verlage erſcheinende 2 5 
führt in dem Ein angs⸗Artikel aus: e. ale e e 

Alles was Stein, Hardenberg und Humboldt für die Sache des politi⸗ 

ſchen Fortſchritts gethan, hätten fie nicht zen als Edelleute, ſondern 

obgleich ſie zum Adel gehörten, gethan. Der Adel habe auch ein Recht, 
alle auf den politiſchen Vers gerichteten Beſtrebungen anzufein⸗ 
den, denn er ſei durch dieſe Beſtrebungen um ſeine Herrſchaft über das 

Bürgerthum gekommen.“ ö 

Nach dieſer Ausführung wird der Adel mit unverkennbarer Abſicht ge⸗ 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 5 


15 „Mr. Joſhua Alder aus Neweaſtle 70 Pfd. St. als Anerkennung 
ſeiner naturhiſtoriſchen Arbeiten, namentlich im Bereiche der See⸗ 
Zoologie und in Anbetracht ſeiner Verarmung durch Umſtände, die 
nicht unter ſeiner Controle ſtanden. Mrs. Atkinſon 100 Pfd. St. in 
Anerkennung der Thätigkeit ihres verſtorbenen Gatten in den geogra⸗ 
phiſchen Wiſſenſchaften, Arbeiten unternommen während ſechsjähriger 
Forſchungsreiſen in Oſt⸗Sibirien und der Mongolei, wohin feine Gat⸗ 
tin ihn begleitete und dazu behilflich geweſen, ſeine Berichte zu retten, 
und in Anbetracht der Selbſtaufopferung, mit welcher er alle ſeine 
Mittel auf dieſen Reiſen erſchöpfte, und darum ſeine Wittwe in gänz⸗ 
licher Nahrungsloſigkeit hinterließ. Mr. George Bartlett 100 Pfd. St. 
aus voller Würdigung ſeiner Arbeiten in der Phyſik und Naturgeſchichte 
während 35 Jahren, Arbeiten, die zur Bildung der naturgeſchichtlichen 
Geſellſchaft in Devonſhire und Cornwall führten, ebenſo für die Veröf⸗ 
fentlichung vieler Werke, aber auch wegen völliger Lähmung ſeiner Geiſtes⸗ 
und Körperkräfte, nun da er fo alt iſt. Miß Franzes Browne 100 Pfd. St. 
für ſchriftſtelleriſche Arbeiten in Poeſie und Proſa, die fie ungeachtet ange⸗ 
borener Blindheit verfaßt hat. Mr. S. W. Fullom 70 Pfd. St. in 
Anbetracht ſeiner langen Carriere als Autor und Journaliſt. Mrs. 


Es iſt auf dem düſtern, aber einen vollen engliſchen Acre umfas- Hughes 100 Pfd. St. für die Arbeiten ihres verſtorbenen Gatten im 
jenden Platze Lincoln's Inn Fields, wo die neue Behörde ihren Sitz! Schul: und Erziehungsweſen, während langer Dienſte als Lehrer an 


oder beſſer ihr Palais hat. Dort langt die Prozeſſion am Portale an. 
Der Thürklopfer raſſelt ſein Ratteratap, auffliegen die Flügel und in 
der Dämmerung der Vorhalle erſcheint — ein kleiner Knabe von un⸗ 
gefähr vierzehn Jahren. Er macht die dünnen Honneurs und ſtarrt 
dann neugierig die verblüfften Größen an. 

Der Lordkanzler fragt: „Wo iſt Mr. F.“ — „Soeben ausgegan⸗ 
gen, Sir.“ — „Wann kommt er zurück?, — „Heute nicht, Sir.“ 
— Mr. F. iſt der Bureauchef mit 2500 Pfd. St. Gehalt. — „Und 
Mr. M.?“ fragt das feierliche Haupt weiter, ſchon leiſe Wolken auf 
der Stirn ſammelnd. — „Auch ausgegangen, Sir.“ — Wann kehrt 
er zurück? — „Uebermorgen, Sir.“ — „Und Mr. N.“ 
ausgegangen.“ — „Und Mr. O., P., Q., R., S., T., U.?“ — 
ausgegangen, Sir.“ Commandeur und Armee waren durch den kleinen, 
drei Käſe hohen Knirps repräſentirt. 

Der ſehr honorable Lord, roth vor Aerger, wendet ſich ſchweigend 
zu ſeinem Gefolge um, das wie auf Commando nach der Decke blickt, 
vermuthlich einige ſehr intereſſante Kreuzſpinnen entdeckend, oder auch 
um den tückiſchen Kampf der arbeitenden Lachmuskeln zu verbergen. 
Und mit „ſuperber Gravität“, ohne eine Silbe zu äußern, macht Se. 
Lordſchaft Kehrt, und ſo thut die ganze Prozeſſion. Aber noch ehe ſie 
hundert Schritte gemacht, hören fie eine feine Discantſtimme hinter ſich 
herkeuchen: „Halloh, Gentlemen! Man wird Ihre Angelegenheit jeden⸗ 
falls in Erwägung ziehen!“ N 

Als Gegenſtück möge indeß folgender Auszug aus der Penfionslifte 
dienen. In das Civilbudget wurden aufgenommen: 


den Hoſpitalſchulen zu Greenwich und in Erwägung der bedrängten 
Umſtände, in denen ſie zurückgelaſſen iſt. Mr. Lang 100 Pfd. St. als 
Anerkennung des Werthes ſeines „Arabiſchen Lexicon“, einer Arbeit von 
20 Jahren, von denen er zehn in Egypten zur beſſeren Vervollſtändi⸗ 
gung ſeines Werkes zugebracht. Dr. Robert Latham 100 Pfd. St. als 
Auszeichnung für ſeine ungewöhnlichen Studien in Philologie und 
Ethnologie und für ſeine wiſſenſchaftlichen Schriften. Sir Thomas 
Maclear 100 Pfd. St. für feine Dienſte als Aſtronom am Cap der 
guten Hoffnung. Mr. Gerald Maſſey 70 Pfd. St. als Werthſchätzung 
ſeiner Arbeiten als lyriſcher Dichter, der aus dem Volke ſich emporge⸗ 
hoben. Mrs. O Donovan 50 Pfd. St. für die Arbeiten ihres verſtor⸗ 
benen Gatten im Gebiete der Literatur und Archäologie Islands. 
Mr. Cyrus Redding 70 Pfd. St. wegen feiner Wirkſamkeit als poli- 
tiſcher und belletriſtiſcher Schriftſteller durch mehr als ein halbes Jahr⸗ 
hundert. Mrs. Eliſabeth Strutt 70 Pfd. St. in Anbetracht ihrer be⸗ 
drängten Lage in hohem Alter und 58 Jahre ſchriftſtelleriſcher Thätig⸗ 
keit. Dr. Tregeller 100 Pfd. St. für ſeine werthvollen Leiſtungen im 
Gebiete der bibliſchen Kritik und anderer Werke, die noch im Ge⸗ 
brauche ſind.“ 5 
Darin liegt mehr als ein ſtatiſtiſches Rechenerxempel. Das iſt offi⸗ 
zieller Styl in England. Und darum hat der Engländer recht zu ſa⸗ 
gen wie oben: „Wir ſind doch immer die Erſten trotz alledem. Three 
cheers for Old England!“ 


Mit zwei Beilagen. 
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gegen einander aufgereizt werden. 
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Erſte Beilage zu Nr. 319 der Breslauer Zeitung. — 


: ortſetzung.) j 
ſchmäht, als ein dem Bürgern feindlicher Stand hingeſtellt, und die 
che Wohlfahrt inſofern gefährdet, als die Angehörigen des Staats 


Sodann wird in derſelben Nr. 52 in einem Artikel unter „Baiern“ die 
Eröffnung des Landtages beſprochen und in der unverkennbaren Abſicht, die 
Krone und die Regierung Preußens herabzuſetzen, vorgetragen, wie dort in 
Baiern es der Krone nicht einfalle, ihre Rechte und Vorrechte dem Landtage 
und dem Volke wie ein verſteinerndes Meduſenhaupt entgegenzuhalten. 

Da auch die Geſammthaltung des „Oderblattes“ der verwerflichen Ten⸗ 
benz dieſer beiden Artikel entſpricht, jo wird Ihnen als Verleger dieſes Blat⸗ 
tes auf Grund der Verordnung vom 1. Juni d. J., betreffend das Verbot 
von Zeitungen und geitichriften, eine Verwarnung ertheilt.“ 

reslau, den 8. Juli 1863. 
x Königl. Regierungs⸗Präſidium. v. Schleinitz. 


ie Brieg, 10. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Am Dinſtag und 
Mittwoch fand das bier Koͤnigsſchießen ſtatt. Die Betheiligung am Aus: 
marſch war nur gering, der Beſuch des Paſchplatzes nicht ſo bedeutend, 
wie früher; am Sonntag wird noch ein Nachpaſchen abgehalten. Als Schützen⸗ 
könig wurde angeht der Schneidermeiſter Blech, der auch im vorigen 
er ſich dieſe Würde erworben, und als Marſchälle die Herren Brauerei: 
eſitzer Groß und Schornſteinfegermeiſter Kraues. — Geſtern e 
9 Uhr fand in der hieſigen N hen Pfarrkirche eine Feier ſtatt, die woh 
hier, wenn überhaupt, nur ſehr ſelten und dann in der Vorzeit begangen 
worden. Es war dies die Primiz des 8 Prieſters, Herrn 
Rother, ** Angehörige, aus öſterreichiſch Schleſien BEE, ier leben. 
Nach dem Beſuch des hieſigen Gymnaſiums und hier beſtandener Abiturien⸗ 
ten⸗Prüfung beſuchte Hr. Rother im Jahre 1859 die Univerſität Breslau, 
und empfing am 4. Juli d. 7 die heiligen Weihen. Der Primiziant wurde 
vom Pfarrhauſe aus von weißgekleideten Mädchen in die feſtlich geſchmückte 
Kirche geleitet, wo Hr. Erzprieſter Herzog die Seitprebigt hielt und wonächſt 
der Primiziant ſeine erſte Meſſe mit Ertheilung des Segens und heiligen 
Abendmahls an die Nächſtbetheiligten feierte. — Unter dem Militär unſerer 
Garniſon herrſcht ſeit einiger Zeit der Typhus, ſo daß wegen der nicht un⸗ 
bedeutenden Zahl der ankungen bei den in Folge Abſonderung der Er⸗ 
krankten nicht ausreichenden Räumlichkeiten des Lazareths die kleine Kaſerne 
hierzu benützt werden muß. Bis jetzt ſind ſieben Todesfälle der Art vorge⸗ 
kommen, und ſoll die Epidemie im Abnehmen begriffen ſein. — Geſtern 
verunglückte ein ſchon bejahrter Arbeiter auf einem hieſigen Baue, indem 
ihm mehrere Ziegeln auf den Kopf ſtürzten, und er in Folge deſſen von 
einer Rüſtung herabfiel; er zog fc dadurch mehrere gefährliche Verletzungen 
am Kopfe zu, jo daß er fofort nach der allgemeinen Kranken⸗Anſtalt geſchafft 
werden mußte. — Gegenwärtig iſt die Kapelle vom 2. Oberſchl. Infanterie⸗ 
Regiment (Nr. 23) zur Dienſtleiſtung hierher commandirt. Mit Freuden be⸗ 
ßen wir die hierbei uns in im Bergel und bei Ginner peranſtalteten Con⸗ 
certen dargebotene Gelegenheit, wieder einmal eine gute Muſik zu Gehör zu 


bekommen. 

Oppeln, 11. Juli. [Zur Dr. Baltzer'ſchen Angelegen— 
heit.] Bezüglich des Referats, A Oppeln, den 27. Juni, diene zur 
Nachricht, daß die in dieſem geſchilderte Beeinfluſſung durch einen bres⸗ 
lauer Domherrn eine Erfindung und Unwahrheit iſt. Dies um ſo 
mehr, als einmal die Gründe für die erwähnte Zuſtimmungs⸗Adreſſe 
in ihrer beklagenswerthen Klarheit jede anderweitige Inſtruction über⸗ 
flüſſig machen und dann, weil nicht nur in letzter Zeit, ſondern ſeit 
mehreren Jahren von allen Seiten der Didcefe zahlreiche, die Dr. 
Baltzer'ſche Angelegenheit betreffende und echt kirchlichen Geiſt athmende 


Adreſſen dem hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchof unterbreitet worden ſind, 


wie der in Breslau zu ſuchende Referent vom 27. Juni wohl wiſſen 


wird. Die katholiſche Oppler Geiſtlichkeit)). 
) Wir müſſen bemerken, daß uns der vorſtehende Artikel zwar mit der 
Unterſchrift: „Die katholiſ Oppler Geiſtlichkeit“ zugegangen iſt, daß 


wir jedoch nicht wiſſen können, ob derſelbe auch von der ganzen „katho⸗ 
liſchen Oppler Geiſtlichkeit“ gekannt und gebilligt iſt. Als Einſender hat 
ſich Herr „Rudolph Banner, Curatus“, unterzeichnet. 

’ Die Red. d. Bresl. Ztg. 


Gleiwitz, 11. Juli. [Ernennungen. — Kabath⸗Stipen dium. 
— Ko als Jul Dem zieſigen Rechtsanwalt und Notar Winkler 88 der Cha⸗ 
rakter als Juſtizrath beigelegt und der bisherige Kreisrichter Dr, Weiner zum 
Krelsgerichtsrathe ernannt worden. Beides wurde bereits in der geſtrigen 
Nummer des „Staats⸗Anzeigers“ publizirt. (Vergl. d. geſtr. Mittagbl. d. 
Bresl. 800 — Die r zur Begründung eines nach dem verſtor⸗ 
benen Gymnaſial⸗Director Kabath zu benennenden Stipendiums nehmen 
er einen guten Fortgang (— ſeit der Veröffentlichung des 1 ce der 
ufrufs im April ſind etwa 250 Thlr. enge gangen —), doch hat ſicher der 
bei weitem größere Theil der ehemaligen Schüler Kabath's ſein Scherflein 
noch nicht beigeſteuert. — Heute wird hier von den vereinigten Militär⸗Ka⸗ 
ellen des 4. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 51 und des Schleſ. 
lanen⸗Regiments Nr. 2 zum Beſten der wastbeses e der preuß. Militär⸗ 
Muſikmeiſter im großen Garten des Hüttengaſthofes ein Konzert ausgeführt. 
— Man vermuthet, daß das Feuer in dem Dorfe Schönwald angelegt wor: 
den ſei. Daß im hieſigen Waiſenhauſe der Schornſtein brannte, wurde eben⸗ 
falls bereits berichtet; außerdem aber drohte uns an demſelben Tage Mor⸗ 
gens noch eine andere Feuersgefahr, die aber glücklicherweiſe bald beſeitigt 
wurde. — In der letzten Zeit hat man hier einen tollen Hund eb n 
Folge 2 5 at die Polizeiverwaltung ein Individuum angeſtellt, das alle 
auf der Straße umherlaufenden Hunde einzufangen hat. — Am Montage 
wurde hier ein Kind überfahren. Der Kutſcher hatte demſelben nicht 1 fc 
rufen, daß es ausweichen ſollte, und als er dann ſelbſt auszuweichen ſich 
bemühte, mißlang ihm dies. Mehrere Tage vorher war noch ein anderes 
Kind überfahren worden. 


Reichenbach, II. Juli. [Jubiläum.] Ihre Zeitung hat ſchon 
eſtern die Notizen über die militäriſche und . des FR 
Boft-Eppeniteurs Herrn Stammwitz in Peterswaldau gebracht, deſſen 50jäh⸗ 
rige 5 geſtern begangen wurde. Es hatten ſich geſtern rüh 
egen 9 Uhr der Herr Ober⸗Poſtdirektor Schröder aus Breslau, der Herr 
Beyirks-Bofttaffen-Gontroleut Lehmann von dort, eine Anzahl von Poſtbeam⸗ 
ten aus der Umgegend, und viele diſtinguirte Perſonen aus Peterswaldau 
und den umliegenden Ortſchaften in der Kirche des letzteren Orkes eingefun⸗ 
den. Von da aus verfügte ſich die Geſellſchaft in die feſtlich geſchmückte 
Wohnung des Gefeierten. Herr Ober⸗Poſtdirektor Schröder überreichte dem 
ſchon mit ſo vielen Auszeichnungen geſchmückten Jubilar unter anerkennenden 
Worten den rothen Adlerorden 4. Klaſſe. Die Poſtbeamten des breslauer 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirkes brachten einen geſchmackvoll gearbeiteten ſilbernen 
gotal, die Bewohner von Peterswaldau eine a goldene Ankeruhr dar. — 
em verehrten Jubilar gingen von Nah und Fern noch ſchriftliche Beweiſe 
der Liebe und Anerkennung zu. So erhielt derſelbe ein Senn Gratula⸗ 
tionsſchreiben von dem königlichen Generalpoſtdirektor, Herrn Philipsborn 
in Berlin. Nachdem die Feſtgeſellſchaft durch die Aufmerkſamkeit des 
Se e Geisler in deſſen geſchmackvollen Gartenanlagen 
noch einige Zeit ſich verweilt hatte, ging die Fahrt nach der Ulbrichshöhe. 
In dem, mit den Büſten der 3 vereinigten Monarchen aus den Jahren 1813 
bis 1815 je den fi 1 1 5 und preußiſchen Farben, den Bildern Fried⸗ 
rich Wilhelm s IV. und 
das Diner eingenommen. 
aufgenommenen Toaſte erhöhten den a 
bilar dankte zwar nur kurz, aber mit Worten, 
und zum Herzen drangen. 


Glaz, 9. Juli. [Wahl.] In der heute ſtattgefundenen Stadtverord⸗ 
be e ung . der K Re Herr Menzel zum de 
meiſter⸗Beigeordneten gewählt. (Volksbl. 


eumarkt, 10. Juli. [Ernte. — Dürre. — Verkauf. — Rühm⸗ 
lie 27 Die BR bal an vielen Orten bereits begonnen, und dürfte, 
wie überhaupt die ganze Ernte, ſchnell beendigt werden. — Die Dürre, welche 
aft überall herrſcht, bringt Hungersnoth für unſere Nutzthiere a0 f die 
Blachen find leer und ſtaubig, die Schafe -haben keine Weide; auch für das 
Rindpieh iſt es ſchlimm, hier und da müſſen ſchon die Heuvorräthe angegrif⸗ 
fen werden. 57 einigen e Lehnmännerei Tſchechen an 
aufmann Grund jun. zu Breslau, d 
5000 20 er, verkauft enden, — Herr Nittmeifter v. Stößer auf Rad: 
chütz hat nicht ohne erhebliche Opfer den Gemeindekirchhof mit einer dauer⸗ 
en Mauer umgeben laſſen, wozu auch Herr Baron b Bock auf Goſſen⸗ 
dorf, und Herr Lehnmännereibeſitzer Lichtenſtedt zu Tſchechen Baumaterial 
geſchenkt haben. 8 5 x 


Vortrag von Feſtliedern ſowie die mit Jubel 
eiligen Frohſinn. — Der Herr Ju⸗ 
die aus treuem Herzen kamen, 


ee: I. gef hmüdten Geſellſchafts⸗Salon, wurde 5 
er 


dem Vernehmen nach für“ 


Nachrichten aus dem Groß 1 Poſen. 


1 N 9. Juli. n A ieng eute Nachmittag fand 
in der hieſigen St. Adalbertkirche eine ſolenne Trauerandacht für die in Po⸗ 
len und Litthauen wegen Betheiligung am Aufſtande ſtandrechtlich erſchoſſe⸗ 
nen und erhängten katholiſchen Prieſter ſtatt. Die Kirche war mit den Em⸗ 
blemen der Trauer, der Ait mit Blumen geſchmückt. Die Meſſe hielt 
der Propſt Bazynski in Aſſiſtenz zahlreicher einheimiſcher und auswärtiger 
Geiſtlichen. Der Zudrang des Volkes war außerordentlich. Eine Predigt 
wurde nicht gehalten. Am Schluſſe der Meſſe forderte der Celebrant die 
Anweſenden mit weinender Stimme auf: „Für die erſchoſſenen Prieſter, die 
ihr Leben für die Freiheit geopfert,“ ein Vaterunſer zu beten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 10. Juli. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delskammer. XIII. Plenarſitzung.] Eine Anzeige des ſeitherigen ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden der Handelskammer, Herrn Schlarbaum, wonach 
Pla wegen Aufgabe feines Geſchäfts aus der Kammer ſcheide, wurde mit 
lebhaftem Bedauern entgegengenommen und beſchloſſen, denſelben durch eine 
Deputation event. ſchriftlich zu erſuchen, ſeinen eien wenn irgend mög: 
lich, noch rückgängig zu machen und der Kammer feine bewährten Kräfte auch 
ferner zu widmen. 

„Die Mittheilung des Herrn Handelsminiſters vom 4. d. M. betreffend die 
5 Frankreich und Belgien unterm 12. Mai d. N: eſchloſſene zuſätzliche 

ebereinkunft zu dem Handelsvertrage und der S 1155 rts⸗Uebereinkunft 
vom 1. Mai 1861, in welcher Belgien gewiſſen Erzeugniſſen Frankreichs 
Einfuhr⸗Erleichterungen zugeſtanden und dieſe letzteren demnächſt auch auf die 
gleichartigen Erzeugniſſe des Zollvereins bei deren en it in Belgien aus⸗ 
edehnt hat, wurde vorgetragen. Der Inhalt derſelben iſt bereits durch Bör⸗ 
enaushang 82 Kenntniß der Intereſſenten gebracht worden. 

Auf die Beſchwerde mehrerer Dro nen ie bei 
der königlichen Direktion der Nüederſchleſſſch⸗Mar ſchen Eiſenbahn wegen 
Aufhebung des Verbots, Säureballons von über 1½ Ctr. Gewicht anzuneh⸗ 
men, vorſtellig zu werden. 

In Folge einer ſeitens des Herrn C. Schierer gemachten 1 
daß er feine am Oberſchleſiſchen Bahnhof gelegenen Lagerräume zu einer all⸗ 
gemeinen Güter⸗Lagerſtelle einrichten wolle, war zunächſt eine Com⸗ 
miſſion ernannt worden, um dieſelben in Augenſchein zu nehmen. ee 
berichtete, daß zwar vor der Hand nur ein bereits anderweitig vermietheter 
Speicher exiſtire, im Uebrigen aber das Grundſtück des Herrn Schierer 
nach Lage und Umfang und schen Gif wegen des bereits beſtehenden Schie⸗ 
nenſtranges zu der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn als vorzugsweiſe geeignet für 
eine derartige Anlage erſcheine, und bei zweckmäßiger Ausführung 
derſelben das Unternehmen ſowohl für den Entrepreneur, als für das kauf⸗ 
männiſche Haun er ohne Zweifel vortheilhaft ſein werde. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, Herrn Schierer von dem Inhalt des Commiſſions berichts Mit⸗ 
theilung zu machen. Auch die köni 57 irektion der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn intereſſirt ſich, wie ein im An chluß hieran mitgetheiltes Schreiben 
derſelben ergiebt, für das in Rede ſtehende Unternehmen und hat deſſen 
hren Ben zugeſagt. Die Kammer beſchloß, der gedachten Behörde hierfür 
ihren Dank auszuſprechen. 

Verſchiedene andere Gegenſtände der Tagesordnung wi theils innere 
Angelegenheiten der Kammer, theils eigneten ſie ſich, als noch in vorberathen⸗ 
den Stadien befindlich, nicht zur Veröffentlichung. 


* Breslau, 11, Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Tendenz der 
Börſe in der heute abgelaufenen Woche war eine recht günſtige zu nennen. 
Ob (ch das Geſchäft noch immer keine rechte Ausdehnung gewann, jo war 
doch ni Ar verkennen, daß nicht mehr ein ſolcher Mangel an Kaufluft 
herrſchte, als bisher, und daß es eben nur einiger Nachgiebigkeit von Seiten 
der Verkäufer bedurft hätte, um recht lebhafte Umſätze zu Wege zu bringen. 
Es kann daher nicht Wunder nehmen, daß heute, wo zufällig einige unlimi⸗ 
tirte Kaufordres am Markte waren und die, wenn auch unverbürgte, Nach⸗ 
richt von der Einnahme Mexico's hinzutrat, für einzelne Effecten⸗Gattungen 
bedeutend höhere Preiſe angelegt werden mußten. 5 

Hierhin rechnen wir namentlich Koſel⸗Oderberger Stammaktien, die gegen 
den Beginn der Woche eine Steigerung von mehr als 2 Prozent erfahren 
haben. Wenn auch nicht zu leugnen il, daß eine Coursbeſſerung dieſes Pa⸗ 
piers in den fortgeſetzt günſtigen Einnahmen ſeine e findet, ſo 


ſcheint ſie uns doch in dem ſtattgefundenen Maße jedenfalls verfrüht, denn 
es würde der heutige Cours der Stammaktien mindeſtens eine Dividende 
von 3 pCt. für das laufende ayabe vorausſetzen laſſen müſſen, um gerecht⸗ 
fertigt zu ſein; eine ſolche Vorausſetzung aber ſcheint uns denn doch ſehr 
ewagt. 
8 it eher würden wir die 4½ und 5proc. Stammprioritäten der Koſeler 
Bahn bei den Courſen von 93 reſp. 99 für ſpekulationsfähig erachten, da fie 
doch mindeſtens 44 reſp. 5 pCt. ſicher bringen müſſen, ehe bei den Stamm: 
aktien überhaupt an eine Dividende gedacht werden kann. Wir können daher 
den Beſitzern von Stammaktien auch nur anempfehlen, den jetzigen günſtigen 
Cours zu benutzen, um letztere in ſolche Stammprioritäten umzutauſchen. 

Oppeln⸗Tarnowitzer Aktien wurden in die Hauſſe der Koſeler mit hinein⸗ 
gezogen und ſchließen heute ebenfalls bei 66 begehrt. Die Umſätze darin 
waren aber unweſentlich. . > 

Oberſchleſiſche und Freiburger hoben ſich nicht weſentlich. Erſtere waren 
heute & 159% und % und leßtere zu 136½ begehrt. 

Oeſterr. Ereditaktien ſtagnirten, dagegen waren wieder 1860er Looſe ſehr 
bevorzugt und heute à 90, —½ im Handel. Die Nähe der Ziehung ſcheint 
die Abgeber r zu ſtimmen, während andererſeits noch ein großes 


Decouvert beſteht. 2 

Fonds waren im Allgemeinen etwas matter. Der Bedarf davon hat, 
Kader der Termin voruͤber, ſehr nachgelaſſen. 

Ruſſiſche Banknoten beſſerten ſich wieder im Courſe und waren heute 
à 92%, begehrt. s 

Oeſterr. Banknoten ſchwankten zwiſchen 90% und , je nach Bedarf und 
den wiener Notirungen. 2 
In Wechſeln 195 55 mannichfache Umſätze ſtatt. Die Notirungen folgten 
ziemlich der von Berlin angegebenen Richtung. 

Monat Juli 1863. 


ARD 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .. 1 86 86% | 86 35% | 85% | 85% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile [1014 102 102 101% 1739 101% 
De National⸗Anleihe. | 72% | 73% | 74 73% | 73% | 7492 
Oeſterr. 1860er Looſe -89% | 90 90 90 90 90 74 
reiburger Stammaktien .. [136% |136% 136% 136% 1367 136% 
berſchl. St.⸗A. I. tt. A. u. C. [159% |159% 159% 159 1587, 159 
Neiſſe⸗ Brieger 95% | Bu 95% 95% 95 94% 
DOppeln-Tarnowiger :.. +.» 65% | 65% | 65% | 65% | 65% 66 
Koſel⸗Oderbergenr 65% | 65% | 66 66% | 66% | 67% 
Schleſ. Rentenbriefe 100% 100% 100 % 100 100, 100 
Schl. 3½ ie dbr. Litt. A. | 95% | 95% | 95% | 95% | 95% | 95% 
Schleſ. proc. Pidbr. Litt. A. [101% 1101% 1017 l101% 1017 |101% 
reuß. 4 proc. Anleihe . 101% |101% [101% |101% 101 101 
a Sproc., 8 . 106 106% 106% 106 % |106% 106 77 
reuß. Prämien⸗Anleihe . — — — — — — 
taatsſchuldſcheine 90 90 „90% | 90% 90 90% 
eſterr. Banknoten (neue). | 90% -| 90% | 90% | 90% | 90% | 90% 
Poln. Bapiergeld ........ 2% | 92% | 2% | 0% % 92% 


＋ ) „Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe der leichten Eiſenbahnaktien merklich höher. Oeſterr. Banknoten 90%, 
National⸗Anleihe 74%, Geld, Creditaktien 85% Geld, 1860er Looſe 90% bis 
Geb. bezahlt und Br. Von Eiſenba n⸗Attien waren emen 
Geld, Oberſchleſiſche 159—159%—159% bezahlt und Geld, Tarnowitzer 6, 

Koſeler 6767 — / bezahlt. Fonds unverändert. } 
Breslau, 11. Juli. [Amtlicher PBropduften-Börfen- Bericht.) 
Roggen (pr. 2000 Pfd. 95 4000 Etr.; pr. zu u. Juli⸗Auguſt 42% Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 43% lr. bezahlt, September⸗Oktober 44% Thlr. 
bezahlt und Br., 44 Thlr. Gld. ktober⸗November 44 Thlr. bezahlt, B 
Gld., November⸗Dezember —, e 1864 43% Thlr. Gld. 
e 


Breslau, 11. Juli. beef el 


r. und 


Hafer gek. — Wispel; pr. Juli 23% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt . 

Rüböl wenig verändert; gel. — Ctr.; loco 13% Thlr. Br. 13% Thlr. 
Gld., pr. Juli 137 — 7 Thlr. bezahlt, Dube 4. 135 Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September 13% Thlr. Br., September⸗Oktober 1 7 Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
November und November⸗Dezember 13 ½ Thlr. bezahlt. 

Spiritus feſter; gef. 72,000 Quart; loco 15% Thlr. Br. 15% Thlr. 
Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 151 — 7 Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗ 


er ee wre Te — 


Sonntag, den 12. Jult 1863. 


Ir. Br., September⸗ Oktober 15% Thlr. bezahlt, Oktober. 
November 15% Thlr. Gld., November⸗Dezember 15% Thlr. Gld. — 
Zink 5% Thlr. bezahlt und Gld. Die Börſen⸗Commiſſtion. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 11. Juli. [Schwurgerichtliches.] Die diesmalige Pe⸗ 
riode ſchloß mit der Verhandlung wider den ehemaligen Polizei⸗Sergeanten 
Eduard Than von hier, der unter der Bezichtigung der vorſätzlichen Miß⸗ 
handlung mit tödtlichem Erfolge auf der Anklagebank erſcheint. Der Ange⸗ 
klagte macht den Eindruck eines reuevollen, zerknirſchten Menſchen, obgleich 
er ſeine That in möglichſt günſtiges Licht zu ſtellen e ob aber der Ein⸗ 


September 15% 


druck, den er macht, eine Folge der Reue oder der Furcht vor der ihm dro⸗ 
henden ſchweren Strafe iſt, ſteht auf einem anderen Blatte. Die Handlungs⸗ 
weiſe oe, die ihn vor die Geſchworenen geführt hat, zeigt von einer 
Gefühlloſigkeit und Rohheit, wie ſie auch bei Leuten von Be: Bildung 
nicht oft angetroffen werden dürfte. Than, ein Mann in den beiten Jahren 
— er iſt erſt 33 Jahre alt — fand, nachdem er im Jahre 1862 nach einer 
12jährigen Dienſtzeit aus dem aktiven Militär fecit war, im Septem⸗ 
ber deſſelben Jahres probeweiſe im . eln Po lender Beſchäftigung und 
erhielt bald darauf eine ho Jute als ſtellvertretender Polizeiſergeant, wel⸗ 
chen Poſten er zur vollen Zufriedenheit ſeiner Kae ausfüllte. Seit 
dem Jahre 1858 war Than mit Emilie Charlotte, geb. Hildebrandt, vers 
heirathet, und nach ſeinen eigenen Angaben hat er ſowohl mit feiner Fraun 
als auch mit ſeinem Schwiegervater im beſten Einvernehmen gelebt, ſo lange 
er noch Soldat war. Erſt in der jüngſten Zeit, als er in den Polizeidienſt 
übertrat, kamen Störungen im ehelichen Frieden vor, und ſollen dieſelben 
nach des Angeklagten Behauptung dadurch entſtanden ſein, daß ſeine Frau 
mit dem unruhigen Leben, das er als Polizeiſergeant zu führen fit vu een 
war, ſich unzufrieden zeigte. Sie ſoll deswegen mit ihm geſchmollt und öf⸗ 
ters Streitigkeiten herbeigeführt haben, bei denen der Schwiegervater, ſo 
er ſeine Kinder beſuchte, ſtets die Partei der Tochter genommen. J der 
letzten Zeit, bekundet eine Zeugin, haben die Zänkereien beſonders häufig 
ſtattgefunden. Vielleicht war noch weniger ſeine Stellung, als feine Ges 
müthsurt Urſache der ab ihr 1. denn dieſelbe Spee hat von des Angeklag⸗ 
ten Ehefrau 1955 daß ihr Mann ungemein heftig und jähzornig ſei und 
in der Wuth öfters Sachen zerſchlage. 5 Bet 

Auch im Februar hatte Than mit feiner Frau vielfach Streitigkeiten ges 
habt, wovon letztere ihrem Vater Mittheilung gemacht haben mußte; denn 
als dieſer am Morgen des 20, Februar feinen Schwiegerſohn auf der Gars 
tenſtraße traf, erflärte er demſelben, daß er feine Tochter von ihm wegneh⸗ 
men werde, da er ſich mit ihr a nicht vertragen könne. Dar) en $ 
widerte ihm Than, er ſolle ſich um ſich ſelbſt kümmern, oder ſo etwas Aehn⸗ 
liches. Als Than um 12 Uhr Mittags nach Hauſe kam, fand er ſeinen 
Schwiegervater anweſend, und da er den Zweck ſeines Kommens wußte, ers 
klärte er ihm, daß er keine Ane in ſeinem Hauſe und in ſeine Ver⸗ 
hältniſſe dulden werde, und daß Hildebrandt — der Schwiegervater — fü 


x 


nur bald entfernen möge. Erſt nach wiederholten Aufforderungen ging gi 
debrandt. Than ſchloß hinter ihm die Entreethür und will gehört haben, daß 
Hildebrandt auf dem Flur laut fortſchimpfte. folgte ihm 1 auf den Flur. 
— Was nunmehr geſchah, iſt Gegenſtand der Anklage. Laſſen wir darüber 
die Zeugen ſprechen. Unſere Leſer werden dann zugeben, daß wir nicht 
zu hart geurtheilt haben, wenn wir Than's Handlungsweiſe eine ſelten rohe 
und brutale genannt haben. 5 a 

Es muß vorangeſchickt werden, daß die Than ſche Wohnung im 2. Stods 
werk des 2 — onnenſtraße Nr. 33 gelegen iſt, und daß die aus Sand⸗ 
ſtein beſtehenden Treppen, die von einem Stockwerk zum anderen führen, aus 
217 durch einen Abſatz getrennten Theilen beſtehen. Jeder Theil hat 10 oder 

1 Stu 


en. 

Die ee, Kutſcher Pfumfel hat dem 1 zwiſchen Than und ſeinem 

Schwiegervater, wie ſie bezeugt, von Anfang an beigewohnt. Sie hat gehört, daß 
en 


Hildebrandt noch auf dem Flur laut ſchimpfte, und daß der auf 25 
nacheilende Than erklärte, er werde ihn die Treppe hinunterwerfen. Hilde⸗ 4 
brandt ede r Nh er werde ſelbſt gehen. Doch Than war zu ſehr gereizt, 


um nicht ſeiner Rohheit die Bügel ſchießen zu laſſen. Er faßte feinen, einige 
60 Jahre alten, Schwiegervater bei den Schultern und gab ihm einen ſolchen 
Stoß, daß er die Treppe bis auf den in der Mitte da befindlichen Ab⸗ 
ja hinunterflog, wo es ihm nicht gelang, ſich feſtzuhalten. Indeſſen ſtürzte 
er doch auf die Knie unter dem Ausrufe: „Ach, mein Bruch iſt mir heraus⸗ 
getreten.“ Than war ihm auf den Abſatz nachgeeilt und forderte ihn — 
weiterzugehen, worauf Hildebrandt erklärte: „Ich kann nicht fort, ich mu 
it dieſen Worten richtete er ſich mühſam auf, len 

älfte der Treppe hinab und klingelte an der Thür des im 

Aber auch acer folgte 


zum Doctor gehen.“ 
ich die zweite 

Than Stock wohnenden Wundarztes Bauer. — 
Than ſchimpfend nach und verlangte, daß er das Haus verlaſſen ſollte. Als 
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aßte ihn Than im Genick und gab ihm einen Stoß, daß er an die auf dem⸗ 
elben Flure gelegene Entreethür der Quander'ſchen Wohnung anflog, wo er 
verſuchte, ſich an der Thür feſtzuhalten. Than faßte ihn indeſſen nochmals \ 
hinten am Rocktragen und ſchleuderte ihn nunmehr mit ſolcher Gewalt auf 
die Treppe zu, daß der alte Mann die 11 Stufen bis auf den Abſatz der 
erſten Treppe hinabflog und mit dem Hinterkopfe auf das Asphaltpflaſter des 2 
Abſatzes aufſchlug. Der Kopf fiel mit ſolcher Gewalt auf, daß, wie eine y 
eugin ſich ausdrückt, es förmlich „knatſchte“, und das Blut gleich die Treppe 
inunterſtrömte. Auch hierhin folgte Than wiederum und als die Zeug 2 
ö 

i 


Ihe Hildebrandt dies verweigerte, weil er es nicht mehr im Stande fei, 


ihn bat, den alten Mann doch nicht weiter zu mißhandeln, erwiderte er: 
„Der verfluchte Kerl verſtellt ſich blos“. 
Den weiteren Vorgang hatte dieſe Zeugin nicht geſehen; „ſie hatte genug“, 
wie ſie meint. 4 
Die unverehel. Anna Grüttner, welche damals in demſelben Hauſe wohnte =] 
hat dagegen den zweiten Akt und den tragiſchen Ausgang des Streites mit j 
angeſehen. Sie hat gehört, daß Than feinen Schwiegervater einen 3 
ten „Schw. h. d“ nannte und gelehen, daß er ihm in's Geſicht ſpuckte. 3 
Hildebrandt an der Thür des Wundarztes Bauer geweſen, verſichert die Zeu⸗ 
gin, ſei Than ihm nachgekommen, habe ihn unter Sträuben fortgeriſſen, bis 
an die Treppe gedrängt und ihm dann einen ſolchen Stoß vor die Bruſt ge⸗ 
eben, daß Hildebraudt rücklings die halbe Treppe hinabgeſtürzt und dort 
iegen geblieben ſei. Gerade , dieſem 00% 351 die Zeugin geſtanden. 
ildebrandt — fährt fie fort — habe aus Kopf, Mund und Naſe geblutet, 
ei bewußtlos liegen geblieben und dann von einem Arbeiter und Khan in 
deſſen Wohnung geſchafft worden. 2 
Eine fernere Zeugin ift die im erſten Stocke wohnhafte Joſepha Quan⸗ 2 
des Lärmes auf den Flur 1 
7 


der. Als erſtere am gedachten Tage in Se 12 des ee 
atze der zweiten e in 
Er⸗ 


5 ſah ſie den Hildebrandt auf dem t 
nieender Stellung, bemüht, ſich aufzurichten. Neben ihm ſtand Than. €: 

3 bat Than, er möchte ihm Zeit laſſen, hinuntergehen, der Bruch ſei ihm a 
erausgetreten, er wolle zum Doctor 910 er möge ihn doch nicht ferner > 
er ihn nach Than erwiderte, wenn er ſich nicht ſchleunigſt entfernte, würde 0 
er ihn noch weiter expediren, und belegte ihn dabei mit allerlei Schimpfwor⸗ 
ten. Um durch ieee nicht länger die Ohren ihrer anweſenden 

15 Jahre alten Tochter Emma beleidigen zu laſſen, zog ſich die Zeugin mit 
gedachter Tochter in die Stube zurück. Nach ein paar Minuten aber, als 

die Klingel des Bauer läuten hörte, trat die Zeugin wieder heraus und ab 
Than und Hildebrandt an dieſer Thür ſtehen. Als die Zeugin den | 
bat, er möchte doch feinen Schwiegervater in Ruhe laſſen, ſtieß ſie bin a 


Than Jau neben dem Kopfe ſeines Schwie ache 


bener Fauſt und äußerte: „ſiehſt Du, Du L. er 5 N 
ihn, den —— 198 BEER gu ibn e ell ch 1 erwiderte: „Der 
ird t helfen, das L.. r ee . g 
wird ſich ſchon ſelbſt helfen Punkt für Punkt. 

Noch eine Zeugin. 


An dem Tage dieſes — Vorfalles ging die Wittwe Zeiding in 
das beregte Haus, um einen Sch er zu ſuchen. Als fie an die Tr 
des erſten Stodes kam, ſah fie auf dem Flur des erſten Stockes einen Polis 
ei⸗Beamten ſtehen, der einen alten Mann an der Bruſt gefaßt hatte, 
ſchuttelte und ſagte: „verfluchter Kerl, willſt Du wohl herunter, Du 15 

nicht hierher.“ Preh erwiederte der alte Mann, der natürlich Hildebrandt 
war, „ich werde ja gehen, aber ich ſuche Schutz und griff dabei an die Thür 
eines Entree's; aber der Polizei⸗Beamte faßte den alten Mann nochmals 
an der Bruſt, riß ihn von der Entreethüre weg und ſchleuderte ihn mit ſol⸗ 
cher Gewalt die Treppe hinab, daß er die ganze Treppe bis zu dem 


ſage 
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auf welchem Zeugin ſtand, herunterflog und ng3 mit dem — Fan 
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5 Tage des Monats, bezahlt. 
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fich, er ſprach am Sonnabend den 6. von der Möglichkeit, die Gerichts⸗daß König Friedrich Wilhelm III., da er den gewaltigen Kampf mit 


die Steinplatte aufſchlug. Er blieb regungslos liegen und das Blut ſchoß 
ihm aus Ohr und Mund. Die Zeugin verſicherte, den ganzen Vorfall ge⸗ 
nau geſehen Malen und erklärte es für eine Lüge, wenn Jemand behaupten 
wollte, der alte Mann ſei durch ein Verſehen herabgeſtürzt oder der alte Mann ſei 
von dem Polizei⸗Beamten geſtoßen worden und durch einen Fehltritt dann herunter⸗ 
gefallen, weil beide Perſonen damals noch in der Mitte des Flurs, 3 Schritt 
bon der oberſten Stufe der Treppe entfernt, geſtanden hätten; vielmehr ſah 
a ch genau, daß Than den Hildebrandt mit aller Gewalt auf die Treppe 
u ſchleuderte, ſo daß es gar nicht anders möglich war, als daß er die Treppe 
himabfliegen mußte. Und in der That iſt Hildebrandt nach den Verſicherun⸗ 
gen der Zeugen in einem Bogen die Treppe hinabgeflogen, ſo daß er gar 
nicht mit ſeinen Füßen die Stufen berührte, ſondern unmittelbar vom Flure 
auf den Treppenabſatz aufſchlug. Als die Zeugin Leiding ausrief: „Ach, 
der iſt todt!“ kam Than herab und ſagte: „Du alter Schurke, verſtell Dich 
nicht und ſteh auf.“ 

So weit die Zeugin. ; 

Thau ſelbſt verſicherte in zerknirſchtem Tone, fein Schwiegervater ſei ſchon 
auf dem Hausflure des erſten Stockes angelangt geweſen, wie er ihm nach⸗ 
1 ſei und ihn eingeholt habe. Die Treppe vom zweiten zum erſten Stock 

abe er ihn alſo gar nicht herunterwerfen können. Er ſei dem alten Manne 
nur nachgegangen, um ihn zu bitten, er möchte das laute Schimpfen laſſen. 
Auf dem Flure des erſten Stockes habe ihn plötzlich Hildebrandt bei den 
Schultern gepackt; er habe ſich loszumachen verſucht, da ſeien ſie beide an 
die Treppe gekommen, Hildebrandt ſei in Folge eines Fehltritts hinabgeſtürzt, 
habe ihn ſelbſt mitgezogen, und nur dem Umſtande, daß er ſich beler an's 
Geländer angehalten, habe er es zu danken, daß er ſelbſt mit heiler Haut 
fortgefommen ſei. — Bei dieſer Ausſage blieb der Angeklagte, mochten die 
Zeugen erklären, was ſie wollten. Auch behauptete er, er wäre ſtark be⸗ 
trunken geweſen, was ſämmtliche Zeugen in Abrede ſtellten. 

Die 1 gaben ihr Verdiet dahin ab, daß der Angellagte ſich 
der vorſätzlichen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange — Hildebrandt 
blieb auf der Stelle todt — ſchuldig gemacht, daß er aber durch Hildebrandt's 
Schimpfen in Zorn verſetzt und ſchwer gereizt worden ſei. Mildernde Um⸗ 
ſtände verneinten die Geſchworenen mit 7 gegen 5 Stimmen und darauf der 

Gerichtshof definitiv. Es war ein Glück für den Angeklagten, daß er nach 
dem Spruche der Geſchworenen gereizt und in Zorn verſetzt worden war, 
ſonſt wäre er einer harten Zuchthausſtrafe nicht entgangen; ſo traf ihn nur 
eine Gefängnißſtrafe von 5 Jahren. X 


Thorn. Ueber den bereits gemeldeten Prozeß (vom 2.—4. d. M.) ge: 

gen den Pfarrer Oſſowiecki aus Lobdowo und das Dienſtmädchen deſſel⸗ 
en, Marianna Wrzezinska wegen Mords, bringt das „Th. Wochenblatt“ nach⸗ 
folgende Details: Es iſt ein höchft trauriges Drama, deſſen Schlußakt wir 
vor dem Schwurgerichtshofe in den beſagten Tagen erlebten und deſſen Ein⸗ 
zelnheitennwir mit der Discretion in der Darſtellung berichten wollen, welche 
uns die Verſchiedenheit unſerer Leſer cher d Wer ein näheres Intereſſe 
an der Verhandlung nahm, beſuchte ſicher die Schwurgerichtsſitzung. Der 
Audienzſaal war ſtets ſehr gefüllt und auch die Zahl der Frauen aus den 
unteren Schichten daſelbſt, was eben nicht erfreulich zu regiſtriren iſt, nicht 
unbedeutend. Der Pfarrer, eine kräftige Perſönlichkeit von 43 Jahren, lebte 
mit der 23 Jahr alten Angeklagten, wahrſcheinlich ſeit 4 Jahren, in einem 
auch nach dem Geſetz der römiſch⸗katholiſchen Kirche nicht geſtatteten Ver⸗ 
hältniß. Die Solge deſſelben war, daß die Angeklagte am 3. Sept. v. J. 
von einem traf igen, geſunden und lebensfähigen Mädchen genas, und zwar 
im Arbeits? und Schlafzimmer des Pfarrers, wobei ſie eine Frau aus dem 
Dorfe unterſtützte, da der Pfarrer die Herbeirufung einer Hebamme verbo⸗ 
ten hatte. Während die Mutter ſich am Abend deſſelben Tages aus dem 
beſagten Zimmer entfernte, Nachts, wie gewöhnlich, im Geſindezimmer ſchlief 
und am Tage arbeitete, behielt der Pfarrer das Kind bei ſich und bewahrte 
es in einem Keller, beſſer in einem Erdloch von geringem Umfange, deſſen 
Fallthüre ſich im Fußboden gedachten Zimmers befindet. Das Kind lebte 
noch bis Freitag, den 5. September Mittags, wie ea feſtſteht. In⸗ 
zwiſchen war die Niederkunft der Angeklagten im Dorfe bekannt geworden 
und nahm der in Lobdowo ſtationirte Gendarm Veranlaſſung, ſie über dieſe 
An der le am Freitag den 7. zu befragen. Sie erklärte zu dieſem, wie 
der Pfarrer das Geſpräch der Leute hierüber für eine Verleumdung. 

Da ließ der Gendarm ſofort durch die Ortshebamme die beregte Thatſache 
conſtatiren und arretirte die Angeklagte, als ſie ihr Kind nicht vorweiſen wollte, 
am Sonnabend, den 6. September, worauf fie nach Strasburg des gericht⸗ 
lichen De abgeführt wurde. Hier leugnete die Angeklagte auch Alles ab und 
verſtand ſich erſt am folgenden Tage, als die Gerichts⸗Commiſſion mit ihr 
nach Lobdowo gekommen war, auf Zureden, die Leiche des Kindes zu zei⸗ 
gen. Im Keller unter der Wohnſtube des Pfarrers grub ſie vergeblich an 
zwei Stellen nach der Leiche, erſt an einer dritten fand ſie dieſelbe, hob ſie 
empor und küßte ſie bitterlich weinend. Die Section der Leiche ergab, daß 
das Kind an einer Magenentzimdung und Gehirnlähmung verſchieden, beide 
aber die Folgen von Genuß des Stechapfels waren, welches Gift man ihm 
in einem Dekokt eingeflößt hatte. Sechs Samenkörner dieſer Giftpflanze 
wurden im Innern, vier im Magen des Kindes bei der Section gefunden. 
Ein Mord durch = war conſtatirt; — wer hatte ihn verübt? — Die An⸗ 
eklagte, eine körperlich nicht unebne, aber in geiſtiger Beziehung äußerſt be⸗ 
chränkte 17 ſtellte nicht nur die Vaterſchaft des Pfarrers, die übrigens 
in Dorfe ſo zu ſagen ein öffentliches Geheimniß war, in Abrede und gab in 
dieſer Beziehung dhe zwei andere Perſonen an, ſondern nahm anfäng⸗ 
lich die Schuld des Mordes ganz auf ſich. Dieſes unnatürliche Verhalten 
findet ſeine vollſtändige Erklärung in dem dämoniſchen Einfluſſe, welchen 
der merk. der Prieſter, auf fie ausübte und in Folge deſſen fie ihm ge⸗ 
genüber und in Bezug auf ihn eine faſt vollſtändig willenloſe Perſönlichkeit 
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mit einem guten Einkommen von der Pfarre — fein hypothekariſch ſicher 
eſtelltes Vermögen wird 6 15,000 Thlr. geſchätzt, — dabei ſoll er aber 
Se geizig aer e ſein —, hatte ſich an jenem Sonntag, wo die Gerichts⸗ 
Commiſſion in Lobdowo war, Abends von Haufe entfernt und mehrere Tage 
bei mehreren Freunden in der Umgegend aufgehalten, welchen ſeine große Nie⸗ 
dergeſchlagenheit nicht entging. Auch jenſeits der Grenze war er geweſen; 
wollte er ſich von ſeinen Kapitalien nicht trennen? — Genug, auf den Rath 
ke reunde entſchloß er ſich, ſich dem Gerichte in Strasburg zu ſtellen und 
führte dieſen Entſchluß am Donnerſtage, den 11, September, aus. Hoffte 
er, der ſpäter ſeine Pfarre quittirte, vor dem Schwurgerichte durchzukom⸗ 
men? — Zu der Beh welche er vor dem erwähnten Gendarmen ber: 
5 117 hatte, bekannte er ich vor dem Gerichte, allein von der Vergiftung 
wollte er Nichts wiſſen, ſelbſt bis zu dem Augenblicke der Verurtheilung. 
Hartherzig hatte er ſich gegen die Mutter ſeines Kindes und gegen dieſes er⸗ 
wieſen, vor dem Richter bekundete er eine feige e nn Auf ihn, 
als den Keppifteß wieſen alle e Er hatte das Kind, welchem auf 
feinen Befehl und feine Anweiſung die Nothtaufe ertheilt wurde, ſtets bei 


Kommiſſion durch Vorweiſen eines falſchen Kindes zu täuſchen; er ließ, als |Napole 1 1 \ . 
0 f auſe len hatte, ne nee Sende an Schulgenoſſen auch eine diplomatiſche Rechtfertigungsſchrift an die europäiſchen Höfe zu ſenden 
die Worte fallen: i 
Vorunterſuchung ausgeſagt, im Audienztermine freilich wollte er 
ſehr beſtimmten Auslaſſung nicht mehr erinnern, als der Angeklagte be⸗ 
merkte, daß ihn Zeuge mißverſtanden hätte. Angeklagter wollte nur von einem 
vergrabenen Kinde geſprochen haben. Ver Verübung des ſcheußlichen Ber: 
brechens an ſeinem Kinde bezichtigt ihn vornämlich die Auslaſſung der An⸗ 
geklagten. Dieſe hatte, gemahnt von ihrer Mutter, die Wahrheit zu ſagen, 
von Mitgefangenen aufgefordert, ſich nicht nutzlos zum Opfer zu 
und ehrlich Alles zu bekennen, i j 
Abkochung von Milch und Stechapfel eingeflößt hätte; ſie ſelbſt die Leiche 


des Kindes am Freitag den 5., gegen Nacht, erſt geſehen hätte und der 5 e ü 1 \ h 
Pfarrer dann E ai Keller geſtiegen wäre, ein Loch daſelbſt gegra⸗ in das literariſche und künſtleri che Treiben in den letzten yanraehsten des 
ben, fie ſelbſt ihm die Leiche zugereicht und er fie dann verſcharrt hätte. vorigen Jahrhunderts, namentli aber in die Geſchichte der Verwaltung des 
Bezüglich ihrer Theilnahme an der That hatte fie einer Genoſſin im Ge: preußiſchen Staates erhalten wollen. [416] 
fängniſſe, welche, da fie die ba Ehrenrechte nicht beſitzt, nicht ver⸗ Heute würde ausgegeben: [432] 


eivigt werden konnte, gejagt, da 
kraut aus dem Garten geholt und in Milch abgekocht und dem Pfarrer das 
Getränk gegeben hätte; ſpäter wollte ſie eine 
0 ie Anklagerede des Vertreters der 
Meiſterſtück, nicht minder trefflich waren die Vertheidigungsreden. Der Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten hob alle Momente hetbor, welche die Verübung 
ch ſeinen Clienten zweifelhaft erſcheinen ließen. be 
bezüglich des e dee Gutachtens noch ein Super⸗Arbitrium des 
Medizinal⸗Kollegiums, welche 1 
Rückſicht auf das Gutachten ſelbſt, noch bezüglich der betreffenden Beſtim⸗ 
mungen der Krim.⸗Ord. begründet erachtete. Die Geſchwornen hatten die 
Ueberzeugung gewonnen, daß Angekla 
dieſelbe in ihrem Verdikt aus. Bezüg 
nen die Ueberzeugung nicht geworden, daß dieſelbe zur That, ſelbſt unweſent⸗ 
lich mitgeholfen hätte. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zum 
Tode und ſprach die Angeklagte frei. Während der ganzen Verhandlung war 
der Angeklagte geſammelt und ruhig, mit niedergeſchlagenen Augen und den 
Mund mit der rechten Hand gedeckt, ſaß er da, hin und wieder eine Priſe 
nehmend; nur wenn eine ihn ſtark gravirende Aeußerung ausgeſprochen 
wurde, bewegte er den Kopf einigemal leiſe hin und her. 
dit der Geſchwornen hörte, da verließ ihn die Kraft, er ſank zuſammen und 
als ihn der Präſident nach Verkündigung des Urtheils fragte, was er noch 
zu ſagen hätte, erwiderte er: „ich bin mit dem Urtheil nicht zufrieden.“ Der 
free hat die Bevölkerung mächtig erregt, während und nach der Verhand⸗ 
ung wurde derſelbe viel be und durchſprochen. Nicht unerwähnt mag hier 
eine bemerkenswerthe Scene bleiben. 
verließ, eilten ihr einige Weiber nach und wollten ſie mit Steinen werfen; 
fie, machten ihr zum Vage 

Juſtiz verfallen wäre. 

1 Es als ſich Weiber und Jungen vor dem Stock, dem Gefängnißge⸗ 
bäude, wohin die Beſagte, um ſie vor Unglimpf zu wahren, geführt worden 
war, verſammelten. 


(Berichtigung.] Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, wird mit Bezug 
auf unſer Inſerat in Nr. 313 und das Referat in Nr. 315 über die Anklage 
gegen den Kaufmann Krauſe und Genoſſen wegen betrügeriſchen und einfachen 
Bankerutts und Vergehens gegen § 308 reſp. 309 der Concursordnung, hier⸗ 
mit bemerkt, daß dem Mitangeklagten, Kaufmann Deegen, nur ein Verſtoß 
gegen § 309 der Concursordnung zur Laſt gelegt wird. 


Leipzig, 10. Juli. Wir haben nach dem „Tageblatt“ mitgetheilt, daß 
bei etwa 14,000 für das deutſche Turnfeſt hier angekündigten auswärtigen 
Turnern bis jetzt nur Wohnungsgewährungen für 5000 Mann vorliegen. 
Als nachahmungswerkhes Beiſpiel, um dieſer wirklich etwas bedenklich wer: 
denden Wohnungsnoth abzuhelfen, wird weiter mitgetheilt, daß gleich dem 
kaufmänniſchen Verein, welcher eine Anzahl Turner in ſeinem Lokale beher⸗ 
bergen wird, jetzt auch der Vorſtand der von der „Vertrauten Geſellſchaft“ 
begründeten erſten Kleinkinder⸗Bewahranſtalt ſich bereit erklärt, in die Räume 
der Anſtalt 25—30 Turner unter der Bedingung aufzunehmen, daß für die 

gen. Betten von dem Wohnungs-Ausſchuſſe geſorgt wird, jo daß 

nſtalt den Raum und die i 

Innung hat ſich ebenfalls bereit erklär 
aufzunehmen und zu beköſtigen. 4 
Hinweiſung auf die den flüchtigen Polen 1830 erwieſene Gaſtfreundſchaft 
aufgefordert, ſich im vorliegenden Falle zu bewähren. Welchen Zufluß von 
Schaugäſten das Feſt uns übrigens bringen wird, geht aus einer Mitthei⸗ 
lung der „Leipziger Nachrichten“ hervor, daß allein von Prag in einem hie⸗ 
ſigen Hotel 200 Fremde ſchon jetzt angemeldet ſind. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 5 


Theodor Hollſieb von Hippel, 
Ein Gedeukblatt zur 50jährigen Feier der Erhebung Preußens 


Mit einem Faeſimile Hippel's. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Durch dieſe Arbeit, 
voller Sorgfalt den Stoff 
meinen Verpflichtung, die lebendigen 
hebung zu ſammeln und zu ſichten, zu genügen, 
Pflicht der Pietät gegen das Andenken dieſes um das Vaterland wohlver⸗ 
dienten Mannes zu erfüllen. s 

Es ift um ſo mehr an der Zeit, Hippel's Verdienſte zu erwähnen und 
anzuerkennen, als ſogar noch neuerdings ſeine bedeutendſte That, die Urheber⸗ 
ſchaft des Aufrufs: „An Mein Voll“, in öffentlichen Blättern einem Anderen, 
dem Philoſophen Fibel wie früher Stägemann, zuerkannt 
worden iſt. Aber Hippel i 


Napoleon au e einfach und vertrauensvoll an ſein Volk wandte, ſtatt 


So hatte der Zeuge in der 


oder ein Wie Fe en an e zu erlaſſen, und Hippel iſt es, der 
ch dieſer i 


im Sinn und Geiſt ſeines Königs jenen Aufruf verfaßte. ee 
Dem Verfaſſer ſtand außer den von aper, ſelbſt oder unter ſeiner Mit⸗ 
wirkung veröffentlichten Büchern und Aufſätzen, welche ſich in ſeinem Nach⸗ 
laſſe mit Randbemerkungen bon feiner Hand zu Ergänzung von Namen und 
Daten verſehen vorfanden, eine große Fülle handſchriftlichen Materials nebſt 
einer äußerſt ſchätzenswerthen autobiographiſchen Skizze von Hippel's eige⸗ 
ner Hand zu Gebote, und ſchließt ſich ſeine Biographie Hippel's den Werken 
von Berk über Stein, von Droyſen über York und ähnlichen an. — 
Sie iſt alſo keine Gelegenheitsſchrift, um dem vorübergehenden Bedürfniß zu 
genügen, ſondern ſie il für Männer geſchrieben, welche eine tiefere Einſicht 


abe ein Kind begraben. 


bringen 
eingeſtanden, daß der Pfarrer dem Kinde eine 


ſie auf Geheiß des Pfarrers Stechapfel⸗ 


eitſchrift d. Oberſchl. Berg- u. üttenmänniſchen Vereins 
Made e 115 Nr. 4. e 


Jährlich 11 Nummern. Abonnementspreis pr. Jahrgang 2 Thlr. 
8 a een von Eduard Trewendt in Breslau. 


5 General⸗Verſammlung 

orderung indeß der Gerichtshof weder ine 5 18. Juli, Nachraittag 2% Uhr, findet die diesjährige General⸗ 
Verſammlung des Vereins für Unterricht und Erziehung Taubſtummer 

ter den Mord verübt hat, und ſprachen aus dem Regierungsbezirke Oppeln zu Ratibor im hieſigen Rathhaus⸗ 

ich der Angeklagten war 7 Geſchwore⸗ | ſaale ſtatt, zu welcher wir hiermit einladen. [405] 

Ratibor, den 10. Juli 1863. Der Verwaltungsrath. 


Brynnek, 10. Juli. Der heutige Tag war für das geſammte Beam⸗ 
ten⸗ und Dienſtperſonale des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers ein wahrer und 
ſchöner Feſttag. — Der 1 Beſitzer der Herrſchaft, Herr O. Roſen⸗ 
thal auf Alt⸗Schlieſau, nämlich beglückte heut alle ſeine Beamten, Hütten⸗ 
leute und Diener durch Vertheilung von namhaften Geldgeſchenken und guten 
Cylinderuhren. Herr O. R. hat ſich um ſo mehr ein Denkmal in vielen 
dankbaren Herzen für immer gegründet, als er vor kurzer Zeit erſt die Orts: 
armen der Gemeinden Brynnek, Polom und Hanuſſek durch ein Geſchenk 
von 100 Thlrn., die jüdiſchen Armen der Gemeinde Tworog ebenfalls mit 
einer bedeutenden Geldſpende, als auch die durch Wetterſchaden verunglück⸗ 
ten Leute in Hanuſſek durch reichliche Unterſtützungen an Geld und Baumate⸗ 
rialien bedacht hat. — Dank! Tauſendmal Dank dem edlen Geber! Möge 
dem wahrhaften Menſchenfreunde Gottes reichſter Lohn werden. [426] 


Die Lebens-Verſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft Germania] 
in Stettin hat jetzt auch die Lebens ⸗Verſicherung mit Prämien⸗ 
Rückgew ahr eingeführt. Der hauptſächlichſte Vorzug dieſer Verſiche⸗ 
rungsart beſteht darin, daß diejenigen, die ſich darnach verſichern, nicht zu 
fürchten brauchen, ſie könnten, wenn ſie einmal aus irgend einem Grunde 
an der Fortzahlung der Prämie verhindert würden, in Folge davon, mit 
dem Erlöſchen der Verſicherung, all' der Erſparniſſe verluſtig gehen, denen 
fie ſich vielleicht durch jahrelange Prämien⸗Zahlungen mit Opfern unterzo⸗ 
gen haben. Nach dieſer Versie ungsarf giebt nämlich die Germania für 
alle eingezahlten. Beiträge in ihren Prämien⸗Quittungen Rückgewähr⸗ 
[N Scheine aus, die fie, auch wenn die Prämien⸗Za Bun nicht fort⸗ 

geſetzt wird, entweder beim Tode des Verſicherten oder ſobald derſelbe das 
HOjte Lebensjahr vollendet hat, zum vollen Betrage auszahlt. Werden die 
Prämien bis zum vollendeten 70ſten Lebensjahre des Verſicherten oder bei 
früherem Ableben deſſelben, bis zu deſſen Tode entrichtet, ſo zahlt die Ger⸗ 
mania beim Tode des Verſicherten das ganze verſicherte Kapital. — Die 
hauptſächlichſten Vortheile der Lebens⸗Verſicherung mit Prämien⸗Rückgewähr 
find alſo: 1) die Prämien⸗Zahlung hört 115 mit dem 70ſten Lebensjahre 
auf, 2) die Prämien⸗Zahlung kann ohne Nachtheil des Verſicherten zu jeder 
Zeit und ohne daß es dazu einer beſondern Anzeige an die Sea be⸗ 
darf, eingeſtellt werden, 3) die jeden Falls von der Geſellſchaft einzu öſenden 
Rückgewährſcheine find als garantirte Werthpapiere ereditfähig, und ſind dies 
um ſo mehr, als die Germania die Rückgewähr der eingezahlten Prämien 
auch dann erfolgen läßt, wenn der Verſicherte durch Selbſtmord, Duell oder 
richterlichen Spruch ſein Leben verliert, ſo wie auch in andern Fällen, in 
denen eine gewöhnliche Verſicherung ungiltig wird. — Die Zweckmäßigkeit 
und Allgemeinnüßlichleit dieſer neuen Verſicherungsart und beſonders die 
liberalen Grundſaͤtze, auf denen die Germania dieſelbe ausgeführt hat, mühe. 
wohl wünſchen, daß ſich das Publikum recht zahlreich an dieſer Verſiche⸗ 
rung betheiligt. \ [404] 


N 25 u we ee 
PPP ccc TEEN, 
I Durch den eigenen Gebrauch des Angtherin⸗Mundwaſſers vom % 
prakt. Zahnarzte Herrn J. G. Popp, Stadt, Goldſchmiedgaſſe Nr. 604, 5 
5 habe ich mich von der bortrefflihen Wirkung auf das Zahnfleiſch und 
Landgraf zu Fürſtenberg m. p., 5 
kaiſ. königl. General der Cavallerie ꝛc. ꝛc. 


die Zähne überzeugt, daher ich mich veranlaßt fühle, um der lei⸗ 
. RENTEN be e bebe ese j 


nr Aeußerung nicht gethan 
a Staatsanwaltſchaft war ein 


Er beantragte 


Als er das Ver⸗ 


Als die Angeklagte den Sitzungsſaal 


daß durch ihre Ausſagen ein Prieſter der 


Die Polizei ſchützte ſie, wie ſie auch jeden Exceß ver⸗ 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


alſo 
Die Schuhmacher⸗ 
ner in ihrem Innungshauſe 
unſere Studentenſchaft wird unter 


erpflegung gewährt. 
t, acht N 
Auch 


Inferate, FE 
Literariſche Neuigkeit. 


denden Menſchheit zu dienen, dieſes Mundwaſſer Jedermann beſtens 
8% anzuempfehlen, ien, den 14. Mai 1856, 400 


Bere 


Concentrirte Malz Würze, das Glas 10 Sgr. und 7½ Sgr. 
Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 7½ und 4 Sgr. 
Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 
Die Malzwürze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im 

Naturzuſtande theelöffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten 

9 dauerhaft. 
Gebrauchs-Anweiſung gratis. [265] 
Breslau, im Juli 1863, 


Ves Don, 
Auguſt Weberbauerſche Brauerei. 


Inferate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 29 


(Bleiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinst 
ge in der Expedition der Breslauer an (Herrenſtr. 20) 


herausgegeben von 


Dr. Theodor Bach. 


. welcher der Verfaſſer ſeit geraumer Zeit mit liebe: 
f geſammelt hat, glaubt derſelbe nicht nur einer allge: 
Zeuͤgniſſe fene Tage preußiſcher Er⸗ 

ondern auch eine beſondere 


tes, der die erſte Anregung dazu gegeben hat, 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eifenbahn. 
Die am 1, Juli d. J. fälligen Sinfen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 

Aktien, Prioritäts⸗Aktien und Prioritäts⸗Obligati den i ) igli 

Hauptverwaltung der Sion e ſchon — 5 15. b. M. ab: ee ee 

a. in Berlin bei der Hauptkaſſe, 

b. in Breslau bei der Stationskaſſe 


—— dieſſeitigen Eiſenbahn, ad b. aber nur bis zum 8. Juli d. J., Vormittags von 9 bis 
1 Uhr an allen Tagen, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, ſo wie der Nansen letzten 


Die Coupons ſind zu dem Behuſe nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeitsterminen 
eordnet, mit einem von dem Praäſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, 
bes die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen 
Fin d. J. ab auch die nach der Be⸗ 
taatsſchulden vom 8. April d. J. 
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ergiebt. Von den bezeichneten Kaſſen werden vom 1, 
kanntmachung der königlichen Hauptverwaltung der 
ausgelooſten 
233 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Aktien 
184 nv 77 ” 765 15 7 Ser. II. à 62½ Thlr. 
bei Einlieferung derſelben mit den dazu gebörigen, nach dem 1, Juli d. J. verfallenen Cou⸗ 
pons, fo wie der Talons, und gegen eine über den zu empfangenden Gelebeirag lautende 
Berlin, den 10. Juni 1863. x [403 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Ser, I. à 100 Thlr., 


nigliche Direction der 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Die bis Ende Juni 1863 fälligen Zinſen unſerer Gasbeleuchtungs-Stamm⸗ 
und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien werden in n Wochentagen vom 1. bis 15. Juli 


a ab den nete von 9 bis 18 Uhr, von unſerer Central⸗Kaſſe, Ring Ni. 25, 


18gezahlt. Bei Ueberreichung von mehr als“ 3 Stück Coupons iſt ein Nummern⸗Ver⸗ 
eichniß beizufügen. Breslau, den 25. Juni 1863. 
Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


3 — . . 2. . 


u Julius Thiel, Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 25. 


n Folge Verfügung der königlichen Ober⸗ 
Po teDiretfion zu Bresian vom N. Mai d. J. 
iſt es von jetzt ab nöthig, daß Briefe, Pas 
tete z., welche an mich oder meine Angehoͤri⸗ 
gen durch die Poſt hierher geſendet werden, 
den Vermerk: poste restante Ohlau 
erhalten, weil ſonſt die Correſpondenzen nach 
und einer anderen Poſt⸗Anſtalt leben werben 


Die Germania, 
Lebens-Verſicherungs⸗Actien⸗ Heſellſchaſt in Stettin, 


mit einem Grund⸗Kapital von Drei Millionen Thalern Pr. Ert. 
übernimmt gegen billige und feſte Prämien ohne jede Nachzahlung: 
Kapital-, Leibrenten⸗, Penſions⸗ und Ausitener: 
Begräbniß⸗Verſicherungen, | 
desgleichen allgemeine Lebens⸗Verſicherungen auf den Todesfall, 
ferner Lebens⸗Verſicherungen mit Prämien⸗Nückgewähr. 
Dieſe letztere neue Verſicherungs⸗Art zeichnet ſich dadurch aus, daß für jede 
gezahlte Prämie von der Geſellſchaft ein Prämien⸗Rückgewähr⸗Schein 
ausgehändigt wird, der ohne jeden Abzug auch dann von der Geſellſchaft ein 
gelöſt wird, wenn der Verſicherte aus irgend welchem Grunde und zu irgend welcher 
Zeit die Verſicherung fallen läßt, ſogar auch dann, wenn der Tod des Ver⸗ 
ſicherten in Folge von Selbſtmord, Duell und durch richterlichen Spruch erfolgt. Die 
Zahlung der Prämien hört mit dem 70. Lebensjahre auf. 
Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß der Verſicherte niemals in den 
Fall kommen kann, eingezahlte Prämiengelder, wie ſonſt, wenn Verſicherungen fallen 
gelaſſen werden, zu verlieren, und daß dieſe Art der Verſicherung zu Depoſiten, Cau⸗ 
tionen und dergl. ſich deshalb beſonders eignet, weil neben der Sicherſtellung durch 
die Police die Prämien⸗Rückgewähr⸗Scheine ebenfalls verwerthet werden können. 
Zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft und zur Verabreichung von Proſpekten 
empfehlen ſich die bekannten Herren Agenten hier und in der Provinz, ſowie [353] 


Die General-Agentur: 


und dadurch Verzögerungen entſtehen. 
Dies Bye ſich ah auf die e 
denzen, welche an 390 
den Wirthſchafts-Direktor und 
Verwalter v. Fereutheil, 
den Rentmeiſter Süß, 
den Rendant Bartich, 
und deren Angehörigen, 
per Poſt hierher abgeſendet werden. 
Klein⸗Oels bei Ohlau, den 6. Juli 1863. 
Graf Vork v. Wartenburg. 


Privat⸗Heilanſtalt 


ur [617] 

Haut- u. Geſchlechtskranke! 
Sprechſtunde: Vormittags von 9—11, 

Nachmittags von 2—4 Uhr. 

Dr. Demlow, Katharinenſtr. 1I, neben d. Poſt. 


Gegen Zahnschmerzen 
verſende ich bei frankirter Einſendung von 
15 Ngr. ein ſicher wirkendes Mittel, welches 
dieſelben ſofort bejeinge. und BER 
Guſtav Züchner in Dresden. 


olizei⸗ 


R ET EU I 


„Die geftern Abend erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben —.— Natalie, geb. 
Bieske, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich Verwandten und Freunden, ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung, hiermit an. [693] 

Venetia bei Oſtrowo, den 10. Juli 1863. 
Albert Seidel. 


Statt jeder beſonderer Mittheilung beehre 

ich mich a Verwandten und Bekannten 

die erfreuliche Anzeige zu widmen, daß meine 

eliebte In Elise, geb. Rommlitz, heute 

orgen halb 8 Uhr von einem kräftigen Kna⸗ 
ben glücklich entbunden wurde. [685] 

Breslau, den 11. Juli 1863. 
Leopold Neuſtädt. 


Nach langem ſchweren Leiden entſchlief heut 
der Rathhaus⸗Inſpector Reßler im 69. Le⸗ 
1 5 nachdem derſelbe dor Kurzem ſein 
50 jähriges Dienſtjubiläum gefeiert hatte. Der 
ſtreng rechtliche und biedere Charakter des 
Dahingeſchiedenen, ſichert demſelben ein dauern⸗ 
des Andenken. [735] 

Breslau, den 11. Juli 1863. 

Die ſtädtiſchen Beamten. 


Heute Früh halb 2 Uhr verſchied nach lan⸗ 
gen ſchweren Leiden, geſtärkt durch die heili⸗ 
gen Sterbe⸗Sacramenke, unſer innigſt gelieb⸗ 
ter Bruder, Gatte und Vater, der Rathhaus⸗ 
Inſpector abe Gottlieb Reßler, im 
Alter von Jahren 2 Monaten, was wir 
Bekannten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, hiermit 1 anzeigen. 

Breslau, den 11. Juli 1863. 699] 

. Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag den I3ten, 
Nachm. 2 Uhr, auf d. Kirchhof St. Adalbert ſtatt. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Am 10. d. M. ſtarb nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Rathſchluß — 55 innigſt geliebte Toch⸗ 
ter, Gattin, Schweſter, Nichte, Tante nnd 
Schwägerin, Frau Sophie Michaelis, geb. 
Tietz, an einem nervöſen Wochenbetttyphus, 
nachdem ſie vor 17 Tagen von einem kräfti⸗ 

en Knaben glücklich entbunden war. Trauernd 
tehen wir am Sarge der für uns Alle zu 

üh Verblichenen und rufen ihr aus übervol⸗ 
em Herzen nach: Sie war eine herzensgute 
Tochter und Schweſter, eine treue 
und hingebende Gattin! Gott gebe uns 
in unſerm großen Schmerz. ; 

Allen Verwandten und 145 widmen 
dieſe Anzeige um ſtille Theilnahme bittend: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 11. Juli 1863. [615 

Beerdigung Sonntag Nm. 5 Uhr zu 11000 

Jungfrauen. Trauerhaus: Matthiasſtr. 14. 


Durch das am 6. d. Mts. erfolgte Ableben 
des königlichen Kreisrichters Karl Pfitzner 
haben wir ein Mitglied unſeres Collegiums 
verloren, welches durch Ehrenhaftigkeit und 
Biederkeit ſich auszeichnete und deſſen frühes 
Hinſcheiden wir innig betrauern. [430] 

Kreuzburg, den 10. Juli 1863. 

Das Collegium 
des königlichen Kreis⸗Gerichts. 


Todes = Anzeige, [425] 
(Verſpätet.) 

Heute Abend II Uhr entriß uns der uner⸗ 
bittliche Tod unſer 2 5 innig geliebtes 
Kind Martha, im Alter von 4 Jahren 
5 Monaten 20 Tagen, nach tägigen ſchwe⸗ 
ren Leiden an der häutigen Bräune. Dieſes 

eigen hiermit tief betrübt und ſtatt jeder be⸗ 
ſendderen Meldung theilnehmenden Freunden 
und Bekannten, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 

nahme, trauernd an: 425] 

Dr. Koſchny. 
Albertine Koſchny, geb. Mentzel. 
Kobylin, Großherzogth. Poſen, 5. Juli 1863. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Conradine Schulz 
mit Hrn. Kfm. Adolph Schloeth in Charlot⸗ 
tenburg, Frl. Antonie Böttcher in Mulknitz 
mit Hrn. Robert Gieſe zu Forſt, Frl. Bertha 
Heynemann mit Hrn. Simon Burg, Deſſau 
und Berlin, Frl. Ida Küſſell mit Hrn. Aug. 
Buske, Rützow und Berlin. 

Ebel, Verbindungen: Hr. Edmund Leon⸗ 
hard mit Frl. Anna Rudolph in Berlin, Hr. 
Kfm. Emil Geisler mit Frl. Amalie Pink⸗ 
wart, Lauban und Cunau bei Hansdorf. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Adolph Thiele 
in Berlin, Hrn. In genieur⸗Hauptmann Rich⸗ 
ter in Glogau, eine Tochter Hrn. H. Grantzow 
in Berlin, Hrn. Siegmund Freudenberg daſ., 


orgſame 
roſt 


Hrn. Heinrich Güthing dal, Hrn. Hermann 


Flemming in Chemnitz. ; 

Todesfälle: Hr. Sanitätsrath Dr. J. 
Hayn in Berlin, Hr. Kfm. Louis Wollmann 
= Wittwe Bach, geb. Bohm, im 78 Jahre 


daſ., Frl. Karoline Vogel daſ., Frau Geh. 
Ober⸗Finanz⸗Rath v. Schütz, geb. Mäcker, 
daſelbſt. 


Ehel. Verbindung: Herr Dr. Eduard 
Franz mit Frl. Emilie Roſenberger in Lan⸗ 
genbielau. 

Todesfälle: Wittwe Eleonora Spät zu 
Kloſter Leubus, Hr. Stadtſecretär Carl Flick⸗ 
ſchu im 73. Lebensj. in Guhrau. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 12. Juli. Siebentes und 
letztes Gaſtſpiel des Be Charlotte 
Wolter, des Herrn Dr. Ri ter und 
des Hrn. Sonnenthal, Mitglieder des 
k. k. Hofburg⸗Theaters zu Wien. Zum 
dritten Male: „Die Eine weint, die 
Andere lacht.“ Schauſpiel in 4 Akten 
von Dumanoir und Keranion. (Jeanne 
Rey, Fräul. Charl. Wolter. Maurice 
Borel, Hr. Sonnenthal. Bidaut, Hr. 
Dr. Förster) Hierauf: „Der Zigen⸗ 
ner.“ Genrebild in 1 Alt von A. Berla. 
Muſik von A. Conradi. (Peti, ein Zigeu⸗ 
ner, Hr. Sonnenthal.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, 12. Juli: 
Doppel⸗Vorſtellung. ME 

Erite Vorſtellung: Anfang 4 Uhr. (Ge: 
wöhnl. Preiſe.) 20. Gaſtſpiel des Herrn 
Anton Reichenbach, vom Thaliatheater 
in Hamburg. 1) „ 2 21 Mädchen 
in Uniform.“ Vaudevillepoſſe in 1 Akt, 
nach dem Franzöſiſchen von L. Angely. 
(Sansquartier, Hr. Reichenbach.) 2) „Pas 
cosaque*, getanzt von Hrn. Sims und 
Bi „Ida Blondig. 3) Auf allgemeines 
erlangen: „Der Kapellmeiſter von 
Venedig.“ Muſilaliſches Quodlibet in 


1 Alt von L. Schneider. (Peter, Hr. 


Reichenbach.) 
Zweite Vorſtellung: Anfang 7 Uhr, (Ge 
wöhnliche Preiſe.) Zum fünften Male: 
„Diogenes u. Alexander der Große, 
oder: Die Nachtwächter von Berlin.“ 
aſtnachts⸗Poſſe mit Geſang und Tanz in 
Akten und 8 Bildern don Galingte. 

Muſik von A. Lang. 

Anfang des Concerts 3 Uhr. 
Zwiſchen der erſten und zweiten Vorſtellung 
f Fortſetzung des Concerts. 
Sitzung der ökonom. Section 

Dinstag, den. 14. Juli, Abends 6 Uhr: 
Mittheilungen, Vorlage von Zeitschriften und 

Besprechungen über deren Inhalt. 


1 Montag, Herr 
Handw.⸗Verein. Oberlehr. ere 
Naturhiſtoriſches Thema. — Donnerstag: 
Fragen⸗ Beantwortung. 412 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 12. Juli: [686] 


großes Konzert 
der hg ſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſildirectors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Entree Witte 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet obengenanntes Konzert 
im Weißgarten ſtatt. 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute Sonntag den 12. Juli: [420] 


* * " Ns 
großes Militär⸗Konzert, 
ausgeführt vom Muſikeorps des 58. Regim., 
unter Direction des Muſikmſtt. C. Bratfiſch. 
Anfang 31, Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 12. Juli großer 


* 4 
Ren: ien-HBals. 
Anfang nach Schluß des Theaters. 
Entree: für Herren 7½ Sgr., Damen 5 Sgr. 
[713] N. Koſche. 


Volks Garten. 


Heute Sonntag den 12. Juli: [410] 


j s 

großes Doppel⸗Konzert, 
> ausgeführt von der 3 
Kapelle des dritten Garde⸗Grenadier-Regmts. 
(Königin Eliſabet) unter Leitung des Kapell⸗ 

meiſters Herrn G. Löwenthal, 

und der . 
Kapelle des Herrn Marcellus Leſchnick. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Ju der Arena: 
zwei große außerordentliche 


Vorſtellungen 
des berühmten Escamoteurs u. Bauchredners 
Herrn E. Seidler. 
Das Nähere hierüber beſagen die an der 
Kaſſe auszugebenden Programme. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 12. Juli: 


Konzert 


und erſtes Auftreten des berühmten 
Naturflötiſten Herrn W. Wechſung 
aus St. Petersburg, g 
welcher folgende Piecen vortragen wird. 
Programm: 
1) Concertino a la Musard, componirt von 
W. Wechſſung. . ; 
2) Fantaisie Alexis, arr. v. W. Wechſung. 
3) Die neapolitaniſchen Walzer, componirt 
von W. Wechſung. 
4) Carnaval de Venice, von Er nſt. 
Anfang: Abends präciſe 8 Uhr. 
Entree & Perſon 2½ Sgr. 


Humaniat. v2 


Sonntag Nachmittag⸗ und Abend⸗Concert 
unter Direction des Herrn Alex. Jneoby. 
— . — — 


Helm⸗Garten, 
Nicolaiſtraße 27, 
Morgen Montag den 13. Juli 1863: 


Großes Frei⸗Concert 


von F. Langer mit ſeiner Kapelle. 

Es finden vor Abtragung der alten 
hiſtoriſch merkwürdigen Lokalitäten nur noch 
einige Concerte ſtatt, für deren Beſuch eine 
proviſoriſche Einrichtung getroffen iſt. — 
Der Garten ſteht auch außer den Concer⸗ 
ten dem Publikum offen. [428] 


J. Wiesner. 
Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


heute Sonntag bei vollem Orcheſter, 
morgen Montag Flügel⸗Concert, 
beide Tage im Papillon, 707] 

bei angehender Dunkelheit Beleuchtung des 
Gartens, wozu einladet: J. Seiffert. 


arent — . — 
* 9 
G. F. Böhle's Panoramen 
(vis-a-vis der Weberbauer'ſchen Brauerei), 
zweite Aufſtellung, 

(das reichhaltige Kabinet iſt mit mehreren 

neuen Tableaus, darunter die Erſtürmung 

von Puebla, Gemälde von Javaillier zu 
aris, bereichert), 

Vertheilung der Präſente, 

werden der geneigten Beachtung beſtens 

empfohlen. [347 


Ich bin in der hieſigen Badeliſte als 
abgereiſt aufgeführt, und ſehe mich dadurch 
zur Anzeige veranlaßt, daß ich nach wie 
vor hierſelbſt als Bade-Arzt fungiren werde. 

Bad Königsdorf-Jaſtrzemb, den 
8. Juli 1863 

Dr. Lubowski. 


[684] 


1360]. 


— 


Vergnügungs Neiſe 
Breslau = Dderberg = Wien. 


Dieſe Reife findet nunmehr beſtimmt am 
20.5) Juli d. J. ſtatt. Stunde der Abfahrt, 
Fahrplan und Sömmering⸗ Programm 

eht den geehrten Theilnehmern brieflich zu. 
Anmeldungen werden in ten Commanditen 
noch bis zum 12. d. M. entgegen genommen. 

Preis ab Breslau II. Klaſſe 16% Thlr., 
I. Klaſſe 13 Thlr. incl. 4 Tagen Logis im 
Hötel national. 382 


Louis Stangen. 


— In der geſtrigen Zeitung ſteht unrichtig: 
29. Juli. 

V' 2. Juli 1863 ab befindet ſich mein 
Bureau am Hintermarkt (Krän⸗ 

zelmarkt) Nr. 2 (Ecke der Schuhbrücke), 


eine Treppe hoch. 
v. Dazur, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Gr. Feldgaſſe 2. 
3 ee. Hecht. 


Mein Putzgeſchäft befindet ſich jetzt: 
Schweidnitzerſtr. 12, 


ſte Etage. 
[538] Marie Kretſchmer. 


Ich habe mich in Breslau niedergelaſſen. 
Eduard Ollendorff, [732] 
Hintermarkt 2, Ecke Schuhbrücke. 


* * > 
Lokal⸗Veränderung. 

Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich von jetzt 
ab Ohlauer- und Altbüſſerſtraßen⸗Ecke 
Nr. 4, vis-a-vis dem weißen Adler, und 
empfiehlt ſich mit allen Arten engl. Herren⸗ 
und Damenſättel, Reit⸗ und Fahrpeitſchen, 
Schabracken, Reitzeuge, Reiſekoffer, Taſchen 
u. . w. zu den billigſten Preiſen. [697] 

F. Kauffmann, Sattler u. Riemermſtr. 


Für Hautkranke! 


Sprechſt. Niemerzeile 19, Vorm. 9½ —1lʃ, 
Nachm. 2½—4 Uhr. 
Privatwohn.: Sonnenſtr. 3. Dr. Deutſch. 
2000 Thlr. ind gegen pupillariſche Sicher⸗ 

Au heit ſofort auszuleihen. 
Das Nähere E. II. 96 poste restaute Lan⸗ 


[103] 
2s e jetzt 


genbielau i. Schl. [727 
1000 Thlr. een unn 


pünktliche Zinſen auf längere Zeit geſucht. 
Offerten sub R. L. 19 werden durch die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung franco erbeten. 


Capitalien 


verſchiedener Größe werden gegen pupillarſichere 
Hypotheken nachgewieſen durch Otto, Wei⸗ 
denſtraſte 28. Sprechſt.: Nachm. 2—4 Uhr. 


Der Um: reſp. Erweiterungsbau der hie⸗ 
ſigen Synagoge ſoll nach einer von den betr. 
Behörden genehmigten Zeichnung an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden, zu welchem 
Zwecke wir einen Termin auf 

Donnerſtag, den 16. d. M., 

Nachmittag 5 Uhr, 

in der Wohnung des unterzeichneten Vor⸗ 
ſtands⸗Vorſitzenden J. Kayſer angeſetzt und 
Bauunternehmer hierzu, behufs Abgabe von 
Geboten, einladen. Zeichnung ꝛc. kann auch 
ſchon vor dem Termine in der Wohnung des 
zc. Kaiſer in Augenſchein genommen wer⸗ 
den. Die Ertheilung des Zuſchlages, als auch 
das Verlangen einer angemeſſenen Caution von 
dem Unternehmer behalten wir uns vor. 

Tarnowitz OS., den 10. Juli 1863. [706] 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
Iſidor Kayſer. D. Roth. L. Boehm. 


= g 
Der Schaulaſten 

an der Krone, Ring⸗ und Ohlauerſtr.⸗ Ede, 

iſt nun ebenfalls mit neuen Photographien 


ausgeſtattet. . 610] 
Atelier: Ohlauerſtraße 9, 3. Etage. 
‚obethal. 


11 Geſchäfts⸗Eröffnung!! 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
erg. an, daß ich vom 1. d. M. neben meinem 
Agentur: und Commiſſious⸗Geſchäft 
ein Placirungs⸗ und Heirathsvermit⸗ 
lelungs⸗Comptoir etablirt habe. Bekannt 
hierorts und in der 1 durch Solidität, 
wird mein ferneres Beſtreben ſein, meine 
geehrten Committenten unter ſolideſten Bedin⸗ 
gungen und ſtrengſter Reelität ſtets zufrieden 


zu ſtellen, und können Refl. ſich verſichert hal- 


ten, daß ſie nicht in die Hände gew. Perſonen 
gelangen, welche ein ſolches Vertrauen miß⸗ 
rauchen. Briefe erbitte franed. [417 
L. Friedländer, 
in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 48. 
en geehrten Beſuchern von Marienau, 
Zedlitz und Pirſcham empfehlen wir 
unſer reichhaltiges Lager alter Bremer, 
Hamburger und Havanna⸗Ci⸗ 
garren zur gütigen Beachtung. 


Gebrüder Heck, 


Kloſterſtraße Nr. 81, [690] 
neben dem Stiller ſchen Dampfbade. 


Eiſerne Geldſchränke, 
Oelgemälde, 
Gartenmöbel und 
Gartenfiguren in ve 
Perm. Ind. Ausſtellung 


Ning 15, 1. Etage. 1599 


Ei dene Fur . Jahr alt, if zu 
verkaufen Hummerei 51, par terre. 


— — 


CCC 


Geſchafts · Ero ſfuung 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am Dinstag den 14. Juli 
Taſchenſtraße Nr. 9, Röhnelt's Hotel 


ein Coiffeur und Parfümerie⸗Geſchäft 


eröffne. — Meine Friſir⸗ und Haarſchneide⸗Salons ſind elegant und comfortabel eingerichtet, 
meine Parfümerien und Toiletten⸗Bedürfniſſe aus den beſten Fabriken Frankreichs, Englands 
und Deutſchlands direct bezogen, und kann daher den mich mit ihrem Vertrauen beehrenden 
Beſuchern meines Etabliſſements die prompteſte und reelſte Bedienung zuſichern. [711] 


Avis. : 

Nach freundſchaftlicher Uebereinkunft ſchied heute unſer Herr Eduar 
Itzinger aus dem bisher unter der Firma Großmann u. Itzinger 

1 


gemeinſchaſtlich geführten 


Parfümerie⸗Fabrik, Makulatur⸗ und 
Waaren⸗Geſchäft. 


Ich habe dieſes Geſchäft heute mit allen Activis und Vassivis übernom⸗ 
men, werde daſſelbe nunmehr unter eigener Firma: 


Hugo Großmann 


für alleinige Rechnung mit ungeſchwächten Mitteln und in demſelben Umfange 

fortſetzen, und bitte, das der früheren Firma bisher geſchenkte Vertrauen auch 

auf die jetzige zu übertragen. Ich werde bemüht ſein, daſſelbe in jeder Weiſe 
zu rechtfertigen. Breslau, den 7. Juli 1863. i 


Hugo Großmann. 


9 0 % 5 
Reiſe⸗Anzüg 
N 
raktiſch und elegant, in wollenen original⸗engl. Stoffen 
W nahe fur BUT Thlr. ber a "ER 


. Prager, 


Nr. 31, Nr. 31, Albrechtsſtraße Nr. 51, Nr. 51. 


Warnung vor Täuschung. 


Zu häufige Verwechſelungrn veranlaſſen uns, unſere geehrten Abnehmer darauf 
aufmerkſam zu machen, daß wir keinen Reiſenden für unſere alleinige Wald⸗ 
chlößchen⸗Bier⸗Niederlage halten, keine anderen Bierſorten führen als nur 

aldſchlößchen⸗Bier, lichtes und dunkles, in bekannter Güte, auch 


[392] 


mit ähnlichen Firmen in gar keiner Verbindung ſtehen; wir bitten daher bei gütigen 


Ertheilungen von Aufträgen genau auf unſere Unterſchrift zu achten. [616] 
+ 


Gebrüder Oppler, Breslau, in 7 Kurfürſten 
Für Bauherren und Bauunternehmer. 


Bezugnehmend auf die Bekanntmachungen zur Empfehlung meines Holz⸗Ce⸗ 
ments mache ich zugleich darauf aufmerkſam, daß Herr Klemptnermeiſter F. Schmidt 
in Brieg in daſiger Umgegend, wie auch in Oberſchleſien Accordausführungen von 
Bedachungen mit meinem Fabrikate übernimmt. 

Carl Samuel Haeusler. 


Hirſchberg, den 9. Juli 1863. 

Auf vorſtehende Annonce mich beziehend, empfehle ich mich zur Accordausführung 
Carl Samuel Haeuslerſcher Holz⸗Cement⸗ Dächer unter Verſiche⸗ 
rung ſolider Ausführung unter ſteter Anwendung des echten Holz⸗Cements 
vom Erfinder Carl Samuel Haeusler in Hirſchberg in Schle: 
ſien, nachdem ich bereits über 100 Stück dieſer Dächer zur allgemeinen Zufrieden⸗ 
heit hergeſtellt habe. f [339] 

Brieg, den 9. Juli 1863. F. Schmidt, Klemptnermeiſter. 


Von allen Sorten natürlichen Mineralwaſſers 


5 großen und kleinen Krügen halte ich fortgeſetzt Lager und wird daſſelbe durch Vermitte⸗ 
ung des 5 

Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comptoir J. F. Heyl u. Comp. in Berlin 
wöchentlich durch friſchgefüllte Zuſendungen direct don den Quellen ergänzt. 


Guſtav Friederiei, 


[409] Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Versicherte Hypotheken 


werden kostenfrei nachgewiesen dureh [611] 


Ed. & Em. Gradenwitz, Reuſcheſtraße Ur. 48, 
Special-Agenten für Breslau 
der preussischen Hypotheken-Versicherungs-Actien-Gesellschaft in Berlin. 


Herrn Eduard Sachs in Breslau, Roßmarkt 
Nr. 13, ſage ich meinen aufrichtigſten Dank, daß ich, nach⸗ 
dem ich ſeine mit Recht geprieſene Magen⸗Eſſenz gebraucht 


habe, von langjährigen Leiden erhebliche Beſſerung 

gefunden habe. Namentlich litt ich an Unterleibs⸗ 

fchwäche, Unverdaulichkeit und hartem Stuhl. 
Breslau. Johanna Niklowareck. 


2000 Thlr. ſchleſiſche altlandſchaftliche Sıproe. Pfand⸗ 
briefe auf Gr.⸗Neudorf, Brieger Kreiſes, B. B., kaufen oder tauſchen wir ge⸗ 
gen gleiche Apoints mit 2 pCt. Zugabe. [730] C. T. Löbbecke & Co. 


Für Schützengilden 


empfehlen ihr Lager von Hüten, Helmen Epauletts, Federbüſchen, 
Hirſchfängern, Säbeln, Koppeln, Schärpen, Portepees ꝛc. ꝛc.: 


Mohr & Speyer 


aus Berlin, Hoflieferanken, 
[299] Breslau, Ring 45, erſte Etage. 


Stutz flügel und Pianino' s, 


deutſchen und franzöſiſchen Fabrikates, empfiehlt in größter Auswahl: 5211 


Wilhelm Bauer junior, Schweidnitzerſtr. 30131. 


— a RT 


— - — * * Fa 


[1030] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 
Den 4. Juli 1863, Mittags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 23. Mai 1863 
hier verſtorbenen Rittmeiſters a. D. Hein⸗ 
rich v. Tſchirſchky⸗Bögendorf, 5 der 
gemeine Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet worden 
85 1 einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Teichmann hier beſtellt. 
ie Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 18. Juli 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadtrichter 

Schmid im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 22. Juli 1863, einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 28. Juli 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt: 

richter Schmid im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 8 

Wer ſeine Anmeldun dun einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. E 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte, Kaupiſch 
n zu Sachwaltern vorge⸗ 


gen.. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird able 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz der 
1 

bis zum 1. Auguſt 1863 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 
and⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [1062 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 
80 der neuen Tauenzienſtraße belegenen, auf 
9212 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund⸗ 

ücks, haben wir einen Termin auf 

en 26. Januar 1864, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtrichter Frhrn. v. Richthofen, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothenſchein können im Bureau 
XII. eingeſehen werden. ; 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 2. Juli 1863. = 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1064] Bekanntmachung. 7 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Malergaſſe unter Nr. 28 belegenen, auf 
7127 05 10 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin 

auf den 25. Jaunar 1864, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze, im erſten 
Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im 
Büreau XII. N werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 4. Juli 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 


Bekanntmachung. [1060] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift heute bei 
Nr. 155 die durch den Austritt des Geſell⸗ 
ſchafters, Kaufmanns Heinrich Ludwig 
Schlarbaum aus der Saen 725 
Müller & Schlarbaum‘ erfolgte Auflö⸗ 
Reg dieſer Geſellſchaft, und in unſer Firmen⸗ 

egiſter Nr. 1370 die Firma „E. H. Mül⸗ 
ler“ hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Ernſt Herrmann Müller hier ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 2. Juli 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Bekanntmachung. [1061] 
Der Konkurs über den Nachlaß des Haus⸗ 
beſitzers Herrmann Theodor Emil Waſ⸗ 
ſerlein iſt beendet. 
Breslau, den 7. Juli 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1603] Bekanntmachung. 

n unfer Fina . iſt sub laufende 

Nr. 125 die Firma „W. Lauffer“ zu Kat⸗ 

cher, und als deren Inhaber der Kaufmann 

ilhelm Lauffer zu Katſcher am 8. Juli 
1863 eingetragen worden. 
„Leobſchütz, den 8. Juli 1863... 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Gerichtliche Auctionen. 
Dinſtag den 14. d. M. Vorm. 9 Uhr 
follen im Stadtgerichtsgebäude Wäſche, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe und 
Ohm Rothwein, ö : 
Mittwoch den 45. Nachm. 3 Uhr in 
Nr. 19 Sonnenſtraße eine Drehmangel, 
Donnerſtag den 16. Vorm. 9 Uhr im 
A ieee gleichfalls Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, „ Ohm 
Rheinwein, 54 Stück Kavallerieſäbel und 42 
aar Sporen, ferner um 11 Uhr aus dem 
eometer Menzel'ſchen Nachlaſſe 1 großes 
ee; mit Statif, 1 Fernrohr⸗ 
duſſole, 1 großer Transporteur und andere 
inſtrumente verſteigert werden. 
ll) Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſar. 


Geſtohlen am 10. 

lb. Rite Nur, 33 I pie 5 

ilb. Zifferblatte, darin emaillirte Stunden⸗ 1 

Minuten: und Secunben-Seigenblätter, Bügel Landwirthſchaftsbeamte N 
dener anche n ſtützung von Landwirthſchaftsbeamten (Grünſtraße Nr. 5), woſelbſt ee Abſchriften 

eh 710 der Zeugniſſe in den Perſonalacten zur Einſicht bereit liegen, oder au 

jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. 1 baſirt 

Vereins⸗Vorſtandes über das Verhalten oder die Qualification des 

[710] Ugewiſſenhaften Erklärungen. 


mit 431 grapirt, nebſt go 
Uhrkette. Anzeige an die Polizei 
Schweidnitz. 


iſt zu haben Ring Nr. 7 im Keller. 


Nachlaß⸗ Auction. > 
Mittwoch den 15. d. M., Vormittags von 
9 und Nachmittags von 2 Uhr ab, ſollen 
Catharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage, 
verſchiedene Möbel von 1 
und anderen Hölzern, als: Sophas, 
Stühle, Sekretäre, Schränke, Spie⸗ 
gel mit Conſolen, einige Brillan⸗ 
ten, Gold und Silber, Kleider; 
ferner eine Laden⸗Einrichtung, Ci⸗ 
garren und viele andere Gegenſtände 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 5 IE 651 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Um 11 Uhr kommen 20,000 Stück 
gute Cigarren, jo wie Nachmittags um 
3 Uhr die Brillanten, Gold und Sil⸗ 


ber vor. 
Auction. nat 
Wegen Abreife des Herrn Rabbiner Dr, 
Geiger ſollen Freitag, den 17. d. M., Vor⸗ 
mittags von 9 und Nachmittags von 3 Uhr 
ab, Reuſcheſtraße Nr. 12, 2. Etage, 
verſchiedene Möbel, wobei Sopha’s, 
Tiſche, Stühle, Schränke, Bett⸗ 
ſtellen mit Sprungfeder⸗Matrazen, 
1 Schreibtiſch, Pulte u. dergl., ſowie 
Seas und Küchengeräthe, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. [414 
Saul, Auctions⸗Commiſſ. 
NB. um 11 Uhr kommt ein Mah. ⸗ 
Flügel und ein Meublement von — 
baumholz und blauſeidener Damaſt 
bezug vor. 


* * 


Auction. 1 

Montag, den 20. d. M., Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich Sr aſſe Nr. 8, 
in der ehemaligen Bartſch'ſchen Leder⸗ 
fabrik, die herausgenommenen Gerberei⸗Ge⸗ 
fäße, beſtehend in 415] 

12 Gruben Farben und Kalken, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Auktion. 716] 

Dinstag, den 14. d. Mts., von 9 Uhr an, 
ſoll Schweidn.⸗Stadtgraben 4, im Selenke'ſchen 
Inſtitut, ein Nachlaß, beſtehend in gut gehal⸗ 
tenen Kirſchbaum⸗ und anderen Möbeln, 
Kupfer⸗, Meſſing⸗ und Hausgeräth, einer gu 
ten Waſchmaſchine, und Nachmittags 3 Uhr 
eine Bücherſammlung von 200 Bänden Rat 
ſchen, belletriſtiſchen Inhalts, ſämmtlich faſt 


neu, nebſt kirſchbaumnem Bücherſchrank öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 55 
4 Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Für Dadereifende 


empfehle ich mein Lager von 


Itrohhüten 


für Damen und Herren, 


Federn, Hut⸗ u. Hauben⸗ 
Blumen 


in reichſter Auswahl und zu den 
billigſten Preiſen. 


R. Meidner, 


Ning 51, Naſchmarktſeite, 
erſte Etage. 408 


Dieſe, von uns neu erfundene Dinte iſt das 
Vorzüglichſte, was bis jetzt geboten wurde, 
Dieſelbe iſt daanftaſſg. frei von Schimmel 
und Satz und zeigt beim Schreiben eine ſehr 
ſchöne, dem Auge angenehme violette Farbe, 
die ſich aber bald ins tiefſte ſchwarz ver⸗ 
wandelt, und dauernd ſo hält. 

Wir verkaufen dieſelbe in X, 4 und % 
preußiſchen Quart⸗Flaſchen zu 3, 5 reſp. 
7% Sgr. Wiederverkäufer und Commiſſions⸗ 
Lager⸗Inhaber genießen einen lohnenden 
Rabatt. . 

Wir machen darauf beſonders aufmerkſam 
und find überzeugt, daß ſich dieſe Dinte bald 
allgemein beliebt machen wird. [726] 
J. G. Schwoy u. Comp., 

Zinnober, Sigellack⸗, Nachtlichte⸗ und 

Dinten⸗Fabrik, Große Feldgaſſe 14. 


Taffetas 


in allen Breiten, zu Kleidern, habe ich 
von einem Fabrikanten in Commiſſion, 
und verkaufe dieſelben auch im Detail 
zum Fabrikpreiſe. Zugleich empfehle ich 


Gardinen 


in Mull, Gaze und Tüll um die Hälfte 
des Koſtenpreiſes. 307 


M. Nimm, 80 


5 Ohlauerſtraße, 
im zweiten Viertel vom Ringe. 


T 


uli in Schweidnitz 
epreßtem 


Billige Packleinwand 


Bereitung 
Sels mineraux naturels pour boisson et bains extrait, extrait des eaux de Viehy, Pastilles et chocolat de Vichy. — 


Scheibler’s MWundwasnser, Marienbader Sız, Emser Pastillen. 
Nahrungsmittel, sowie Kryniea-Brunnen. 


„ Dr. med. Klencke's 
Protéin-Nahrungs mittel 


in Geſtalten von Graupen, Gries und Pulver. 
Bouillon-Protein 


in denſelben Formen. 


| NZ 
2 - N 
) Eisen-Protein-Pulver u. Salep-Graupen N 
aus der Fabrik von E. L. Brede u. Co. in Hannover, \ 

— Inhaber der Londoner Preis⸗Medaille. - 
Das vorzüglichſte neue, nach wiſſenſchaftlichen Principien aufs Sorgfältigſte bearbeitete und auf Erfahrung begründete Nahrungs: 
mittel 155 Kinder jeden Alters, für Scrophulöſe, Bleichſüchtige, Schwächliche, Bruſtkranke, Geneſende, Wöchnerinnen, jo wie überhaupt 
für Alle, welche einer leichtverdaulichen, blutbildenden Kraftnahrung bedürfen. ww: 5 1 
4 af eee ayen bilden zugleich den feinſten Teig für alle Suppen, während die Salep⸗Graupen namentlich gefahrlos ſtopfende 
Ligenſchaften beſitzen. . 6 

Das alte Vorurtheil von der vorzüglichen Nahrhaftigkeit der Stärkemehle, namentlich des Arrow-root für Kinder und 
Schwächliche iſt von der Wiſſenſchaft längſt bejeitigt und es iſt eine Thatſache, daß für blutarme, bleichſuchtige, ſerophulöſe Kinder die 
Stärkemehl⸗Präparate als tägliche Speiſe geradezu ſchädlich und ein eigentliches Scrophelfutter find. — Ein gutes Nahrungsmittel iſt ein 
ſolches, welches die beiden wichtigſten Lebensbedingungen, Blatbildung und Wärme Erzeugung, erfüllt. „ 

Um nun dem Publikum, namentlich Kindern und Schwächlichen, ein ſolches richtig gemiſchtes Nahrungsmittel in einer bequemen, 
leicht verwendbaren Geſtalt darzubieten, habe ich die Herren C. L. Brede & Co. in Hannover veranlaßt, ein Fabrikat herzuſtellen, 
welches ein Nahrungsmittel im wahren Siune des Wortes, d. h. ein gleichzeitig Blut und Wärme erzeugendes Mittel iſt. — Es 
ſind die erforderlichen Stoffe in einem der Ernährung entſprechenden, richtigen Verhältniſſe gemiſcht, um in der leichtverdaulichſten Form 
diejenigen Eigenſchaften zu vereinigen, welche der lebende Körper zu ſeiner geſunden W ee fordert. 5 

Das Bouillon-Protäin wurde in Rüdjicht auf Perſonen bereitet, welche Abwechſelung in der Kraftnahrung, oder überhaupt 
die Milch als Zuſatz nicht lieben, und denen damit ohne andere Zuthat als heißes Waſſer und etwas Salz, durch einmaliges Aufkochen, 
das kr sehr in engl, Bouillon⸗Form dargeboten wird, welches namentlich, um in Fällen großer Schwäche eine baldige Kräftigung zu 
erzielen, ſehr zu empfehlen iſt. . 1 . 

Das elſenbaltige Pbstzit, Prlber in zwei Graden des Eiſengehaltes, für Blutarme und Bleichſüchtige, iſt nach ebenfalls bereits 

emachter Erfahrung die angenehmſte, bequemſte und wirkſamſte Form, um eine leicht aſſimilirbare, wohlſchmeckende, für die ſchwächſten 
—— eingerichtete Eiſenverbindung in der richtig angepaßten Doſis mittelſt der täglichen Nahrung dem Blute zuzuführen. 

Die aus derſelben Fabrik hervorgehenden Salep⸗Graupen verdienen noch beſonders in allen den Fällen eine erfahrungsmäßige Em⸗ 
pfehlung, wo es wuͤnſchenswerth iſt, auf diätetiſchem Wege, eingetretene Diarrhöen aus Schwäche der Verdauung oder eine dauernde Nei⸗ 
gung dazu, wie auch leichte Cholerinen zu heben. g DR j g 

Hannover. II. Klencke, Dr. med. & chirurg., Mitglied der kaiſerl. Leopold. Akademie der Naturforſcher, 

der medicin. Societäten zu Wien, Athen, Dresden, Göttingen, Hamburg, Antwerpen zc. ꝛc., Verfaſſer des „Che: 
miſchen Koch⸗ und Wirthſchaftsbuches.“ 


Die chemiſche Miſchung der Protsin⸗Producte iſt 9940 Ernährung und Kräftigung ſowohl Erwachſener, als kleiner Kinder, 

welche an Schwäche und ſolchen Krankheiten leiden, denen mangelhafte Verdauung zum Grunde liegt, eine ſo mae daß dieſelben allen 

anderen, zu dieſem Zweck gebräuchlichen Nahrungsmitteln gegenüber, wie den Arrow⸗root⸗ und ſonſtigen Stärkemehl⸗Präparaten, unſtreitig 

den Vorzug verdienen, inſofern neben den kohlenſtoffhaltigen Beſtandtheilen die erforderliche Menge Blut bildenden Stoffs darin enthalten 

iſt und zwar in einem Verhältniß, das ſelbſt für die ſchwächſten Verdauungsorgane ſehr zuträglich iſt. Die Salep⸗Graupen find gegen 

leichte Cholerinen und aus geſchwächter Verdauung entſtandene Diarrhöen als ein gefahrlos ſtopfendes Mittel zweckmäßig anzuwenden. 
M. Langenbeck, Profeſſor, Dr. med, 


Auszug aus der im pathol.⸗chemiſchen Laboratorium des K. K. Krankenhauſes Wieden in Wien vor: 

5 genommenen dienſteidlichen Analyſe. En ” g 
„Das Verhältniß der ſtickſtofffreien Nährſtoffe zu den ſtickſtoffhaltigen iſt ſomit wie 3:1, ein für die Blutbildung äußerſt gün ⸗ 

ſtiges und reiches Verhältniß, und find ſomit die weſentlichen Factoren der rationellen Ernährung in den Klenekelſchen 


Präparaten qualitativ und quantitativ befriedigend vorhanden.“ Eh a 5 
Wien, 5. April 1863. V. Kletzinsky, K. K. beeidigter Landesgerichtschemiker und Profeſſor 


2 


) 


der pathol. Chemie des K. K. Krankenhauſes Wieden. 
Preis⸗Courant, 
Motti ee ae rel . & Pfd. 15 Gr. Bouillon⸗Protéin⸗Graupen .. à Pfd. 30 Gr. 
r 15 5 2 1 Greg 4. 0 ae 8 380 .ze 
e 171 * : „Pulver; 35 
me ; 20 Eiſen⸗Protéin⸗Pulver 2 

e Ane ERS: I. Grad für Kindern 25 
Gries 20 U. = Erwachſernn 30 

Pulver r 224 ͤ»Salep⸗Graupeenen n. 5 


Sämmtlich in / und ½ Pfd.⸗Doſen. 
General-Depot für Breslau und die Provinz Schleſien bei Herrn Herm. Straka, Ring, Riemerzeile 
Nr. 16 zum goldenen Kreuz und Junkernſtr. Nr. 33; zu gleichen Preiſen bei Herren: i 
[413] Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr 40, 
Cart Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36, an der Univerfität. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkänfern und Consumenten von neuen unun- 
terbrochenen Sendungen direet von der Quelle: Kissinger Bitterwasser — Gleichenberger Con- 
stantinquelle, Szawnica-Brunnen, Königsdorff (Jastrzember) Brunnen — Biliner Sauer- 
brunnen, Brückenauer, Kissinger Kakoezy, Gasfüllung, Pandur-, Max-, Bockleter-, Carlabader Sprudel, 
Neu-, Theresien-, Mühl- und Schlo-sbrunnen, Marienbader Kreuz-. Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Spru— 
del-, Wiesen-, Franzens und Salzquelle, Kisterbrunsen, Giesshübler Sauerbrunnen, Viehy grande grille, Wildunger, Span, 
Selter, Roisdoıfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Eraser Kränches und Kessel, Sinziger, Haller Kropf-, Jodquell-, 
Adelheids-, Krankenheller Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Eisabetquelle, Iwoniczer, Soodener, Nauheimer und 
Wittekinder Brunnen, Koesener Neu-Rakoczy a. d. Saale, Lippspringer und Paderborner Inselbad, Momhurger Elisahet-, 
Schlangenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Friedriehshaller, Pällnaer und Saidschützer Bitterwasser, sehlesischer 
Salzbruune», Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen x 5 8 

Ferner zu Bädern: Aachener Bäder in ½ und 4 Kruken, Mutterlaugen in dss ger und daraus gew nnener 
fester Form von Koesen, Allendorf, Kreuznach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusälzwerk (Oeynhausen), Scesalz und Stahl- 
kugeln, Krankenheiler Quellsalz und Seife, Carls-bader Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Cudowaer Laab-Essenz zur 
süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pastillen, WHumboldts - Auer Waldwoll-Extract, Oel und Seife, 


Dr, de Jongh’ Dorehe Leberthran, extractum snguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter eomprimirte 
Gemüse, Cacao-Masse und Thee, Gesundheits-Kaffee, Rıcah ut des Arabes, Himbeer-, Kirsch- uud Brombeersaft, so wie Dir. 
Dr. Med. Klenke's Protein- 


Ring, Rlemerzelle Nr. 10, zum goldnen Kreuz 
und Junkernstrasse Nr. 33, nahe der Börse. 


Hermann Straka, 


Colonialwaaren- und Delicatessen-Handlung, Lager nntürlicher Mineralbrunnen. sowie der künstlichen Dr, Struve & 


Soltmann’scher Wasser zu Fabrikpreisen, 


Chineſiſches Saarfärbungsmittel, 
à 25 Sgr., färbt das Haar ſofort echt in Blond, Braun 
und Schwarz und fallen die Farben vorzüglich ſchön aus. 


Barterzeugungs⸗Pommade, 


die Doſe 1 Thaler. 
Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen Bart 
ſchon bei Jungen Leuten von ſechszehn Jahren, wofür 
die Fabrik garantirt. Auch wird dieſelbe zum Kopfhaar⸗ 
wuchs angewandt. [399] 


Eilioneſe, 


vom Miniſterium geprüft und conceſſionirt, reinigt die Haut von Leberflecken, Som⸗ 
merſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gelben Teint und die Röthe der Naſe, ſicheres 
Mittel für Flechten und ſkrophulöſe Unreinheiten der Haut, erfriſcht und verjüngt den 
Teint und macht denſelben blendend weiß und zart. Die Wirkung erfolgt binnen 14 
Tagen, wofür die Fabrik garantirt, à Flaſche 1 Thlr., die halbe Flaſche 15 Sgr. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 


à 25 Sgr., zur Entfernung zu tief gewaihiene: Scheitelhaare und der bei Damen vor⸗ 
kommenden Bartjpuren binnen 15 Minuten. Auch wird durch Anwendung dieſes Mit⸗ 
tels der durch Sonnenbrand entſtandene gelbe Teint in der obigen Zeit beſeitigt, ſo 
daß die Haut wieder weiß und zart wird. x 

In neuerer Zeit werden häufig unſere Artikel von anderen Firmen zum Verkauf 
veröffentlicht und machen wir das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß wir nur 
die Erfinder ſind und alles Uebrige nachgeahmt iſt. Wir bitten daher genau auf un⸗ 
ſere Firma, auf Etiguetts und im 1 zu achten. i £ 

ie Erfinder Rothe & Comp. in Berlin, 


Niederlagen befinden ſich in Breslau bei 


Guſtav Scholtz, Schweidn.⸗Str. 50, S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 
J. Kozlowski in Ratibor, Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


Neiſetaſchen, 


(50 Gattungen), 


Reiſekofſer, 


Koffertaſchen, 
Plaidriemen, 


Lederwaren, 


von der billigſten bis zur beſten Sorte, 
bei [422 


Nikolai⸗Straße. 
Unſern jorgfältig gebrannten 
Java⸗Dampf⸗Kaffee, 


im Geſchmack vorzüglich, empfehlen wir zur 
gütigen Abnahme. auc, la 2 


Gebrüder Heck, 


Kloſterſtraße Nr. 81 
neben den leihen Dampfbade. 


[689] 


Wiener 
Flügel und 


in anerkannter 


Perm. Ind Ausſtellung, 


ianinos 


üte in der 


ſowohl verheirathete, als unverheirathete, werden 


1 rat Ning Nr. 15. [3 
im Bureau des Schleſiſchen Vereins zur Unter: 


Ratenzahlungen ſind genehmigt. 


portofreie Anfragen 
Empfehlung baſirt auf den ſeitens des Kreis⸗ 


lügel und Piauinos in den Preiſen 
Beamten ae 


von 150—600 Thlrn. in allen Holzarten 
unter Garantie Salvatorplaß Nr. 8. [728] 


Die 


7 


—— 


— — 


1727 
Nr. 319 der Breslauer Zeitung. 


J. Poppelauer u. Comp., 


Papier⸗Handlung, Nieolaiſtraße Nr. SO, [431] 
ehr) DT LANDWEHRUL, 
| Getreidehändler ꝛc. n. 


— 


e 


Yes 


— 


ad 


. iz 1 ih eigener Fabrik nach neueſter Con⸗ 
ſtruetion, dauerhaft gearbeitet, hal⸗ 
ten in größter Auswahl zu aller: 

4 billigſten Preiſen am Lager: 

8 Mleiderhalle, Alb chlsſür. 46 
Ungeachtet geſteigerter Anforderungen und einer fortſchreitenden Conecurrenz, hatten die Leiſtungen meines renom⸗ 
mirten Geſchäfts das Glück, mir nicht allein den bisherigen großen Kreis geſchätzter Kunden zu erhalten, fondern auch 
neue Gönner zu erwerben. Dem angemeſſen habe ich mein bedeutendes Waarenlager allen Ansprüchen nach vergrößert, 


ſo daß ich nach dem herrſchenden Modegeſchmack der Saifon in Frühjahr⸗ und Sommergarder obe, ganz nach Gefallen die 
mich Beehrenden bedienen kann. Gute Waaren und mögliche Billigkeit bleiben immer das Prinzip der Firma. [406] E 


iſt es gewiß von großem Nutzen, die Ge⸗ 
ſtaltung der Getreidepreiſe im Voraus zu 
wiſſen. So wie ich dieſelbe voriges Jahr 
unentgeltlich Denjenigen mittheilte, welche 
ſich an mich wandten, beabſichtige ich die⸗ 
ſes Jahr die Preiſe der Cerealien nur ge⸗ 
gen ein Honorar von 1 Thaler für das 
nächſte „abe, vom 1. Auguſt anfangend, 
mitzutheilen. 359 


46. 46. 46. P. Karpe, Albrechtsſtraße Nr. 


Anfragen unter Einſendung Ba Hond⸗ 
rars erbitte mir franco Neustadt OS. poste 
restante bis zum 10. Auguſt d. J. 
Joseph Gross, 
aus Röversdorf in Oeſterr.⸗Schleſien. 


46. 46. 40. 


Ein Reiſe⸗Anzug von Toil de Norxd᷑oCꝓP— .. 1%—2% Thlr.] Ein Schlafrock von Caſſenet oder Plüfh............ 24 —3½—4 Thlr. N 
„ Drill⸗Anzug, ganz waſch⸗ echt. 24—3 „ : . : Lama mit Tiftifütter uu 41—54ũͤũůl Anilin!!! 
z do. Prima⸗Oualltent mern ern. 8. — 1, re P . B 8% Dich fü 6 8 keyſteue bt re . 
Engliſchleder⸗Anzug, ganz waſch⸗ echte. 2789 —4 = - 3 neee rn de, 8 10 15 Air, Lila, Nhe 575 92 2 2 
BEUTE. a eee wein e 4 —5 a couſeurtes Bukskin⸗Bein kleid. 2%—3% : pr. Pfund, für Färber und Wiederverkäufer 
„Drill⸗ oder Engliſchleder⸗Rockckk .. 17 — 14 : € E . „ Prima Qualitt 4 —5% prima Sandford⸗Blanholz⸗Extract, 
: : :e GSatin&Rod, Prima:Qualitäts .......... 0 2 =2%nıe = ſchwarzes Tuch⸗ oder Bukskin-Beinkleidde i.. 272 5 4 Sgr. pr. Pfund, hei Berlin, 3 Monate. 
= feiner Tuchtock mit Luſtrefutter vonn 51 | Halbbukötin-Beinleid ndueneeeeeeeeelndeeeneeeeen 142% : Franz Darre 
P P : - . FF ER, e de EN 8 8 1 C 1 5 [39 in Breslau, Neue⸗Taſchenſtr. 24. 
= . a „ Seidenkuite ry 774 —10 Engliſchleder⸗ oder Drill⸗Bein kleid In B = - 
„ Bukskin⸗ oder Velour⸗Rock mit Küfttefutter ........ ..- 51 —9 2 2 1 Boe 181 —24 . Zwerge Lager enen Na 
feiner Halbbukskin⸗Rock 5 Ei LER FF TUR nn BER Sartre ERBETEN 12% : allen Arten Drahtgeweben und Sieben, ſowie 
8 Leibrock mit ſchwerer Seide 54 —9 . . em PP 141 —2 : . Wurm en en Bone 
„ = Meberzieher von Tuch, Bukskin, Belour. ......... 6-—-7—10 = „ Zeug⸗Beinkleid . 1 4 e ee Thlr. a N „ Sal beſonders mache ich 
. Saffenetrog oder Ueberzieher, gut gefuttert 2 8 Eine feine Piqué⸗Weſte, ganz waſch⸗echũtl . 5 weis Urne ae 1 4 5 
iv, : 5 : Prima⸗Qualltſ.!uüé 284% ® a ar Re ee 1%—2% Rapsreinigungs⸗Cylinder, mitteljt welchen der⸗ 
= feiner Lüſtrerock oder Ueberzieher mit Lüſtrefutte r. 24-—4 : E halbwollene r Berta a elbe auf's allerſchnellſte gereinigt werden kann. 
„ Mirlüftre mit gutem Futtteeguua . 27 A . Bukskin⸗Weſte e ARE NE 2 10 2 Be ſind Frei und Pe auch auf 
„Jagdjoppe oder Paletot von gutem Caſſe nei 143-41 = Ein Lioree-Mantel von derbem Tuo hh 11-13 b 2 =. N 525 ban 
= Jagdijoppe von gutem Tuch 444 —35—8 Livrée Rock „ RB TEE 6 —8 Joſ. Pick in Reise, Zollſtr. 112. 
„ Stepprock von Engliſchleder⸗Lüſtr e. 31 5 Eine Livrée⸗Weſte, waſch⸗echeů enn I — nn 
„ Stepprock von feinem Satin 474 —6 E Ein feiner grauer Reiſemantel von derbem Tuch 1113-16 5 au. a 
Schlafrock von Tricot, gut abgenäht. ............. MIN : eiwitz, beabſichtige ich vom 1. Januar 


Knaben⸗Anzüge ſind nach den neueſten Moden in größter Auswahl vorräthig. 


Sommer- Sommer- 


Saison Bad Hombu Saison 


1863, bei Frankfurt a. M. 5 1868, 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht fih mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die gehörten Functionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 
Organe ausüben, die abdominale Cireulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungslkähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden, der Drüſen, des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz; bei der Gelbſucht, der 
Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannichfachen Krankheiten, die ihren Ueſpeung aus erhöhter 
nn herleiten, ift der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch: 

i irkung. 5 
05 Füllung ift 455 zu haben bei den Herren Carl Straka, Herrmann Straka, Carl Friedr. 
Heitsch, H. Fengler und Herrmann Enke in Breslau! 1575 1 

Im Badehauſe werden Mineralwaſſer und Fichtennadel⸗Bäder gegeben, und ebenſo findet man hier gut eingerichtete 

Bäder. 

Bet Molfen werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mi⸗ 
neralbrunnen, verabreicht. : i 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr bindurch geöffnet; es enthält prachtvoll decorirte 
Räume, einen großen Ball: und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, mehrere geihmadooll ausgeſtattete Spiel⸗ 
fäle, ſowie Kaffee- und Rauchzimmer. — Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält 
die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
politiſchen und belletriſtſchen Journale. Der elegante Reſtaurations- Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf 
die ſchoͤne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die NMeſtauration it dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet aus Paris anvertraut. 

Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, 
Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 5% 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und Bairiſch⸗Oeſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel⸗ 
punkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelft direkter Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend: Unterhaltungen 


Frankfurts zu beſuchen. 195 
| Mineral: Brunnen Geſchäfts⸗Eröffnung. 


7 51155 Die Lithographie und Druckerei von 
von 1863er Füllung Oscar Goldmann, 
empfing direct von den Quellen und erbalten ununterbrochen neue Sendung: 1194 


n N Schuhbrücke 70, 

Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Bitterwaſſer, e am 11. Juli eröffnet, empfehlt ſich bei 
Kiſſinger, Püllnaer und Saidſchützer, Cudowaer, Eger, Aon Sa „ee reeler Bedienung und Stellung der ſolideſten 
Wieſenquelle, Emſer Keſſel und Kränden, Goczalkowitzer, Hom 915 Cliſa⸗ Preiſe zu geneigter Beachtung. [575] 
bethquelle, Königsdorff⸗Jaſtrzember, Karlsbader Mühle und a 83 2 1 
und Sprudel, Kiffinger Ratoryp, Kranfenheiler Lead und eee, Mitscher & Perels, 
Kreuznacher Eiſenquelle, Langenauer, Marienbader n Ur Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen . 
brunnen (itztere auch in Hpalith⸗Flaſchen), Pyrmonter, Neinerzer, Schlefifher |" Verlin, Müblenftrape 60, 
Ober⸗Salzbrunn, Selterſer, Schwalbacher Paulinen-, Stahl⸗ ri Weinbrun⸗ (in. der Nähe des Frankfurter Bahnhoſes) 
nen, Weilbacher Schwefelbrunnen, Wildunger und Wittekinder Brunnen. empfehlen: 


286] 
Biliner und Emſer Paſtillen, ee eee 
K rankenheiler Seife, PR näbere A sn e ae 
Cudowaer LZaab-Efjenz, 


zu Dienſten; auch können erſtere in der Buch: 
Köſener, ee Neuſalzwerker, Rehmer und Wittekinder Badeſalze, 


andlung der Herren Mitſcher & Röſtell, 
unter den Linden 16, entnommen werden. 
wie auch Seeſalz. 1 . 5 
Wege ſe dalle Lager von bene künſtlichen Mineralbrunnen aus der 
oltmann. 1 
drei Mohren. 


Ausverkauf von Tapeten, 
Anſtalt der Herren Dr. Struve u. 
Dreſchmaſchinen 


diesjährige Muſter zu und unter dem 
Fengler, Reuſcheſttaße Nr.], 
in den vorzüglichſten Konſtruktionen, auf das Sorgfältigſte gearbeitet, empfehlen 1107 Ga⸗ 


f Fabrilpreiſe, bei , 5159] 
Wilhelm Bauer junior, 

rantie zur bevorſtehenden Raps⸗ und Getreide⸗Ernte: i x * 

= Ei. | Kalk & Co., Breslau, Schuhbrücke 36. 


old und Silber 
werden zu kaufen geſucht a 
Riemerzeile Nr. 9. 


N 
R 


2 Schweidnitzerſtraße 30/31. 
f 8 Perlen, Bj 
* 8 
* 


Kraft⸗Bruſt⸗ 
14 


ab, 1 ſechs Jahre anderweitig zu vermiethen; 
cl 


reflektirende Gaſtwirthe, bitte entweder 
chriftlich, oder perſönlich bis zum 15. Auguſt 
d. J. ſich an mich zu wenden. 391 

| Gieiwitz, im Juli 1863. D. Zernik. 


Hämorrhoidal-Leidende 
inden nicht minder in dem Hoff'ſchen Malzertract⸗Geſundheitsbier 
bewährtes Hilfs- und Stärkungsmittel. 


Zum Beweiſe laſſen wir hier mehrere, zur Zeit an den Fabrikanten, Herrn 
Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin, einge⸗ 
gangene ſchriftliche Beſtätigungen folgen: 

So ſchreibt Herr General Kleeburg in Ladwigsluſt (R.⸗B. Bromberg): 
„Obgleich durch den Gebrauch Ihres ausgezeichneten Malz⸗Extractes meine Hä⸗ 


morrhoidal-Leiden noch nicht gänzlich beſeitigt find, jo muß ich Ihnen doch 
die erfreuliche Mittheilung machen, wie ich jetzt in meinem 73ſten Jahre 


mich viel kräftiger fühle, als vor mehreren Jahren.“ 

Desgleichen Herr Pfarrer Dieckmann in Homberg (Rhein⸗Provinz): „Durch 
einen Bekannten hatte ich mir einige Flaſchen Ihres vortrefflichen Malz⸗Extracts 
beſorgen laſſen. Ich gebrauche denſelchen gegen Hämorrhoidal⸗Leiden und 
Körperſchwäche, und ſchon nach Gebrauch weniger Flaſchen verſpürte ich eine 
heilſame Wirkung u. ſ. w. g 
Desgleichen Herr Gutsbeſitzer Herdermann in Laukeninken (R.⸗B. Königs⸗ 
berg): „Gegen Hämorrhoidal⸗Leiden und Appetitloſigkeit habe ich den Hoff- 


ſchen Malz⸗Extract gebraucht, und kann ich der Wahrheit getreu bezeugen, daß 


derſelbe feine ſchon längſt bekannt gewordene gute Wirkung auch 
bei mir ausgeübt hat.“ 

Desgleichen Herr Inſpector Schwimmer in Pforta bei Naumburg a. S. 
gelegentlich einer neuen Beſtellung: „Der Malz⸗Extract hat auf meine 
Hämorrhoidal⸗Leiden die beſte Wirkung gehabt.“ 

Desgleichen Herr Lehrer Horwitz in Tuchel (Weſtpreußen): „Ich kann 
Ihnen ſagen, daß mir Ihr Malz⸗Extract die beſten Dienſte leiſtet und daß ich 
hoffen darf, von meinem Hämorrhoidal⸗Leiden gänzlich befreit zu 
werden.“ ' 

Desgleichen Herr Bünger in Basdorf bei Zechlin: „Seit 11 Monaten 
litt ich an Hämorrhoidal⸗Beſchwerden, welche mit Froſt und Hitze anfin⸗ 
gen; am andern Tage war der Urin dick und ſah wie Blut aus. So hielt 
es 8 Tage lang an und kam alle 4 Wochen wieder. In Folge deſſen hatte 
ich Bruſtbeklemmung, kurzen Athem, keine Luft, lebhafte Stiche im Rücken, 
ſtarkes Herzklopfen und Appetitloſigkeit. Der Magen war angeſchwollen, die 
Verdauung ſtockte, und endlich entwickelte ſich Nachts ein Fieber mit ſtarkem 
Schweiß, dem dann am Tage ein gewaltiges Fußſchwitzen folgte. Auch litt ich 
an hartnäckiger Verſtopfung. Dabei magerte ich ab, die Hände und Geſichts⸗ 
farbe waren blaß; alle Hilfe und Mittel, die ich anwandte, waren vergebens. 
Mein Zuſtand wurde immer bedenklicher, zuletzt wurde ich ſehr mißmüthig, fo 
daß ich beſchloß, nichts mehr einzunehmen. Durch die Zeitungsberichte auf 
Ihren Malz⸗ Extract aufmerkſam gemacht, habe ich dieſen nun acht Wochen 


lang genoſſen und bin in kurzer Zeit von allen meinen genannten Uebeln ge⸗ 


heilt worden.“ z . 
Desgleichen Herr J. Schwieger in Potsdam. „Meine Kräfte erſtärken 
ſich immer mehr, mein Blafen- und Hämorrhoidal-Leiden beſſert ſich täg⸗ 
lich und ſehe ich mit Hoffnung meiner baldigen Geneſung entgegen, nach ſo 
langen Leiden ꝛc.“ 1186] 


9 40 0 aromat. 
Malz, Hoff ' ſcher Malz⸗Extract, Sadermal 
Fabrikpreis für Breslau 1 Flaſche 7%, Sgr., 6 Flaſchen 1%, Thlr. 
General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, Shlauerſtraße Nr. 21. 
J Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 


n Vom Hoff hen Malz ⸗E 


hält permanent Eugros⸗Lager 


189 


rtraet 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Reiſe⸗Effelten⸗Jabrik und Leih⸗Inſtitut : 


bei G. Meißner, Riemermeiſter in Breslau, Ring Nr. 3. [141] 


Wer eine Knaben⸗ 


— — — 


Penſtons⸗Anerbieten eines Lehrers, 


enſion mit guter Koſt und mütterlicher Pflege à 100 Thlr. bei einem 


Lehrer ſucht, der ſtets Aufſicht führend bei den Knaben iſt, Einzelne für die höheren Schul⸗ 


Anſtalten vorbereitet, jedem nachhilft, 
wird auf gefällige Adreſſen sub W. K. 
Breslau fr. das Nähere mitgetheilt. 


ſie täglich ins Freie führt und bei ihnen ſchläft, dem 
42 in der Expedition der Schleſiſchen 4688355 


Hrn. L. W. Egers in Breslau, Fabrikanten des ſchleſ. Feuchel⸗Honig⸗Extract, 
Blücherplatz Nr. 8, erſte Etage. 

Stubendorf, den 28. März 1863. 

Ew. Wohlgeboren die ergebene Anzeige, daß, nachdem ich pon Ihrem Fenchel⸗Ho⸗ 

nig⸗Extract nach Vorſchrift drei Tage eingenommen, meine Heiſerkeit und Kehl: 

kopfſchmerz völlig beſeitigt wurden. 


Mein Sprachorgan iſt friſch, rein; ich freue 


mich, mich dieſes Mittels bedient zu haben. Um dem geſchwächten Organe ſtets zu 
Hilfe zu kommen, bitte ich noch um zwei Fläſchchen, und da unſer Herr Oberförſter 
Müller ebenfalls an dieſem Uebel leidet und jahrelange Kur nicht zu helfen ver⸗ 
mochte, ſo hat er mich erſucht, ihm ebenfalls zwei Fläſchchen zu beſorgen, mithin vier 
Stück. Bitte den Betrag per Poſtvorſchuß entnehmen zu wollen. 5 1403 
Mit Achtung Ew. Wohlgeboren ergebener Jaſchke, Pfarrer. 


Großer Ausverkauf. 


um ſchleunigſt mit dem dem Sommer⸗Lager zu räumen. 


Baröge: und Grenadine⸗Shawls, ſchwarz, 1 
6. Blücherplatz 6. II. Goldstein, 6. Blücherplatz 6. [424] 


Dreſchmaſchinen 


neueſter und bewährteſter Conſtruction 


1728 


Ein junger Mann mit guten Zeugniſſen 
über Befähigung, Leiſtung und Führung 
verſehener NP A „ wünſcht zum näch⸗ 
ſten Herbſt oder auch etwas ſpäter eine an⸗ 
derweite angemeſſene Anſtellung. Reflecti⸗ 
rende Gemeindevorſtände wollen ihre Franco⸗ 
Offerten an Se. Ehrwürden den Hrn. Rab⸗ 
biner D. Deutſch zu Sohrau GOberſchg c) 


adreſſiren. 


Geſucht behufs Grundſteuer⸗Veran⸗ 
lagung gewandte Feldmeſſer⸗ 
gehilfen unter ſofortigem Eintritt und 
günſtigem Engagement von dem königl. 
Feldmeſſer Cremer zu Striegau. [589] 
Ein tüchtiger Werkführer 

für landwirthſchaftliche Maſchinen findet bal⸗ 
diges Engagement bei Antoniewitz, Klein⸗ 
burger⸗Chauſſe 21. Fachkenntniſſe find nicht 
erforderlich. [612] 


Der Unterzeichnete ſucht einen prak⸗ 
tiſchen gewandten Deſtillateur (jüdi⸗ 
ſcher Confeſſion), mit guter Handſchrift. 


Antrittszeit den 1. Oktober d. J. [308] 


beitet und mit dem neueſten Verfahren der 
rünen Malzhefe, welche bekanntlich die größte 
usbeute ergiebt, betraut iſt, ſucht in dieſem 
Fache ein angemeſſenes Engagement und kann 
ofort antreten. 

Näheres portofrei zu erfragen bei Herrn 
W. Burghardt, Nikolaiſtraße Nr. 22, in 
Breslau. [576] 


— — 


Zur hundertjährigen Geburtsfeier Jean Paul's! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen zu haben: 


Sechshundert Sprüche aus Jean 


In Reime gebracht von 
Zweite zur hundertjährigen Geburtsſeier 


Paul's Werken. 


Karl von Holtei. 
veranſtaltete Ausgabe. Min. Format. 


Elegant in illuſtrirtem Umſchlag cartonnirt. 
Preis 27 Sgr. 


Diele im 
Jean Paul's 
ſtesheros Jean Paul würdig zu erinnern. 


— 85 1858 zuerſt unter dem Titel: „Geiſtiges und Gemüthliches aus 
erken ꝛc.“ erſchienene Anthologie dürfte ganz geeignet fein, an den Geis 
1433] 


Ein groſtes Geſchäftslokal in erſter 
Etage, beſte Lage des Ringes, iſt zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. Näheres 
Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite), eine Treppe, 
bei Korte 8 Co. [423] 


a Nr. 3 iſt die Hälfte der erſten 
Etage, von 3 Stuben, ſofort zu vermie⸗ 
then und bald oder Michaeli zul beziehen; am 
beſten eignet ſich daſſelbe zum Comptoir oder 
ſonſtigen Geſchäftslokale. Näheres Albrechts⸗ 
Straße Nr. 7 bei Lion. 701] 


Ein anſtändiges Comptoir, par terre, 


O der zu verkaufen. Auch kann ſich daſelbſt 
ein ordentliches Mädchen melden, welches das 
Damenſchneidern gut erlernen will. [733] 
plücerplap, oder in deſſen Nähe, wird zu 
einem Geſchäfte die 1680 


erſte Etage, 


(Junkernſtraße Nr. 18 iſt in der zweiten 
Etage eine Wohnung, beſtehend aus 
3 Vorderſtuben, 2 Hinterſtuben, Altane, 
Küche und Beigelaß, ſo wie auch die ganze 
dritte Etage, beſtehend aus 4 Vorderſtuben, 
Altane, Küche und Zubehör, zum 1. Oetbr. 
zu vermiethen. Näheres hierüber in der 
erſten Etage daſelbſt. [682] 
ep Nr. 45, in dem neuen 
auſe, iſt die 2. Etage von Termin Mi⸗ 
chaeli ab zu vermiethen. Näheres Albrechts⸗ 


Neuſcheſtraße Nr. 34 

iſt ein großes Verkaufslokal mit Schaufenſter, 
in welchem ſeit vielen Jahren ein bedeuten⸗ 
des Eiſengeſchäft betrieben wurde, ſich auch zu 
jedem andern Geſchäft eignet, vom 1, Oktober 
d. J. ab zu vermiethen. 687 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 


ntonienſtr. 16 zu vermiethen 2 Woh⸗ 


5 1 tet N „H. Ehrlich in Strehlen. mit und ohne Wohnung, wenn es ge⸗ S zn fe: 
ee . , ee 
' 1 0 game ese; e neren ſqchaelis ab zu vermiethen. Näheres Schweid⸗ „ gelis beziehbar 

F Grenadine und Bar&ge in ſchwar zz N Ein underheiratheter Brennerei⸗Verwal⸗ nitzerſtraße 19, 2 Treppen, im Comptoir. iſt die 2. Etage, Karlsſtraße Nr. 46, zu ver⸗ 
Bi Batifte und Cattune e 8 e ter, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, r eee miethen. 555 
E e RE ö welcher auch im Dampfmaſchinenfache gear⸗ prüderftr. 21, 2. Etage, find 2 vollbl. Olean⸗ 

I 


2 K 2 0 Mn. ee RER ER . I oder par terre, ein großes A 
{ empfiehlt unter zweijähriger Garantie: in’ tüdtiger Uhrmachergehllſe findet nungen reſp. von & 105 und 175 Thlr.; 
? 2 Januſcheck , E ſofort dauernde Belhärtigem 0 340] andlungs lokal desgl. im Hofe 80—90 Thlr. [533] 
1 N Niederlage: Eiſengießerei und J. Zimmermann in Grottkau. zu Weihnachten beziehbar, zu miethen geſucht. W'᷑;bnan en: Berliner⸗Str. 58 „Nord⸗ 
’ „„Zrieperiage: engt 5 Tehrlinge, welche ſich der Handlung wid: Gefällige Offerten bittet man bei Herrn R. ſtern“, 1. Stock 4 große Zimmer, 1 Küche, 
Bi: Breslau (Getreidehalle). Maſchinenbau⸗Anſtalt L men wollen, können für verſchiedene Brendel, Riemerzeile Nr. 15, abzugeben.] 2 Entrees, Corridor, Speiſekammern, Boden 
[421] Schweidnitz, Geſchiſte Branchen Stellen erhalten durch. — nupferſchmiedeſtraße Nr. 37 dn Slöer jährlich oo 1 k 3 
den Börjen Beamten ee [691] u 2 9 05 und > es 7 aeli Entree, 1 Koche Bozen und * ‚grobe 
R vr 8 8 a „J ab zu vermiethen. Das Nähere beim] 150 Thlr. — Seitenhaus; 2 Stuben, 1 Küche 
F. Haus⸗ und Küchengeräthe, Sprechſtunden ui des Nachmittags. Wirth nun [734] re und Keller jährlich 50 Thlr. che, 
5 * 2 Eine Stube und Kabinet SE T ER RT 7 
\ complette Küchen⸗ Einrichtungen Lehrlinge a ung ee m] Dotterie - Too e, 
5 empfiehlt in großer Auswahl: [396] werden unter günſtigen Bedingungen in Fa⸗ 1. Auguſt zu vermiethen. auch J. Looſe, berfendetbilligft M. Tcherece 
5 empſieh 9 : 8 briken und anſtändigen Geſchäftshäuſern ſtets] Dieſe Lokalität eignet ſich beſonders für]! Berlin, Königs⸗Grab 5 * 
1 : untergebracht und denſelben anſtändige und | eine ältere ruhige Dame. Näheres bei Fried: in Berlin König3-Graben 9. [285] 
k Ring 4. Mar Deutſch, Ring 4. 2. Fetedländer, In Benin — A 18 länder & Littauer, Ring 18. [720] K öni g 8 14 6 el 
„ 2 = ’ * ’ 7 * . TE ET 
0 - — Fur meine Apotheke ſuche ich einen Leg Vorwerksſtraße Nr. 2 Albrechtsſtraße Nr. 33 3 
f D an i er Dr 6 in 0 in en N der etwas polniſch ſpricht. 429] J find 2 Wohnungen im 2. Stock, jede aus drei 33 empfiehlt ſich geneigter Beachtun, 33 
2 N N mit Locomobile, S. Lomnitz in Zabrze b. Gleiwitz. Stuben, Küche und Entree beſtehend, zu ver⸗ Preif = = : g. 
dergl. mit Roßwerk, a 4 Pfd., miethen. Näheres beim Wirth in der dritten reiſe der Cerealien. 
D 55 Aal 12 5 K durable, leichter Betrieb Hausofficianten Enge. [712] Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
h re chma chinen, d 1) + ra und leiſtet viel, und Stellen für ſolche werden nachgewieſen] Werderſtraße 18 608] Breslau, den l 1863. 
SEN y durch Otto, Weidenſtraße 28, Sprech: | ift eine Wu beſtehend aus 2 Stuben, feine, mittle, ord. Waare. 

* Rapodrillmaſchiuen, dreierlei Arten, ſtunden: Nachmittags 2—4 Uhr. [725] nude und Zubehör, zu vermiethen und fofort | Weizen, weiber 7 En 175 m. Ser 
＋ 727 T r dito gelber 79— 2— 

. empfiehlt billigſt: E Wi Breslau aradies Gaſſe Nr. 20, ſind große und | dee Roggen 54— 5 Er 
8 372 duard inkler, gerplag . Nie e b g Feu l N e 1 0 

— ne re nr Er Bi on Michaeli d. J. ab iſt Friedrich⸗Wil⸗ — 2 . afer 913% 2829 

3 Ein Fabrik⸗Etabliſſement in Hirſchberg V bels ſtraße 74 die Hälfte des dritten] Eine Wohnung FCE 
| beſtehend aus einer Porzellanfabrik und Ofenfabrik, iſt aus freier Hand zu Wuuuſen Leb⸗ „ I dene au N a 85 on 5 yad 1 Raps „ 2 214 108,606 | 
j bafter Betrieb, ſehr lohnender Umſatz, ganz maſſive, von Gartenanlagen umgebene Gebäude Tür Fleiſcher und Wurſtmacher ift ein 1025 Michelsen besehen. zu erlöse 8 ” 22 218 210 „ | 


in der Nähe der in Ausſicht ſtehenden Gebirgs⸗Eiſenbahn, empfehlen daſſelbe. 
kunft bei dem Beſitzer M. Schmidt in Hirſchberg. 


Nähere Aus⸗ 
[315] 


Bauſtellen in Erkner (bei Berlin u. Kalkberge-Rüdersdorf). 


An 40 abgabenfreie Bauſtellen jeder Größe in am ſchiffbaren Waſſer, Eiſenbahn 


Lokal mit Wohnung für 120 Thlr. Para⸗ 
diesgaſſe Nr. 24 zu vermiethen. [490] 


ö Ring 48 


zu vermiethen * 1 ober: das photo: 


Gartenſtraße 20, 1. Etage, 

ſind drei tapezirte Zimmer nebſt Küche und 
Beigelaß von Michaeli dieſ. Jahres ab zu 
vermiethen. 1619 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15% Thlr. B., % Thlr. G. 

{ Privatbericht. 
ee 200 210—220 Sgr. pr. 150 
Winterrübſen 208—216—224 se. Bf. Br. 


und Landſtraße liegenden Erkner, von 80 Thlr. pro Bauſtelle ſchon an, beabfihtige | graphiſche Atelier nebſt Wohnung in der 5 
ich unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. i 1308] E. Krüger in Erkner. 9055 Wen e Buch a * di ſowie 3 24 — de a . 10.0.1. Juli Abs. J0lI. Ng 5Il. Nehm l. 
5 Dperhemden Kos encheit unter Garantie des Gme: |penderet benusten Cotaltäten nebft Mah- |1 Lrenss, Im Comptoit [376] Suftor, bei» 6 8 330776 
\ tail; ih f ng ien die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik nung in der erſten Etage. 881 in großer Schuppen mit 2 Böden zu Fuſtwärme 71 9 +11 + 
tzens en gros & en de zu billigſten Preiſ h . Th kt 75 72 8 
von S. Gratzer, vorm. E. G. Fabian, Ring 4. Wewſante Nr. 27 find smei freunbtiche bermiethen Kloſterſtraße 13, [692 Sunfefättigung Buch erCl Lap 
— pen Sihmeibuiper-Straße Wr. 13 ift Sorhparterre) ame arte, Aut nt u | Deherrtängtun nern nen a 
elle Schwei nitzer⸗S raße AL, iſt Ho par erreie 3 7 2 = 8 10 He mals Nr. 17 iſt 1018 rd ® FR on Sonnenbl, su... 
2 ’ * 7 2 7 ne raße . . 17 — 
ein fein möblirtes Zimmer zu vermiethen. [729]. f iſ eine freundliche par terre Wohnung, 4 Zim⸗ 
- - - 5 bſt Zubehör, Michaeli zu vermiethen. Poſt⸗ Bericht. 
ine Hypothek iſt auf der Herrenſtraße > a . a A 
verloren gegangen; man bittet, dieſelbe Ting, Neue Matjesheringe, Schuhbrücke Nr. 54 zu bermiethen: A Se g e. [434] 


bei Herren Friedländer & . gr 


gen Belohnung abzugeben. 


Die gründliche Erlernung des 
Deſtillations⸗Geſchäfts auf kal⸗ 


das Stück zu 4, 6, 8 und 9 Pf., 
auch feinere empfiehlt in ganzen 
Tonnen, jo wie Bücklinge, Brat⸗ 
heringe, Aal⸗Roulade, marin. in 
Stücken, Spick⸗Aal, ger. Lachs, 


eine Wohnung von 8 Piecen im Zten 
Stod; 609] 
ein Verkaufsgewölbe, auf Verlangen 
dazu Remiſe, Keller und Bohenneich, 


7 Nr. 7 iſt ein Laden mit Schau⸗ 


Abends. — Ant. 9 U b 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, Frankenſtein: 
U. 30 M „Früh, 3 u. 3 


Abg. 6 U, Früh, 12 u. 30 M. Mitt, 
} Oberſch 


Ieften, Krakau, Warſchau, Wien: 


33 M. Mitt., 9 U. 41 M. Abends. 


Abg. *6 U. 50 M. Früh. 2 U. 40 M. Mittags, 7 U. Abends nur bis Oppeln, 
Ant, 9 U. 5 M. Früh von Oppeln, 12 U. 5 M. Mittags, 8 U. 32 M. Abends. 


Berlin, 5 Dresden: 
ur 


N g denn Anchovis, Sardinen, feinſte Sar⸗ ; i Abg. 7 u. 45 M. Früb, 2 U. 16 M. Mitte i 7 U. 40 M. 2 „9 U. 30 M. 
tem und warmem Wiege kann in 5 } „fein 2 fen pe 85 weer. Näheres Kerle Anf. 26 ll 36 M. brüb, Bil. 33 Br. db 2 Ul. 8 TR Mage nur den Nang U. 45 N. Abend“ 
f 9 n He 9 250 G Donner Stodgaſſe 20, r. 2, Somptoir. [717] ofen, Stettin, Königsberg: 
ef. frankirte Adreſſen baldigſt su 2 qu 7 7 Abg. 7 U. 35 M. Früh, 11 M. 5 M. Früb nur bis Poſen, 5 . Mitte bis Kreuz 
! 9 + 7 Breslau. Ein Laden, Schuhbrücke 7, (723 An 1 inch * 1 10 mut vie U 1772 A, Bun at 1 8 


TT 
Ausgefallene lange Frauenhaare 5 
0 9 werden gekauft Hummerei 28, dem Kirch: N vierjährig und ſtark, ſtehen zum Verkauf auf | Ber { - 
Me Kö , 1 dem Domini ich“ Heil-Anſtalt zu errichten oder zu verlegen Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. C. 4 101 6. Glogau-Sagan. 4 ch | 
7 platz gegenüber, bei Frau Linna Guhl. en, REN ne Seien dem würde ſich hierzu eine ſehr paſſende i — 95% 6. dito 5.4, [101% G. | Neisse. Brieger |4 | 9% G. 
77 Steppdeck — — legenheit darbieten in einer hieſigen gefunden | Louisd’or ..... — 1104 B.. dito dito 3Y | — Oberschl, Lit, A. 3% 158% G, 
1 * en Ein. kaufmänniſch gebildeter Mann mit tüch: | Vorftadt, wo alle Bedürfniſſe leicht zu erlan⸗] Poln. Bank-Bill.|— | 92% B. Schl, Rentenbr.(4 | 99% 8. dito Lit B. 3/143 %/ B. 
in größter Auswahl, empfiehlt billi f. [698] tigen Fachkenntniſſen, wird für ein bedeu- [gen find. Die Räumlichkeiten beſtehen in gro: | Oester. Währg. — | 90% B. Posener dito 4 97% 6. dito Lit. 030158 7 C. 
5 Guſtav Bettinger, Ohlauerſtraße 82. tendes Ledergeſchäft als Comptoiriſt und ßen Parterrelokalen mit Saal und Garten ien Fond Schl. Prov.-Obl. 4] — dito Pr.-Obl, 4 97 N B. 
\ Flügel und Pianinos Neifender geſucht. 120 nebſt Wohnung von 6 Stuben und nöthigem e ae he s. ER reinen‘ 85 dito 5 28 4101 ½ B. * 
stehen beim Hoflieferanten A. Seiler,; Reflektirende wollen Meldungen mit Abschrift Beigelaß im erſten Stock, elegant und ge: | „reiw. St.-Anl. 2 2 ol AN En | 4 B. dito it. E. 3 f 35% B. 
’ Neue Taschenstrasse 5, im Ausstellungs, ihrer Zeugniſſe über bisherige Thätigkeit, un: ſchmackvol eingerichtet. Hierauf Reſlectirende Preus. Anl. 1850 | 99%, B. dito nue En. | — [Rheinische ....|4, | — 
0 A: Werka 1. ed 16067 ter C. D. 81 poste restante Breslau franco erfahren das Nähere unter A. B. poste re- dito 18524 99% B. dito Sch.-O. 4 | — Kosel-Oderbrg. 4 | 67% B. 
| — —ͤ— J. | einfenden. stante Breslau, [397] dito 185 04/101 % B.|Oest. Nan - An. 4 | 73% f.] dito Pr.-Obl, — 
Eine Bouſſole 1 . 4% > B. L e 71 5 B. Are ai 44| 93% B j 
ito 5915 107 B. usländische Eisenbahn- Ketlen. ito Stamm — 
| mit 2 Fernxöhren mit vollſt. Einr. neueſter Ein Commis, Werderſtraße Nr. 24 Präm.-Anl. 1854376129 7% B. Warsch.. W. pr, Oppeln-Tarnw.|4 65 , G. 
| Conſtr. von Piſtor in Berlin iſt billig zu verk. der im kleinen Garderobe⸗Geſchäft gearbeitet in der Zucker⸗Raffinerie St.-Schuld-Sch.J 3 90% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — == 
N 694] Schleſinger, Karlsſtraße 16. dat und in ſchriftlichen Arbeiten dewandert iſt, nd Wohnungen von 3 und 2 [| Bresl.St.-Oblig.|4 —  |Fr.-W.-Nordb, 4 — Sahl. Zinkh.-A.J— | 30% G. 
N — ann nd melden bei 388 1 1 ae en zu a dito Dane 1% — en h. . 1 Credit .|— — 
K 1 Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51. ermiethen. a ere iſt im Comp⸗ osen. Pfandbr. — nländische Eisenbahn-Ketien. inerva 5 133% B. 
8 Alte Eiſenbahnſchienen zen wein toir daſelbſt zu erfragen, [561] dito dito 13%] — Brael.-Sch.-Erb. 4 [136% G. Schles. Bank 4 1015 6. 
85 ie a and e nur selbstständigen dito neueſ4 | 97% B. dito Pr.-Obl. 4 9776 B. Disc. Com.-Ant.— — 
N zu Bauzwe em ind zu verkaufen bei Verwaltung einer Oekonomie mit | e nm ee Fur Stube, Allon d Schles. Pfandbr. — dito Litt. D. 166 101½ B. Darmstädter. — 
L. W. und G. Schweitzer, Fabriken wird ein cautionsfähiger In- Ein ohnung, bon Stube, Alkove, und! A 1000 Thür. 4 95% B. dito Lit. E. 4% 101% B. Oester. Credit .|— | 85% G. 
[389] Schwerdtſtraße Nr. 3. speetor mit 5—600 Thlrn. Jalirgehalt Ei Küche im Sooekue, [ 02 dito Lit. A.J4 101% B. Köln-Mindener 3%| — dito Loose 1860 — |903 74 4b. 
und Tantiemg dauernd engagirt. in Keller, zu Werkſtatt oder Verkaufslokal] Schl. Rust.-Pab.l4 101% B. dito Prior. 4 94 B. Gal. L. B. Slb. Pr. 908. bb 


C. S. an die Exp. der Breslauer Ztg. 


3 einem der Mode nicht unterworfenen Ge⸗ 
J ſchäft, welches gute Zinſen einbringt, wird 
ein Compagnon mit einem Einlage-Kapital 
von 200 — 300 Tahler geſucht, wenn möglich 
ein Lediger. 

Offerten beliebe man unter A. Z. 45 an die 
Expedition der Schleſ. Zeitung zur Weiterbe⸗ 
förderung zu übergeben. [429] 


Ring, Riemerzeile Nr. 22 


Allerbeſten holländiſchen fetten 


Jäger⸗ Hering 


empfiehlt in ganzen Tonnen wie ſtückweiſe 


möglichſt billig . 
G. Donner, Stockgaſſe 29. 


40 Stück fette Schöpſe, 


Weitere Auskunft ertheilt [371] 


fofort zu vermiethen, nebſt Einrichtung. 


Erſte Etage, 


Ring, Riemerzeile 22, zu einem Verkaufslokal 

oder großen Comptoir zu vermiethen. [718] 

Ein möblirtes Zimmer ift ſofort zu beziehen 
Breiteſtraße Nr. 9, 2 Stiegen. [714] 


geeignet, an der Straße 


Oels (Feſtenberg. Kreuzburg). Abg. 10 U. 30 M. Abends. — Ank. 4 U. 50 M. grüß. 
Münſterberg. Abg. 8 U. Früb, 10 u. 16 M. Abends. — Ant. 5 U. 30 M. Früh, 7 u. 10 M. Abends. 


CCC ͤ yd ˙ EC I VVT 
Breslauer Börse vom 11. Juli 1863. Amtliche Notirungen. 


Die Börsen- Commission, 


u bermiethen Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 13, 


Joh. Aug. Goetsch, 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


iſt ein meu elegant eingerichtetes Wa 5 aͤheres 
1 


een beim Kaufmann Herrn Schmidt 


e 
daſelbſt. 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich in Bresla 


— 


